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  Terra-Basis


  „An Matthew Brooks Dodson“, stand auf dem Blatt Papier in seiner Hand. „Grüße: Nachdem Sie erfolgreich die praktischen Auswahltests für eine Berufung in den Rang eines Kadetten der interplanetaren Patrouille bestanden haben, werden Sie autorisiert, sich beim Kommando, Terra-Basis, Feld Santa Barbara, Colorado, Nordamerikanische Union, Terra, am oder vor dem 1. Juli 2075, für weitere Prüfung zu melden.


  Wir weisen Sie darauf hin, zu bedenken, dass die Mehrheit der Kandidaten, die an diesen letzten Tests teilnimmt, für gewöhnlich scheitert und Sie daher…“


  Matt faltete das Blatt Papier zusammen und steckte es zurück in die Tasche an seinem Gürtel. Er wollte nicht über die Möglichkeit eines Scheiterns nachdenken. Der Passagier ihm gegenüber, ein Junge ungefähr in seinem Alter, fiel ihm ins Auge. „Dieses Blatt kommt mir bekannt vor, bist du auch ein Kandidat?“


  „Ja, das ist richtig.“


  „Na sieh an! Mein Name ist Jarman – ich komme aus Texas.“ „Freut mich, dich kennenzulernen, Tex. Ich bin Matt Dodson aus Des Moines.“


  „Howdy, Matt. Wir müssten gleich da sein –“ Der Waggon knirschte leise und wurde langsamer; die Stühle schaukelten, um sich an den schnellen Sturzflug anzupassen. Der Waggon hielt an und ihre Sitze schwangen zurück in ihre normale Stellung.


  „Wir sind da“, schloss Jarman.


  Der Teleschirm an der Rückseite des Waggons, der noch einen Moment zuvor von einer blonden Schönheit eingenommen worden war, die Sorkins Superstellare Seife demonstrierte, zeigte jetzt an: TERRA BASISSTATION. Die zwei Jungen packten ihre Taschen und hasteten hinaus. Einen Moment später standen sie auf der Rolltreppe, die zur Oberfläche führte. Gegenüber der Station stand eine halbe Meile entfernt in der kühlen, dünnen Luft Hayworth Hall, das Hauptquartier der berühmten Patrouille auf der Erde. Matt starrte es an und versuchte zu realisieren, dass er es nun endlich mit eigenen Augen sah.


  Jarman stupste ihn an. „Komm schon.“


  „Hä? Oh – sicher.“ Ein paar bewegliche Gehsteige erstreckten sich von der Station bis zur Halle; sie trafen auf den einen, der auf das Gebäude zulief. Das Rollband war voll besetzt; noch mehr Jungen strömten aus der Station hinter ihnen. Matt bemerkte zwei Jungen mit hageren, dünnen Gesichtszügen, die hohe, enge Turbane trugen, obwohl sie ansonsten ziemlich genau wie er selbst gekleidet waren. Weiter unten auf dem Laufband erblickte er einen großen, gutaussehenden Jugendlichen, dessen ausdrucksloses Gesicht glänzend schwarz war.


  Der Junge aus Texas hakte seine Daumen an seinem Gürtel ein und schaute sich um. „Oma, schlachte noch ein Hühnchen“, sagte er. „Wir haben Gesellschaft beim Abendessen. Wo wir schon beim Thema sind“, sprach er weiter, „ich hoffe, dass sie uns nicht zu lange auf das Mittagessen warten lassen. Ich habe Hunger.“


  Matt zog einen Schokoriegel aus seiner Tasche, teilte ihn und gab die Hälfte Jarman, der sie dankbar annahm. „Du bist ein guter Kumpel, Matt, ich habe schon seit dem Frühstück an meinen Fettreserven gezehrt – und das ist riskant. Du, dein Telefon klingelt gerade.“


  „Oh!“ Matt fummelte in seiner Tasche herum und holte sein Telefon heraus. „Hallo?“


  „Bist du das, Sohn?“, kam die Stimme seines Vaters.


  „Ja, Dad.“


  „Bist du dort gut angekommen?“


  „Klar, ich will mich gerade anmelden.“


  „Wie geht es deinem Bein?“


  „Das Bein ist in Ordnung, Dad.“


  Seine Antwort war nicht aufrichtig; sein rechtes Bein, frisch nach einer korrektiven Operation für eine verkürzte Achillessehne, schmerzte, während er sprach.


  „Das ist gut. Nun hör mal zu, Matt – wenn es so geschehen sollte, dass du nicht ausgewählt wirst, lass dich davon nicht beirren. Ruf mich sofort an und –“


  „Sicher, sicher, Dad“, unterbrach ihn Matt. „Ich muss jetzt auflegen – ich bin mitten in einem Gedränge. Auf Wiederhören. Danke für deinen Anruf.“


  „Auf Wiederhören, Sohn. Viel Glück.“


  Tex Jarman sah ihn verständnisvoll an. „Deine Leute machen sich immer Sorgen, oder? Ich habe meine an der Nase herumgeführt – mein Telefon in meine Tasche gepackt.“ Der Gehsteig schwang in einer breiten Kurve herum, wonach er zurückführte; sie traten mit der Menge hinunter, direkt vor Hayworth Hall. Tex machte eine Pause, um die Inschrift über dem großen Portal zu lesen. „Quis custodi – was steht denn da, Matt?“


  „Quis custodiet ipsos custodes. Das ist lateinisch für: Wer wird die Wächter bewachen?“


  „Du kannst Latein, Matt?“


  „Nein, ich erinnere mich nur an dieses Bisschen aus einem Buch über die Patrouille.“


  Der Rundbau von Hayworth Hall war riesig und wirkte sogar noch größer, weil die gewölbte Decke, trotz strahlender Beleuchtung auf der Bodenebene, überhaupt keine Reflexion zurückspiegelte; sie war tintenschwarz – schwarz und mit Sternen bedeckt. Vertrauten Sternen – der feurige Orion gegenüber dem zurückgeworfenen Haupt des Taurus; die heimelige Gestalt des großen Wagens, die am nord-nordöstlichen Horizont auf ihrer zerschlagenen Deichsel balancierte; knapp südlich schienen die Sieben Schwestern direkt über den Köpfen.


  Die Illusion, bei Nacht draußen zu sein, war sehr überzeugend. Die erleuchteten Wände und der Boden auf der Ebene, auf der die Menschen gingen und sprachen und hasteten, wirkten wie nicht mehr als ein dünnes Band aus Licht, ein Kreis aus Wärme und Bequemlichkeit, vor der schrecklichen Tiefe des Raumes, wie Planwagen in der Prärie, die für die Nacht unter einem feindlichen Wüstenhimmel zusammengezogen werden. Die Jungen schnappten nach Luft, genau wie jeder, der es zum ersten Mal sah. Aber sie konnten nicht stehen bleiben und es bewundern, weil etwas anderes ihre Aufmerksamkeit auf sich zog. Der Boden des Rundbaus wurde viele Meter unter die Ebene abgesenkt, auf der sie ihn betraten; sie standen auf einem Balkon, der sich um den gewaltigen Raum erstreckte, und eine riesige, flache, runde Grube umschloss. In dieser Gruppe saß ein ramponiertes Raumschiff auf einem Bett aus Fels und Sand, als wäre es aus dem imitierten Himmel über ihm abgestürzt.


  „Es ist die Kilroy –“, sagte Tex, beinahe als würde er es bezweifeln. „Sie muss es sein“, stimmte Matt flüsternd zu.


  Sie gingen zum Geländer des Balkons und lasen ein Schild, das dort aufgehängt war:


  USAF Raketenschiff Kilroy war hier

  DAS ERSTE WAHRE RAUMSCHIFF

  1955 A.D.

  Von Terra nach Luna und zurück – Oberstleutnant Robert

  DeFries Sims, Kommandant; Hauptmann Saul S. Abrams;

  Hauptfeldwebel Malcolm MacGregor.

  Niemand überlebte die Landung bei der Rückkehr. Ruht in

  Frieden.


  Sie drängten sich neben zwei andere Jungen und starrten die Kilroy an. Tex stupste Matt an. „Siehst du die Spur im Sand, wo sie entlanggeschlittert sind? Sag mal, was glaubst du, haben sie das hier einfach genau darüber gebaut, wo sie liegen blieb?“


  Eine der anderen beiden – ein kräftig gebauter, zwei Meter großer Kerl mit struppigem Haar – antwortete: „Nein, die Kilroy ist in Nordafrika gelandet.“


  „Dann müssen sie es so hergerichtet haben, dass es genau aussieht wie da, wo sie abgestürzt ist. Bist du auch ein Kandidat?“


  „Ganz genau.“


  „Ich bin Bill Jarman – aus Texas. Und das ist Matt Dodson.“


  „Ich bin Oscar Jensen – und das ist Pierre Armand.“


  „Howdy, Oscar. Freut mich, dich kennenzulernen, Pierre.“


  „Nenn mich Pete“, merkte Armand an. Matt bemerkte, dass er die Basissprache mit einem Akzent sprach, aber Matt konnte ihn unmöglich einordnen. Oscars Sprechweise war auch seltsam – ein Hauch eines Lispelns. Er wandte sich zurück zum Schiff.


  „Stellt euch vor, den Mut zu haben, in einer Keksdose wie dieser hier in den Weltraum zu fliegen“, sagte er. „Ich habe schon Angst, wenn ich nur daran denke.“


  „Ich auch“, stimmte Oscar Jensen zu.


  „Es ist eine verdammte Schande“, sagte Pierre leise.


  „Was ist es, Pete?“, wollte Jarman wissen.


  „Dass ihr Glück nicht gehalten hat. Man kann sehen, dass es beinahe eine perfekte Landung war – sie sind nicht einfach abgestürzt, oder es wäre nichts außer einem Loch im Boden übrig geblieben.“


  „Ja, ich schätze, du hast Recht. Schaut mal, es gibt eine Treppe nach unten, auf der anderen Seite – siehst du sie, Matt? Meinst du, wir könnten sie uns genauer ansehen?“


  „Vielleicht“, sagte Matt zu ihm, „aber ich glaube, wir sollten das besser verschieben. Wir müssen uns anmelden, weißt du.“


  „Wir sollten alle besser einchecken“, stimmte Jensen zu. „Kommst du, Pete?“


  Armand griff nach seiner Tasche. Oscar Jensen schubste ihn zur Seite und hob sie zusammen mit seiner eigenen auf. „Das ist nicht nötig!“, protestierte Armand, aber Oscar ignorierte ihn.


  Jarman schaute zu Pierre.


  „Bist du krank, Pete?“, fragte er.


  „Mir ist aufgefallen, dass du irgendwie kränklich aussiehst. Was ist das Problem?“


  „Wenn das so ist“, stimmte Matt ein, „bitte um einen Aufschub.“


  Armand sah beschämt aus.


  „Er ist nicht krank und er wird die Prüfungen bestehen“, sagte Jensen bestimmt. „Vergesst es.“


  „Schon gut, schon gut“, stimmte Tex zu. Sie folgten der Menge und fanden einen Aushang, der alle Kandidaten anwies, sich im Raum 3108, dritter Korridor, zu melden. Sie fanden Korridor drei, traten auf das Laufband und stellten ihr Gepäck ab.


  „Sag mal, Matt“, sagte Tex, „erklär mir – wer war Kilroy?“ „Lass mich nachdenken“, antwortete Matt.


  „Er war irgendjemand im zweiten globalen Krieg, ein Admiral, glaube ich. Ja, Admiral ‚Bulle‘ Kilroy, das klingt richtig.“


  „Komisch, dass sie sie nach einem Admiral benannt haben.“


  „Er war ein Admiral im Flugdienst.“


  „Du bist ein kluger Kerl“, sagte Tex bewundernd. „Ich glaube, ich werde mich während der Prüfungen in deiner Nähe halten.“


  Matt winkte ab. „Das ist nur eine Info, die ich zufällig aufgeschnappt habe.“


  Im Raum 3108 wischte eine hübsche junge Dame ihre Zeugnisse zur Seite, aber verlangte ihre Daumenabdrücke. Sie fütterte damit eine Maschine an ihrem Ellenbogen. Die Maschine spukte schnell Blätter mit Instruktionen aus, auf denen oben Name, Seriennummer, Daumenabdruck und Foto eines jeden Kandidaten waren, zusammen mit vorläufigen Zuweisungen von Messe und Raum.


  Das Mädchen teilte die Blätter aus und befahl ihnen, im Nachbarraum zu warten. Abrupt drehte sie sich weg.


  „Ich wünschte, sie wäre nicht so kurz angebunden gewesen“, beschwerte sich Tex, als sie hinausgingen. „Ich wollte ihre Telefonnummer haben. Schau mal“, sagte er weiter, als er sein Blatt betrachtete, „hier ist gar keine Zeit für eine Siesta übrig.“


  „Hast du das etwa erwartet?“, fragte Matt.


  „Nein – aber man darf ja hoffen, oder?“


  Der benachbarte Raum war voller Sitzbänke, aber die Sitzbänke waren voller junger Männer. Jarman hielt bei einer Bank an, die mit drei großen Koffern, einem verzierten tragbaren Erfrischungsset und einem Banjokoffer überfüllt war. Ein Junge mit rosa Gesicht saß daneben. „Dein Kram?“, fragte ihn Tex.


  Der junge Mann gab es widerwillig zu.


  „Es wird dir ja nichts ausmachen, wenn wir es wegräumen und uns hinsetzen“, sagte Tex weiter. Er begann, die Sachen auf den Boden zu stellen. Der Besitzer sah sauer aus, aber sagte nichts.


  Es gab dort Platz für drei. Tex bestand darauf, dass sich die anderen hinsetzten, dann setzte er sich auf seine Tasche und lehnte sich mit ausgestreckten Beinen an Matts Knie. Seine Fußbekleidung, die man so sehen konnte, waren feine Westernstiefel mit hohen Absätzen und hübsch dekoriert.


  Ein Kandidat ihnen gegenüber starrte die Stiefel an, dann sagte er zu dem Jungen neben ihm: „Schau dir den Cowboy an!“ Tex schnaubte und begann aufzustehen. Matt legte eine Hand auf seine Schulter und hielt ihn zurück.


  „Das ist es nicht wert, Tex. Wir haben einen stressigen Tag vor uns.“


  Oscar nickte zustimmend. „Bleib locker, Kumpel.“


  Tex gab nach. „Okay – ist gut. Aber trotzdem“, fügte er hinzu, „mein Onkel Bodie würde für weniger als das die Füße eines Mannes in dessen Mund stopfen.“ Er funkelte den Jungen gegenüber finster an.


  Pierre Armand beugte sich hinüber und sprach Tex an. „Entschuldige – aber sind diese Schuhe wirklich dafür gemacht, auf Pferden zu reiten?“


  „Hä? Was glaubst du denn, was sie sind? Skier?“


  „Oh, tut mir leid! Aber weißt du, ich habe noch nie ein Pferd gesehen.“


  „Was?“


  „Ich schon“, verkündete Oscar, „also im Zoo, genauer gesagt.“


  „In einem Zoo?“, wiederholte Tex.


  „Im Zoo in New Auckland.“


  „Oh …“, sagte Tex. „Ich verstehe. Du bist ein Venuskolonist.“


  Dann erinnerte sich Matt, wo er Oscars vage vertrautes Lispeln zuvor gehört hatte – in der Aussprache eines Gastdozenten. Tex wandte sich an Pierre. „Pete, bist du auch von der Venus?“


  „Nein, ich bin –“ Petes Stimme wurde übertönt.


  „Achtung, bitte! Ruhe!“ Der Sprecher war in die seriöse, einfach gehaltene, austernweiße Uniform eines Weltraumkadetten gekleidet. „Alle von Ihnen“, sprach er weiter in einen tragbaren Verstärker, „die ungerade Seriennummern haben, kommen mit mir. Bringen Sie Ihr Gepäck mit. Gerade Nummern warten, wo Sie sind.“


  „Ungerade Nummern?“, sagte Tex. „Das bin ich!“ Er sprang auf.


  Matt blickte auf seine Instruktionen. „Ich auch!“


  Der Kadett kam den Gang vor ihnen herunter. Matt und Tex warteten darauf, dass er vorbeiging. Der Kadett hielt sich selbst nicht gerade; er duckte sich bei der geringsten Kleinigkeit, die Knie locker und sprungbereit, die Hände bereit, zuzugreifen. Seine Füße glitten sachte über den Boden. Der Effekt war wie bei einer Katze, leichtfüßige Eleganz; Matt hatte das Gefühl, dass der Kadett, wenn sich der Raum plötzlich kopfüber drehen sollte, an der Decke auf seinen Füßen landen würde – was absolut der Wahrheit entsprach.


  Matt wollte unbedingt genau wie er aussehen.


  Als der Kadett vorbeikam, zupfte der Junge mit dem übermäßigen Gepäck an seinem Ärmel. „He, Sie da!“


  Der Kadett wandte sich plötzlich um und duckte sich, dann hatte er sich genauso schnell wieder unter Kontrolle. „Ja?“


  „Ich habe eine ungerade Nummer, aber ich kann nicht all dieses Zeug tragen. Wen kann ich dazu kriegen, dass er mir hilft?“


  „Gar niemanden.“


  Der Kadett stieß mit seinem Zeh gegen den Stapel. „Alles davon gehört Ihnen?“


  „Ja. Was soll ich tun? Ich kann es nicht hier zurücklassen. Irgendjemand würde es stehlen.“


  „Ich kann nicht sehen, warum das irgendjemand würde.“ Der Kadett beäugte den Stapel angeekelt. „Schleppen Sie es zurück zur Station und schicken es nach Hause. Oder werfen Sie es weg.“


  Der junge Mann schaute verständnislos. „Sie werden das letztlich tun müssen“, sprach der Kadett weiter. „Wenn Sie den Flug zum Schulschiff nehmen, werden Ihnen nur 20 Pfund erlaubt sein.“


  „Aber – nun, mal angenommen, ich mache das, wer hilft mir dabei, es zur Station zurückzubringen?“


  „Das ist Ihr Problem. Wenn Sie in der Patrouille sein wollen, werden Sie lernen müssen, mit Problemen zurechtzukommen.“


  „Aber –“


  „Klappe halten.“ Der Kadett wandte sich ab. Matt und Tex folgten ihm.


  Fünf Minuten später stopfte Matt, nackt wie er geboren worden war, sein Gepäck und seine Kleidung in einen Sack, der mit seiner Seriennummer beschriftet war. Wie befohlen schlüpfte er durch eine Tür und klammerte sich an seine Befehle und einen Rest von Würde. Er fand sich in einem Hygienegang wieder, der ihn duschte, abschrubbte, abspülte und wieder trocken blies, wie auf einem Fließband. Das Blatt mit seinen Instruktionen war wasserdicht; er schüttelte einige hartnäckige Tropfen davon ab.


  Für zwei Stunden wurde er gestupst, gepiekst, abgeklopft, fotografiert, gewogen, geröntgt, injiziert, getestet und untersucht, bis er ganz perplex war. Einmal sah er Tex in einer anderen Schlange. Tex winkte, schlug sich auf seine eigenen bloßen Rippen und bibberte. Matt setzte zu sprechen an, aber seine eigene Reihe ging wieder weiter.


  Die Medics untersuchten sein repariertes Bein, ließen ihn Übungen vorführen, fragten nach dem Datum seiner Operation und wollten wissen, ob es ihm wehtat. Er ertappte sich dabei, wie er zugab, dass es das tat. Weitere Bilder wurden gemacht; weitere Tests wurden durchgeführt.


  Schließlich wurde ihm gesagt: „Das ist alles. Gehen Sie zurück in die Reihe.“


  „Ist es in Ordnung, Sir?“, platzte Matt heraus.


  „Wahrscheinlich. Man wird Ihnen einige Übungen geben. Weitergehen.“


  Nach einer langen Zeit kam er in einen Raum, wo sich mehrere Jungen gerade wieder anzogen. Sein Pfad führte ihn über eine Wiegeplattform; sein Körper unterbrach elektrische Taststrahlen. Schalter schlossen sich und eine automatische Sequenz fand statt, die auf seinem Gewicht, seiner Größe und seinen Körpermaßen basierte.


  Sofort glitt ein Paket eine Rutsche herunter und landete direkt vor ihm.


  Es enthielt eine Unterbekleidung, einen blauen Overall und ein Paar weiche Stiefel, alles in seiner Größe.


  Die blaue Uniform betrachtete er als ein Provisorium, denn er war begierig darauf, sie gegen die ebenso einfache, aber strahlend weiße Uniform eines Kadetten einzutauschen. Die Schuhe freuten ihn. Er schlüpfte hinein und genoss ihre weiche und handschuhartige Passform. Es schien, als könne er auf einer Münze stehen und sagen, was sie zeigte, Kopf oder Zahl. „Katzenpfoten“ – seine ersten Weltraumstiefel! Er machte einige Schritte und versuchte zu gehen wie der Kadett, den er zuvor gesehen hatte.


  „Dodson!“


  „Komme schon.“ Er hastete hinaus und fand sich kurz darauf mit einem älteren Mann in Zivilbekleidung in einen Raum gesteckt wieder.


  „Setzen Sie sich. Ich bin Joseph Kelly.“ Er nahm Matts Instruktionsblatt. „Matthew Dodson …Freut mich, Sie kennenzulernen, Matt.“


  „Wie geht es Ihnen, Mister Kelly?“


  „Nicht allzu schlecht. Warum wollen Sie der Patrouille beitreten, Matt?“


  „Warum, äh, weil –“ Matt zögerte. „Also um die Wahrheit zu sagen, Sir, ich bin gerade im Moment so verwirrt, dass ich verdammt sein will, wenn ich es weiß!“


  Kelly kicherte.


  „Das ist die beste Antwort, die ich heute gehört habe. Haben Sie irgendwelche Brüder oder Schwestern, Matt?“ Das Gespräch plätscherte weiter, wobei Kelly Matt zum Reden ermutigte. Die Fragen waren ziemlich persönlich, aber Matt war gebildet genug, um zu erkennen, dass „Mr. Kelly“ wahrscheinlich ein Psychiater war; er stotterte ein oder zweimal, aber er versuchte, ehrlich zu antworten.


  „Können Sie mir jetzt sagen, warum Sie in der Patrouille sein wollen?“


  Matt dachte darüber nach. „Ich wollte hinaus in den Weltraum, schon seit ich mich erinnern kann.“


  „Herumreisen, fremde Planeten und fremde Völker sehen – das ist verständlich, Matt. Aber warum nicht die Handelsmarine? Die Akademie ist eine lange, harte Schinderei, und es steht drei zu eins, das Sie sie nicht beenden werden, sogar wenn Sie als Kadett vereidigt werden – und nicht mehr als ein Viertel der Kandidaten werden die Musterung bestehen. Aber Sie könnten in die Handelsschule eintreten – ich könnte Sie heute noch versetzen lassen – und mit Ihren Qualifikationen wäre es ein Kinderspiel für Sie, Ihren Pilotenschein zu gewinnen, bevor Sie zwanzig sind. Wie wäre es damit?“


  Matt schaute stur drein.


  „Warum nicht, Matt? Warum darauf bestehen, zu versuchen, ein Offizier bei der Patrouille zu werden? Die werden Sie von innen nach außen kehren und Ihr Herz brechen und niemand wird Ihnen für Ihre größten Anstrengungen danken. Die werden Sie zu einem Mann machen, den Ihre eigene Mutter nicht erkennen würde – und Sie werden deswegen keinen Deut glücklicher sein. Glauben Sie mir, mein Freund – ich weiß es.“


  Matt sagte gar nichts.


  „Wollen Sie es immer noch versuchen, obwohl Sie wissen, dass die Chancen gegen Sie stehen?“


  „Ja. Ja, ich glaube, ich will.“


  „Warum?“


  Matt zögerte immer noch. Schließlich antwortete er mit einer leisen Stimme. „Nun ja, die Leute blicken zu einem Offizier in der Patrouille auf.“


  Mr. Kelly schaute ihn an. „Für den Moment ist das Grund genug, Matt. Sie werden andere finden – oder aufgeben.“ Eine Uhr an der Wand begann plötzlich zu sprechen: „13:00 Uhr! 13:00 Uhr!“ Dann fügte sie gedankenverloren hinzu: „Ich habe Hunger.“


  „Ach, herrje!“, sagte Kelly. „Das habe ich auch. Lassen Sie uns zum Mittagessen gehen, Matt.“


  – 2 –


  Eliminationsprozess


  Matts Anweisungen besagten, dass er an Tisch 147, östlicher Speisesaal, essen sollte. Eine Karte auf der Rückseite des Blattes zeigte, wo der östliche Speisesaal lag; leider wusste Matt nicht, wo er selbst war – im Lauf der morgendlichen Hektik hatte er die Orientierung verloren. Zuerst begegnete er niemandem außer ernsten Personen in der tintenschwarzen Uniform der Patrouillenoffiziere und er konnte sich nicht dazu durchringen, einen von ihnen aufzuhalten. Schließlich orientierte er sich wieder, indem er sich zurück in den Rundbau vorarbeitete und von dort aus neu anfing, aber er war deshalb ungefähr zehn Minuten verspätet. Er ging eine endlose Reihe von Tischen entlang, suchte nach Nummer 147 und fühlte sich sehr auffällig. Er war beinahe knallrot, als er ihn endlich fand.


  Am Kopf des Tisches war ein Kadett; die anderen trugen die Overalls der Kandidaten. Der Kadett blickte auf und sagte: „Setzen Sie sich, Mister – dort drüben ganz rechts. Warum kommen Sie zu spät?“


  Matt schluckte. „Ich habe mich verirrt, Sir.“


  Jemand kicherte. Der Kadett sandte ein kaltes Starren den Tisch hinunter. „Sie da. Sie mit dem dummen wiehernden Gelächter – wie ist Ihr Name?“


  „Äh, Schultz, Sir.“


  „Mister Schultz, an einer ehrlichen Antwort ist nichts Lustiges. Haben Sie sich noch nie verirrt?“


  „Warum – also äh, einmal oder zweimal vielleicht.“


  „Hm … Ich werde mit Interesse ihre Arbeit in Astronavigation verfolgen, falls Sie so weit kommen.“ Der Kadett wandte sich zurück zu Matt. „Haben Sie keinen Hunger? Wie ist Ihr Name?“


  „Doch, Sir. Matthew Dodson, Sir.“ Matt schaute hastig auf die Kontrolltasten vor sich, entschied sich gegen Suppe und drückte die Knöpfe für „Vorspeise“, „Nachspeise“ und „Milch“. Der Kadett beobachtete ihn immer noch, als ihn der Tisch bediente.


  „Ich bin Kadett Sabbatello. Mögen sie keine Suppe, Mister Dodson?“


  „Doch, Sir, aber ich war in Eile.“


  „Es herrscht keine Eile. Suppe ist gut für Sie.“ Kadett Sabbatello streckte einen Arm aus und drückte auf Matts Suppen-Knopf. „Außerdem gibt das dem Koch die Gelegenheit, die Küche leer zu machen.“ Der Kadett wandte sich ab, sehr zu Matts Erleichterung. Er aß tüchtig. Die Suppe war ausgezeichnet, aber der Rest der Mahlzeit wirkte langweilig im Vergleich zu dem, woran er von zu Hause gewöhnt war.


  Er hielt seine Ohren gespitzt. Eine Bemerkung des Kadetten blieb in seinem Gedächtnis. „Mister Van Zook, in der Patrouille fragen wir einen Mann niemals, wo er herkommt. Es ist angemessen für Mister Romolus, freiwillig zu sagen, dass er aus Manila kommt; es ist nicht korrekt für Sie, ihn danach zu fragen.“


  Der Nachmittag war mit Tests vollgestopft; Intelligenz, Muskelbeherrschung, Reflexe, Reaktionszeit, sensorische Reaktion. Andere verlangten von ihm, zwei oder mehr Dinge gleichzeitig zu tun. Manche wirkten einfach nur dumm. Matt tat alles so gut er konnte.


  Irgendwann fand er sich dabei wieder, als er einen Raum betrat, der nichts außer einem großen, befestigten Stuhl enthielt. Ein Lautsprecher sprach ihn an: „Schnallen Sie sich in den Stuhl. Die Griffe an den Armlehnen des Stuhles kontrollieren einen Lichtpunkt an der Wand. Wenn die Lichter ausgehen, werden Sie einen erleuchteten Kreis sehen. Zentrieren Sie Ihren Lichtpunkt in den Kreis und halten Sie ihn in der Mitte.“ Matt schnallte sich an. Ein heller Lichtpunkt erschien auf der Wand vor ihm. Er stellte fest, dass der Hebel in seiner rechten Hand den Punkt nach oben und unten bewegte, während derjenige in seiner linken Hand ihn von Seite zu Seite bewegte. „Einfach!“, sagte Matt zu sich selbst. „Ich wünschte, die würden anfangen.“


  Die Lichter im Raum gingen aus; der erleuchtete Zielkreis wippte langsam auf und nieder. Er fand es nicht zu kompliziert, seinen Lichtpunkt in den Kreis zu bringen und an die wippende Bewegung anzupassen.


  Dann drehte sich sein Stuhl kopfüber.


  Als er sich von der Überraschung erholte, sich plötzlich kopfüber im Dunkeln hängend wiederzufinden, sah er, dass der Lichtpunkt aus dem Kreis herausgeglitten war. Hektisch brachte er sie wieder zusammen, traf vorbei und musste korrigieren.


  Der Stuhl schwang in eine Richtung, der Kreis in eine andere, und eine laute Explosion fand neben seinem linken Ohr statt. Der Stuhl zuckte und buckelte; ein elektrischer Schock ließ seine Hand krampfen und er verlor den Kreis gänzlich.


  Matt fing an, sauer zu werden. Er zwang seinen Punkt zurück in den Kreis und nagelte ihn fest. „Hab dich!“


  Rauch ergoss sich durch den Raum, brachte ihn zum Husten, trieb Wasser in seine Augen und verschleierte das Ziel. Er blinzelte und machte grimmig weiter, nur darauf aus, sich weiter an diesen nervigen Lichtkreis zu hängen – durch weitere Explosionen, kreischenden, schmerzhaften Lärm, blitzende Lichter, Wind in seinen Augen, und endlose, verrückte Bewegungen seines Stuhles.


  Plötzlich blitzten die Lichter im Raum wieder auf und die mechanische Stimme sagte: „Test beendet. Führen Sie Ihre nächste Prüfung aus.“


  Einmal wurde ihm eine Hand voll Bohnen und eine kleine Flasche ausgehändigt und ihm wurde befohlen, sich hinzusetzen, die Flasche auf einer Markierung im Boden zu platzieren und sich in Gedanken die genaue Position der Flasche zu merken. Dann sollte er seine Augen schließen und die Bohnen eine nach der anderen in die Flasche fallen lassen – falls möglich.


  Er konnte von den Geräuschen her sagen, dass er nicht viele Treffer machte, aber er war richtig erschrocken, als er seine Augen öffnete und herausfand, dass nur eine Bohne in der Flasche ruhte.


  Er verbarg den Boden der Flasche in seiner Faust und stellte sich am Schreibtisch des Prüfers in die Schlange. Mehrere von denen, die in der Schlange standen, hatten eine gute Anzahl an Bohnen in ihren Flaschen, obwohl er auch zwei bemerkte, die gar keine Bohnen hatten. Schließlich übergab er seine Flasche dem Prüfer. „Dodson, Matthew, Sir. Eine Bohne.“


  Der Prüfer notierte dies kommentarlos. Matt platzte heraus: „Entschuldigen Sie, Sir – aber was soll eine Person davon abhalten, durch heimliches Blinzeln zu betrügen?“


  Der Prüfer lächelte. „Gar nichts. Gehen Sie weiter zu Ihrem nächsten Test.“


  Matt ging grummelnd weiter. Es kam ihm gar nicht in den Sinn, dass er vielleicht nicht wusste, was genau geprüft wurde. Später am Tag wurde er in ein Kabäuschen geschoben, das einen Stuhl, eine auf einem Schreibtisch befestigte Vorrichtung, Bleistift und Papier und eingerahmte Anweisungen enthielt. „Wenn irgendein Wert aus einem vorhergehenden Test“, las Matt, „im Fenster, das mit ‚PUNKTWERT‘ beschriftet ist, erscheint, schieben Sie den Start-Hebel zurück auf die Stellung, die mit ‚NEUTRAL‘ markiert ist, um die Tafel für Ihren Test freizumachen.“


  Matt fand das Fenster, das mit „PUNKTWERT“ beschriftet war; es zeigte einen Punktwert darin an – „37“. Nun, dachte er, das gibt mir einen Wert, auf den ich zielen kann. Er beschloss, die Tafel erst freizumachen, wenn er die Anweisungen gelesen hatte.


  „Nachdem dieser Test anfängt“, las er, „wird ein Punktwert von ‚1‘ jedes Mal resultieren, wenn Sie den linken Knopf drücken, außer wie hier weiter unten erklärt. Drücken Sie den linken Knopf, immer wenn das rote Licht erscheint, vorausgesetzt, das grüne Licht leuchtet nicht auch, wobei kein Knopf gedrückt werden darf, wenn das rechte Tor offen ist, außer alle Lichter sind aus. Wenn das rechte Tor offen ist und das linke Tor geschlossen ist, wird aus dem Drücken irgendeines Kopfes kein Punktwert resultieren, aber der linke Knopf muss unter diesen Umständen dennoch gedrückt werden, wenn alle anderen Bedingungen es erlauben, dass ein Knopf gedrückt wird, bevor in folgenden Phasen des Testes irgendein Punkt gemacht werden kann. Wenn das linke Tor nicht geschlossen ist, darf kein Knopf gedrückt werden. Wenn das linke Tor geschlossen ist, während das rote Licht leuchtet, drücken Sie nicht den linken Knopf, wenn das grüne Licht aus ist, außer das rechte Tor ist offen. Um den Test zu beginnen, bewegen Sie den Starthebel von neutral bis ganz nach rechts. Der Test dauert zwei Minuten ab dem Moment, in dem Sie den Starthebel nach rechts bewegen. Studieren Sie diese Anweisungen, dann wählen Sie Ihren eigenen Zeitpunkt, um den Test zu beginnen. Sie dürfen dem Prüfer keine Fragen stellen, also stellen Sie sicher, dass sie diese Anweisungen verstehen. Erreichen Sie einen höchstmöglichen Punktwert.“


  „Puh!“, sagte Matt.


  Trotzdem, der Test sah einfach aus – ein Hebel, zwei Knöpfe zum Drücken, zwei farbige Lichter, zwei kleine Tore. Wenn er einmal die Anweisungen überblickte, würde es so einfach sein wie einen Drachen zu fliegen, und ein gutes Stück einfacher als einen Copter zu fliegen! – Matt hatte seine Copter-Lizenz bekommen, als er zwölf war. Er machte sich ans Werk.


  Zuerst sagte er sich, es scheine nur zwei Arten zu geben, einen Punkt zu machen, einmal, wenn das rote Licht an war, und einmal, wenn beide Lichter aus und ein Tor offen war. Nun zu den anderen Anweisungen – mal sehen, wenn das linke Tor nicht geschlossen ist – nein, wenn das linke Tor geschlossen ist – er hielt inne und las alles von vorne.


  Einige Minuten später hatte er sechzehn mögliche Stellungen von Toren und Möglichkeiten von Lichtern aufgelistet. Er verglich sie mit den Anweisungen und suchte nach Möglichkeiten, Punkte zu machen. Als er durch war, starrte er auf das Ergebnis, dann überprüfte er alles erneut. Nach der erneuten Überprüfung starrte er auf das Papier, pfiff tonlos und kratzte sich am Kopf. Dann hob er das Blatt auf, verließ das Kabäuschen und ging zum Prüfer.


  Der Beamte blickte auf. „Keine Fragen, bitte.“


  „Ich habe keine Frage“, sagte Matt. „Ich möchte etwas melden. Irgendetwas stimmt nicht mit diesem Test. Vielleicht wurde das falsche Blatt mit Anweisungen dort hinein gelegt. Jedenfalls gibt es keinen möglichen Weg, unter den Bedingungen, die dort drin sind, einen Punkt zu machen.“


  „Ach, kommen Sie schon!“, antwortete der Prüfer. „Sind Sie sich da ganz sicher?“


  Matt zögerte, dann antwortete er mit kräftiger Stimme: „Ich bin mir sicher. Wollen Sie meinen Beweis sehen?“


  „Nein. Ihr Name ist Dodson?“


  Der Prüfer schaute auf eine Stoppuhr, dann schrieb er in eine Tabelle. „Das wäre alles.“


  „Aber – bekomme ich keine Gelegenheit, einen Punktwert zu machen?“


  „Keine Fragen, bitte! Ich habe Ihren Punktwert aufgeschrieben. Gehen Sie weiter – es ist Zeit fürs Abendessen.“


  Beim Abendessen gab es eine große Zahl an leeren Plätzen. Kadett Sabbatello schaute den langen Tisch entlang. „Ich sehe, dass es einige Ausfälle gegeben hat“, bemerkte er. „Gratulation, meine Herren, dass Sie es bis jetzt überlebt haben.“


  „Sir – soll das bedeuten, dass wir all die Tests, die wir heute gemacht haben, bestanden haben?“, fragte einer der Kandidaten. „Oder zumindest einen Wiederholungstest gewonnen. Sie sind nicht gescheitert.“ Matt seufzte vor Erleichterung. „Machen Sie sich keine zu großen Hoffnungen. Morgen werden noch weniger von Ihnen hier sein.“


  „Wird es denn noch schlimmer?“, fragte der Kandidat weiter. Sabbatello grinste gemein.


  „Viel schlimmer. Ich rate Ihnen allen, beim Frühstück wenig zu essen. Allerdings“, sprach er weiter, „habe ich auch gute Neuigkeiten. Es geht das Gerücht um, dass der Kommandant selbst nach Terra herunterkommt, um Sie mit seiner Anwesenheit zu ehren, wenn Sie vereidigt werden – falls Sie vereidigt werden.“


  Die meisten der Anwesenden schauten ausdruckslos drein. Der Kadett starrte um sich.


  „Kommen Sie, kommen Sie, meine Herren!“ sagte er scharf. „Sicher sind nicht alle von ihnen so ignorant. Sie da!“ Er sprach Matt an. „Mister, äh – Dodson. Sie scheinen einen Schimmer davon zu haben, wovon ich gerade spreche. Warum sollten Sie sich durch die Anwesenheit des Kommandanten geehrt fühlen?“


  Matt schluckte. „Meinen Sie den Kommandanten der Akademie, Sir?“


  „Natürlich. Was wissen Sie über ihn?“


  „Nun, Sir, er ist Kommodore Arkwright.“ Matt hielt inne, als wäre der Name Erklärung genug.


  „Und was zeichnet Kommodore Arkwright aus?“


  „Äh, er ist blind, Sir.“


  „Nicht blind, Mister Dodson, nicht blind! Es ist nur zufällig so, dass seine Augen ausgebrannt wurden. Wie hat er sein Augenlicht verloren?“ Der Kadett hielt ihn auf. „Nein – sagen Sie es ihnen nicht. Lassen Sie sie es selbst herausfinden.“


  Der Kadett begann wieder zu essen und Matt tat es ihm nach, während er über Kommodore Arkwright nachdachte. Er selbst war zu jung gewesen, um die Nachrichten zu beachten, aber sein Vater hatte ihm einen Bericht über das Ereignis vorgelesen – eine spektakuläre Rettung einer privaten Yacht in Schwierigkeiten, im Alleingang, in der Umlaufbahn des Merkur.


  Er hatte vergessen, wie genau der Patrouillenoffizier seine Augen der Sonne ausgesetzt hatte – es hatte irgendetwas mit der Übernahme des Personals der Yacht zu tun –, aber er konnte immer noch hören, wie sein Vater das Ende des Berichts vorlas: „… diese Handlungen werden als passend zur Tradition der Patrouille betrachtet.“


  Er fragte sich, ob irgendeine seiner Taten jemals diese höchste Auszeichnung erhalten würde. Unwahrscheinlich, beschloss er; „Pflicht zufriedenstellend erfüllt“ war so ziemlich das Beste, worauf ein normaler Mann hoffen konnte.


  Matt stieß gegen Tex Jarman, als er die Messe verließ. Tex klopfte ihm auf den Rücken. „Freut mich, dich zu sehen, Junge. Wo bist du untergebracht?“


  „Ich hatte noch keine Zeit, nach meinem Raum zu sehen.“


  „Lass uns auf dein Blatt schauen.“ Jarman nahm es.


  „Wir sind auf demselben Korridor – schön. Lass uns hinaufgehen.“


  Sie fanden den Raum und gingen hinein. Auf dem unteren von zwei Stockbetten lag ein anderer Kandidat ausgestreckt, las und rauchte eine Zigarette. Er blickte auf.


  „Tretet ein, Kameraden“, sagte er. „Macht euch nicht die Mühe, zu klopfen.“


  „Haben wir nicht“, sagte Tex.


  „Das sehe ich.“ Der Junge setzte sich auf. Matt erkannte den Jungen, der den Scherz über Tex’ Stiefel gemacht hatte. Er beschloss, nichts zu sagen – vielleicht würden sie sich nicht wiedererkennen. Der Kerl sprach weiter: „Sucht ihr nach jemandem?“


  „Nein“, antwortete Matt, „das ist der Raum, den ich zugewiesen bekam.“


  „Mein Zimmerkamerad, hm? Willkommen im Palast. Fall nicht über die tanzenden Mädchen. Ich habe Zeug auf dein Bett gelegt.“


  Der Sack, der Matts Tasche und Zivilkleidung enthielt, ruhte auf dem oberen Bett. Er zerrte ihn herunter.


  „Was meinst du, sein Bett?“, wollte Tex wissen. „Ihr müsst um das untere Bett kämpfen.“


  Matts Zimmerkamerad zuckte mit den Achseln. „Wer zuerst kommt, mahlt zuerst.“


  Tex’ Blick verfinsterte sich. „Vergiss es, Tex“, sagte Matt zu ihm. „Mir ist das obere lieber. Übrigens“, sagte er weiter zu dem anderen Jungen, „ich bin Matt Dodson.“


  „Girard Burke, zu deinen Diensten.“


  Der Raum war angemessen, aber schlicht. Zuhause schlief Matt in einem hydraulischen Bett, aber er hatte früher in Sommerlagern Matratzenbetten benutzt. Der angeschlossene Erfrischungsraum war recht funktionell, aber sehr modern – Matt bemerkte freudig, dass die Dusche mit einem Massageroboter versehen war. Es gab keine Rasiermaske, aber Rasieren war noch keine schwere Aufgabe.


  In seinem Kleiderschrank fand er ein Paket, das mit seiner Seriennummer markiert war, und zwei Sätze Kleidung und ein zweites Paar an Weltraumstiefeln enthielt. Er verstaute sie und seine anderen Besitztümer, dann wandte er sich an Tex. „So, was sollen wir jetzt machen?“


  „Lass uns die Umgebung erkunden.“


  „In Ordnung. Vielleicht können wir durch die Kilroy gehen.“


  Burke schnippte seine Zigarette in den Aschenbecher. „Wartet einen Moment. Ich werde mit euch kommen.“ Er verschwand ins Badezimmer.


  Tex sagte mit leiser Stimme: „Sag ihm, er soll einen Drachen steigen lassen gehen, Matt.“


  „Das wäre mir ein Vergnügen. Aber ich würde lieber gut mit ihm auskommen, Tex.“


  „Na ja, vielleicht sortieren sie ihn ja morgen aus.“


  „ Oder mich.“ Matt lächelte ironisch.


  „Oder mich. Verdammt, nein, Matt – wir schaffen das schon. Hast du schon über einen dauerhaften Zimmerkameraden nachgedacht? Sollen wir uns zusammentun?“


  „Das ist ein Deal.“ Sie schüttelten sich die Hände.


  „Ich bin froh, dass das geklärt ist“, sagte Tex weiter. „Mein Zellengenosse ist ein netter kleiner Kerl, aber er hat einen Blutsbruder, oder irgend so etwas, mit dem er ein Zimmer teilen will. Der kam vor dem Abendessen, um ihn zu treffen. Sie haben in Hindustani geplaudert, ich glaube, dass es das war. Hat mich nervös gemacht. Dann haben sie aus Höflichkeit in die Basissprache gewechselt, und das hat mich noch nervöser gemacht.“


  „Du schaust nicht wie ein nervöser Typ aus.“


  „Oh, alle von uns Jarmans sind zart besaitet. Nimm zum Beispiel meinen Onkel Bodie. Hat sich auf der Kirmes so aufgeregt, dass er zwischen die Stangen eines Sulkys gesprungen ist und zwei Rennen gewonnen hat, bevor sie ihn einfangen und niederringen konnten.“


  „Ach, wirklich?“


  „Bei meiner Ehre. Hat sich aber nicht gelohnt. Sie haben ihn disqualifiziert, weil er kein Zweijähriger war.“


  Burke schloss sich ihnen an und sie spazierte in den Rundbau hinunter. Mehrere hundert andere Kandidaten hatten die gleiche Idee gehabt, aber die Verwaltung hatte den Ansturm vorausgesehen. Ein Kadett, der an der Treppe zur Grube stationiert war, ließ Besucher nur in Gruppen von zehn Leuten hinein, wobei jede Gruppe von einem Kadetten beaufsichtigt wurde. Burke beäugte die Schlange. „Einfache Arithmetik sagt mir, dass es keinen Sinn macht, zu warten.“


  Matt zögerte. Tex sagte: „Komm schon, Matt. Einige werden müde werden und es aufgeben.“


  Burke zuckte mit den Achseln und sagte: „Bis dann, ihr Lutscher“, und schlenderte weg.


  Matt sagte zweifelnd: „Ich glaube, er hat Recht, Tex.“


  „Klar – aber ich bin ihn losgeworden, oder?“


  Der gesamte Rundbau war ein Museum und eine Gedenkstätte der Patrouille. Die Jungen fanden Schaukasten um Schaukasten, die entlang der Wände ausgestellt waren – das originale Logbuch des ersten Schiffes, das Mars besuchte, ein Bild vom Start der desaströsen ersten Expedition zur Venus, ein Modell der deutschen Raketen, die im Zweiten Globalen Krieg benutzt wurden, eine handgezeichnete Karte der Rückseite des Mondes, die in der zerstörten Kilroy gefunden worden war.


  Sie kamen zu einem Alkoven, dessen Rückwand ein 3D-Bild einer Szenerie unter freiem Himmel enthielt. Sie traten ein und fanden sich wieder, wie sie in einer überzeugenden Illusion hinaus über eine heiße und strahlende Mondebene starrten, mit schwarzem Himmel, Sternen und Mutter Terra selbst im Hintergrund.


  Im Vordergrund, lebensgroß, war ein junger Mann, der in einen altmodischen Druckanzug gekleidet war. Seine Gesichtszüge konnte man durch seinen Helm deutlich sehen, großer Mund, fröhliche Augen, und dichtes sandfarbenes Haar, das nach der Mode des vorhergehenden Jahrhunderts geschnitten war.


  Unter dem Bild war eine Zeile mit einer Inschrift: Leutnant Ezra Dahlquist, der dabei half, die Tradition der Patrouille zu erschaffen –1969–1996.


  Matt flüsterte: „Es sollte irgendwo eine Notiz hängen, die uns mitteilt, was er getan hat.“


  „Ich sehe keine“, flüsterte Tex zurück. „Warum flüstert du eigentlich?“


  „Tue ich nicht – ja, ich glaube, habe ich doch. Immerhin kann er uns nicht hören, oder? Oh – es gibt eine Sprachmeldung!“


  „Na los, drück drauf.“


  Matt drückte auf den Knopf; der Alkoven füllte sich mit den ersten Akkorden von Beethovens Fünfter. Die Musik machte Platz für eine Stimme: „Die Patrouille bestand ursprünglich aus Offizieren, die von jeder der Nationen abgestellt wurden, die damals in der westlichen Föderation organisiert waren. Manche waren vertrauenswürdig, manche waren es nicht. Im Jahr 1996 kam es zu einem Tag, der in der Geschichte der Patrouille beschämend und ehrwürdig zugleich war, ein versuchter Staatsstreich, die sogenannte Revolte der Colonels. Eine Verschwörung aus hochrangigen Offizieren, die von der Mondbasis aus handelten, versuchte, die Macht über die gesamte Welt zu ergreifen. Der Plan wäre erfolgreich gewesen, hätte nicht Leutnant Dahlquist in der Mondbasis alle Raketen mit Atombomben außer Funktion gesetzt, indem er das spaltbare Material aus jeder einzelnen entfernte und die Zündmechanismen vernichtete. Dabei bekam er so viel Strahlung ab, dass er an seinen Verbrennungen starb.“ Die Stimme endete und wurde vom Walhalla-Thema aus der Götterdämmerung gefolgt.


  Tex gab ein langes Seufzen von sich; Matt stellte fest, dass er selbst die Luft angehalten hatte. Er atmete aus, dann nahm er noch einen Atemzug; es schien den Schmerz in seiner Brust zu lindern.


  Sie hörten ein Kichern hinter ihnen. Girard Burke lehnte am Rand des Alkovens. „Sie machen sich ziemlich viel Mühe, es hier in der Gegend zu verkaufen“, bemerkte er. „Passt besser auf, meine Kameraden, oder ihr werdet feststellen, dass ihr es auch glaubt.“


  „Was meinst du damit? Was verkaufen?“


  Burke deutete auf das Bild. „Das da. Und das Zeug, das damit einhergeht. Wenn euch so ein Kram gefällt, es gibt noch drei, eines an jedem Angelpunkt des Kompasses.“


  Matt starrte ihn an. „Was ist eigentlich mit dir los, Burke? Willst du etwa nicht in der Patrouille sein?“


  Burke lachte. „Klar will ich das. Aber ich bin ein praktisch veranlagter Mann; ich muss nicht mit einem Haufen emotionaler Propaganda dafür übers Ohr gehauen werden.“ Er deutete auf das Bild von Ezra Dahlquist. „Nehmt zum Beispiel ihn hier. Sie sagen euch nicht, dass er Befehle seiner übergeordneten Offiziere missachtete – wäre die Sache andersherum ausgegangen, würde man ihn einen Verräter nennen. Davon abgesehen erwähnen sie nicht, dass es einfache Tollpatschigkeit war, weshalb er sich verbrannte. Erwartet ihr von mir, zu glauben, dass er ein Supermann war?“


  Matt wurde rot.


  „Nein, das würde ich nicht erwarten.“ Er machte einen Schritt vorwärts. „Aber, da du praktisch veranlagt bist, wie wäre es mit einem netten, praktischen Schlag auf die Schnauze?“


  Burke war nicht kräftiger als Matt und ein bisschen kleiner, aber er lehnte sich nach vorne, balancierte auf seinen Fußballen und sagte leise: „Ich würde es lieben. Du und wer noch?“ Tex trat vor. „Ich bin ‚wer noch‘.“


  „Halt dich da raus, Tex!“, keifte Matt.


  „Das werde ich nicht! Ich glaube nicht daran, einen fairen Kampf an die zu verschwenden, die mir gesellschaftlich unterlegen sind.“


  „Halt dich raus, ich sage es dir!“


  „Nein, ich will auch ein Stück davon. Du schlägst ihn und ich werde ihn in den Magen treten, wenn er zu Boden geht.“ Burke schaute zu Jarman und entspannte sich, als wüsste er, dass der Moment für einen Kampf verflogen war. „Ts, ts, meine Herren! Streitet euch untereinander weiter.“


  Er wandte sich ab.


  „Gute Nacht, Dodson. Weck mich nicht, wenn du reinkommst.“


  Tex tobte immer noch vor Wut. „Wir hätten es ihm heimzahlen sollen. Er wird dir das Leben schwer machen, bis du ihn fertig machst. Mein Onkel Bodie sagt, die einzige Art, mit dieser Sorte von Pickel umzugehen, ist, ihn mit dem Gürtel zu schlagen, bis er sich entschuldigt.“


  „Und aus der Patrouille geschmissen werden, bevor wir überhaupt drin sind? Ich habe mich von ihm wütend machen lassen, jetzt steht es eins zu null. Komm schon – lass uns sehen, was es hier noch anzuschauen gibt.“


  Aber der Zapfenstreich erklang, bevor sie sich hinüber zum nächsten der vier Alkoven gearbeitet hatten. Matt sagte an seiner Tür gute Nacht zu Tex und ging hinein. Burke schlief schon oder stellte sich schlafend. Matt schälte sich aus seiner Kleidung, kletterte hinauf in sein Stockbett, suchte nach dem Lichtschalter, fand ihn und befahl ihm, das Licht auszuschalten.


  Die unfreundliche Präsenz unter ihm machte ihn ruhelos, aber er schlief schon fast, als er daran dachte, dass er seinen Vater nicht zurückgerufen hatte. Der Gedanke weckte ihn. Plötzlich wurde er sich eines vagen Schmerzes irgendwo tief in sich bewusst. Brütete er irgendetwas aus?


  Konnte es sein, dass er Heimweh hatte? In seinem Alter? Je länger er darüber nachdachte, umso wahrscheinlicher kam es ihm vor, so sehr er es auch hasste, sich das einzugestehen. Er dachte immer noch darüber nach, als er einschlief.
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  Über die Buckel


  Am nächsten Morgen ignorierte Burke den Ärger, den sie gehabt hatten; er erwähnte ihn nicht einmal. Er war sogar gemäßigt kooperativ, als es darum ging, den Erfrischungsraum zu teilen. Aber Matt war froh, als er den Ruf zum Frühstück hörte. Tisch 147 war nicht dort, wo er sein sollte. Verwirrt ging Matt die Reihe entlang, bis er einen Tisch fand, auf dem „147-149“ stand, an dem Kadett Sabbatello die Verantwortung hatte. Er fand einen freien Platz und setzte sich hin, wo er feststellte, dass er neben Pierre Armand saß. „Da sieh an! Pete!“, begrüßte er ihn. „Wie stehen die Dinge?“


  „Freut mich, dich zu sehen, Matt. Gut genug, schätze ich.“ Sein Ton wirkte zweifelnd.


  Matt betrachtete ihn genauer. Pete wirkte – „durch die Mangel gedreht“ war der Satz, auf den sich Matt festlegte. Er wollte gerade fragen, was ihm fehlte, als Kadett Sabbatello auf den Tisch schlug. „Anscheinend“, sagte der Kadett, „haben einige von den werten Herren meinen Ratschlag von gestern vergessen, heute Morgen sparsam zu essen. Sie werden heute gleich über die Buckel müssen – und dort haben sogar schon Murmeltiere ihr Frühstück von sich gegeben, ebenso wie ihre Würde.“


  Matt war verblüfft. Er hatte vorgehabt, sein gewohntes üppiges Frühstück zu bestellen; jetzt begnügte er sich mit Milch, Toast und Tee. Er bemerkte, dass Pete den Ratschlag des Kadetten ignoriert hatte; er arbeitete sich durch ein Steak, Kartoffeln und Spiegeleier – was auch immer Pete krank machte, beschloss Matt, es hatte jedenfalls seinen Appetit nicht beeinträchtigt.


  Kadett Sabbatello hatte es auch bemerkt. Er lehnte sich zu Pete hinüber. „Mister, äh –“


  „Armand, Sir“, antwortete Pete zwischen zwei Bissen.


  „Mister Armand, entweder haben Sie das Verdauungssystem eines marsianischen Sandwurms, oder Sie dachten, ich scherze. Erwarten Sie nicht, dass Ihnen schlecht wird?“


  „Nein, Sir.“


  „Nein?“


  „Wissen Sie, Sir, ich wurde auf Ganymed geboren.“


  „Oh! Ich bitte um Verzeihung. Nehmen Sie sich noch ein Steak. Wie geht es Ihnen?“


  „Ganz gut, insgesamt, Sir.“


  „Haben Sie keine Scheu, um Erleichterungen zu bitten. Sie werden feststellen, dass jeder hier Ihre Situation versteht.“


  „Vielen Dank, Sir.“


  „Ich meine es ernst. Spielen Sie nicht den harten Kerl. Das macht überhaupt keinen Sinn.“


  Nach dem Frühstück holte Matt Armand ein. „Also, Pete, jetzt verstehe ich, warum Oscar gestern deine Tasche getragen hat. Entschuldige, dass ich ein Dummkopf war.“


  Pete schaute verlegen drein. „Überhaupt nicht. Oscar hat sich um mich gekümmert – ich traf ihn auf dem Weg von der Terra-Station herunter.“


  Matt nickte. „Ich verstehe.“ Er hatte kein Expertenwissen über interplanetare Fahrpläne, aber er war sich im Klaren, dass Oscar, der von der Venus kam, und Pete, der von einem der Jupitermonde kam, auf dem künstlichen Satelliten der Erde, der Terra-Station hieß, das Schiff wechseln mussten, bevor sie die Shuttlerakete nach unten nahmen. Daran lag es, dass sich die beiden Jungen schon gut kannten, trotz ihrer unterschiedlichen Herkunft im Kosmos.


  „Wie fühlst du dich?“, fragte er weiter.


  Pete zögerte. „Tatsächlich fühle ich mich, als würde ich bis zum Hals in Treibsand waten. Jede Bewegung ist eine Anstrengung.“


  „Oh je, das ist ja übel! Wie genau ist noch einmal die Schwerkraft auf der Oberfläche von Ganymed? Ungefähr ein Drittel g, oder?“


  „Zweiunddreißig Prozent. Oder, aus meiner Sichtweise, hier wiegt alles dreimal so viel, wie es sollte. Einschließlich mir selbst.“


  Matt nickte. „Als würden zwei andere Jungs auf dir reiten, einer auf deinen Schultern und einer auf dem Rücken.“


  „Ziemlich genau so ist es. Das Schlimmste daran ist, dass meine Füße die ganze Zeit wehtun. Ich werde schon drüber wegkommen –“


  „Klar wirst du das!“


  „Immerhin kommen meine Vorfahren von der Erde und deshalb bin ich potenziell genauso stark wie mein Großvater. Daheim habe ich die letzten paar Erdenjahre in der Zentrifuge trainiert. Ich bin viel stärker als früher. Da ist Oscar.“ Matt grüßte Oscar, dann hastete er in sein Zimmer, um in Ruhe mit seinem Vater zu telefonieren.


  Ein Transport mit dem Copter brachte Matt und ungefähr fünfzig andere Kandidaten an den Ort des variablen Beschleunigungstests – in der Sprache der Kadetten die „Buckel“. Sie lagen westlich von der Basis, in den Bergen, wo sie eine steile Klippe für den freien Fall hatten. Sie landeten auf einer Plattform am Rand dieser Klippe und schlossen sich einer Gruppe anderer Kandidaten an. Es war ein kühler Morgen am Colorado. Sie waren nahe der Baumlinie; hageres Immergrün, vom Wind gebeutelt, umgab die Lichtung.


  Von einem Gebäude direkt hinter der Plattform liefen zwei Stahlskelette senkrecht an der Wand der sechshundert Meter hohen Klippe hinunter. Sie sahen wie offene Rahmen für Aufzüge aus, was eines von ihnen war. Das andere war eine Führungsschiene für den Testwaggon während des Falls von der Klippe.


  Matt drängte sich an das Geländer und lehnte sich hinüber. Die unteren Enden der skelettartigen Rahmen verschwanden, eine schwindelerregende Strecke weiter unten, im Dach eines Gebäudes, das in den abfallenden Boden der Schlucht gehauen war. Er sagte sich gerade, dass er hoffte, dass der Ingenieur, der dieses Ding entworfen hatte, wusste, was er tat, als er einen Stoß in die Rippen spürte. Es war Tex. „Das ist mal eine Achterbahn, hm, Matt?“


  „Hallo, Tex. Das ist die ärgste Untertreibung, die ich je gehört habe.“


  Der Kandidat an Matts linker Seite meldete sich. „Willst du damit sagen, dass wir mit diesem Ding da runterfahren?“


  „Ganz genau“, antwortete Tex. „Dann sammeln sie unsere Bruchstücke in einem Korb auf und ziehen sie mit dem anderen Ding da wieder hinauf.“


  „Wie schnell geht es denn?“


  „Das siehst du in einem Mom– Hey! Da kommt es schon!“


  Ein silbriger, fensterloser Waggon erschien auf einer Führungsschiene, ganz oben.


  Er hielt für den Bruchteil einer Sekunde an, dann stürzte er hinunter.


  Er fiel und fiel und fiel, wurde immer schneller, bis er mit schier unglaublicher Geschwindigkeit – tatsächlich ungefähr zweihundertfünfzig Meilen pro Stunde – im Gebäude weiter unten verschwand. Matt machte sich für den Aufprall bereit. Keiner kam und er schnappte nach Luft.


  Nur Sekunden später erschien der Waggon wieder am Fuß der anderen Führungsschiene. Er schien dahin zu kriechen; eigentlich aber beschleunigte er während der ersten Hälfte des Anstiegs rapide. Er verschwand aus dem Blickfeld, hinein in das Gebäude auf dem Gipfel der Klippe.


  „Gruppe neun!“, bellte hinter ihnen ein Lautsprecher.


  Tex gab ein Seufzen von sich. „Da gehe ich hin, Matt“, sagte er. „Sag meiner Mutter, dass meine letzten Worte ihr galten. Du kannst meine Briefmarkensammlung haben.“ Er schüttelte ihm die Hand und ging weg.


  Der Kandidat, der vorher gesprochen hatte, schluckte; Matt sah, dass er ziemlich blass war. Plötzlich brach er in die gleiche Richtung auf, stellte sich aber nicht mit dem Rest der Gruppe an; stattdessen ging er zu dem Kadetten, der die Gruppe musterte, und sprach mit ihm, kurz und eindringlich. Der Kadett zuckte mit den Achseln und winkte ihn von der Gruppe weg. Matt empfand eher Mitleid als Verachtung.


  Seine eigene Prüfgruppe wurde als nächstes gemustert. Er und seine Kameraden wurden in das obere Gebäude geführt, wo ein Kadett den Test erklärte:


  „Diese Prüfung untersucht Ihre Toleranz für hohe Beschleunigung, für freien Fall oder Schwerelosigkeit und für rapide Veränderungen in der Beschleunigung. Sie fangen mit einer Fliehkraft von drei g an, dann wird Ihnen jegliches Gewicht genommen, wenn der Waggon über die Klippe fährt. Auf dem Grund kommt der Waggon auf eine spiralförmige Schiene, die seine Geschwindigkeit mit einer Bremskraft von drei g reduziert. Wenn der Waggon zum Stehen kommt, fährt er dann in den Aufstiegsturm; Sie machen den Aufstieg mit zwei g, fallen auf ein g, und kurzzeitig auf null g, wenn der Waggon den Gipfel erreicht. Dann wird der Zyklus wiederholt, bei höheren Beschleunigungen, bis jeder von Ihnen reagiert hat. Irgendwelche Fragen?“


  Matt fragte: „Wie lange dauert der freie Fall, Sir?“


  „Ungefähr elf Sekunden. Wir würden ihn verlängern, aber um ihn zu verdoppeln, bräuchte man eine viermal so hohe Klippe. Sie werden allerdings feststellen, dass diese hier hoch genug ist.“ Er lächelte grimmig.


  Eine schüchterne Stimme fragte: „Sir, was meinen Sie mit ‚reagieren‘?“


  „Irgendeines von verschiedenen Dingen – Blutungen, Verlust des Bewusstseins.“


  „Es ist also gefährlich?“


  Der Kadett zuckte mit den Achseln. „Was ist das nicht? Es hat nie irgendwelche mechanischen Fehlfunktionen gegeben. Ihr Puls, Atmung, Blutdruck und andere Daten werden in den Kontrollraum telemetriert. Wir werden versuchen, Sie während des Tests nicht sterben zu lassen.“


  Unmittelbar danach führte er sie aus dem Raum hinaus, einen Gang hinunter und durch eine Tür in den Testwaggon. Er hatte Pendelsitze, ganz ähnlich wie jedes Hochgeschwindigkeitsfahrzeug, aber halb zurückgelehnt und dick gepolstert. Sie schnallten sich an und Medizintechniker verdrahteten sie, um ihre Reaktionen telemetrieren zu können. Der Kadett inspizierte sie, trat hinaus und kam mit einem Offizier zurück, der die Inspektion wiederholte. Der Kadett teilte dann „Übelkeitssets“ aus – doppelwandige Stofftüten, die an den Mund gebunden und geklebt wurden, so dass man sich übergeben konnte, ohne seine Kameraden zu bespritzen. Als das erledigt war, fragte er: „Sind Sie alle bereit?“ Als er keine Antwort bekam, ging er hinaus und verschloss die Tür.


  Matt wünschte, dass er ihn aufgehalten hätte, ehe es zu spät war.


  Für einen langen Augenblick passierte gar nichts. Dann schien sich der Waggon zu neigen; eigentlich neigten sich die Sitze, als der Waggon anfing, sich zu bewegen, und beschleunigte.


  Die Sitze schwangen zurück auf ihre Ruhestellung, aber Matt fühlte, wie er immer schwerer wurde, und wusste deshalb, dass sie gerade zentrifugiert wurden. Er wurde gegen die Polster gedrückt, seine Arme bleiern, die Beine zu schwer, um sie zu bewegen.


  Das Gefühl von zusätzlichem Gewicht verließ ihn, er fühlte wieder sein normales Gewicht, als plötzlich dieses auch von ihm weggenommen wurde. Er schwebte gegen die Sicherheitsgurte.


  Sein Magen schien aus ihm herausbersten zu wollen. Er würgte und schluckte; sein Frühstück blieb unten. Jemand brüllte: „Wir fallen!“ Das kam Matt wie die unnötigste Feststellung vor, die er jemals gehört hatte.


  Er presste seine Kiefer zusammen und bereitete sich auf den Buckel vor. Der kam nicht – und dennoch schien ihm, dass sein Magen versuchte, sich seinen Weg aus seinem Körper hinauszubahnen.


  Elf Sekunden? Warum, er war doch schon seit mehr als elf Sekunden gefallen! Was war falsch gelaufen?


  Und sie fielen immer noch, endlos.


  Und fielen.


  Dann wurde er zurück in die Polster gedrückt. Der Druck steigerte sich sanft, bis er so schwer war wie direkt vor dem Fall. Sein gequälter Magen versuchte, zu würgen, aber der Druck war zu hoch dafür. Der Druck ließ bis zum normalen Gewicht nach. Einen kurzen Augenblick später schien der Waggon zu hüpfen und für einen Moment war er schwerelos, während seine Eingeweide verzweifelt nach Halt grapschten. Das Gefühl der Schwerelosigkeit dauerte nur einen Augenblick; er sackte zurück in die Kissen.


  Die Tür wurde aufgerissen; der Kadett kam schnell herein, gefolgt von zwei Medizintechnikern. Jemand brüllte: „Lasst mich hier raus! Lasst mich hier raus!“ Der Kadett schenkte ihm keine Beachtung, sondern ging zu dem Sitz direkt vor Matt. Er schnallte den Fahrgast ab und die zwei medizinischen Assistenten trugen ihn hinaus. Sein Kopf baumelte lose herab, als sie das taten. Dann ging der Kadett zu dem Kandidaten, der den Aufruhr verursachte, schnallte ihn ab und trat zurück. Der Junge stand auf, taumelte und stolperte hinaus. „Braucht jemand ein frisches Übelkeitsset?“ Es gab gemurmelte Antworten. Der Kadett arbeitete schnell und half denen, die eines brauchten. Matt fühlte einen schwachen Triumph, dass sein eigenes Set immer noch sauber war.


  „Standby für fünffache Schwerkraft“, befahl der Kadett. Er ließ sie auf ihre Namen antworten, einen nach dem anderen. Während er damit beschäftigt war, begann ein anderer Junge damit, an seinen Gurten zu reißen. Während er immer noch die Liste durchging, half ihm der Kadett dabei, sich zu befreien, und ließ ihn hinausgehen. Er folgte dem Kerl zur Tür hinaus und verschloss sie.


  Matt fühlte, wie er sich unerträglich anspannte. Er war erleichtert, als ihn der Druck erfasste – aber nur für einen Moment, denn er stellte fest, dass fünffache Schwerkraft wesentlich schlimmer als dreifache war. Seine Brust schien wie gelähmt, er rang nach Luft.


  Der gigantische Druck hob sich – sie waren wieder über die Kante und fielen. Sein misshandelter Magen rächte sich sofort; er bedauerte, dass er überhaupt gefrühstückt hatte.


  Sie fielen immer noch. Die Lichter gingen aus – und jemand schrie. Fallend und immer noch würgend war sich Matt sicher, dass die Finsternis irgendeine Art von Unfall bedeutete; dieses Mal würden sie aufprallen – aber es schien ihm es nichts auszumachen. Er war mitten in dem schwarzen Strudel aus Kräften, der die Verzögerung ganz unten markierte, ehe er realisierte, dass er es durchgestanden hatte, ohne getötet zu werden. Der Gedanke brachte keine besondere Gefühlsregung; das Atmen bei fünffacher Schwerkraft beschäftigte ihn voll und ganz. Die Fahrt die Klippe hinauf, mit doppeltem Gewicht, und dann auf normales Gewicht zurückfallend, wirkte wie ein Urlaub – abgesehen davon, dass sein Magen protestierte, als sie hüpfend zum Stehen kamen.


  Die Lichter gingen an und der Kadett betrat wieder den Raum. Sein Blick blieb auf dem Jungen zu Matts Rechten hängen. Der Kerl blutete aus Nase und Ohren. Der Kandidat winkte ihn schwach weg. „Ich kann es aushalten“, protestierte er, „machen Sie mit dem Test weiter.“


  „Vielleicht können Sie das“, antwortete der Kadett. „Aber für heute sind Sie raus.“ Er fügte hinzu: „Fühlen Sie sich deswegen nicht schlecht. Es muss nicht unbedingt eine Ausmusterung bedeuten.“


  Er inspizierte die anderen, dann rief er den Offizier dazu. Die beiden berieten sich flüsternd über einen Jungen, der dann halb aus dem Testraum geführt, halb getragen wurde. „Frische Übelkeitssets?“, fragte der Kadett.


  „Hier“, antwortete Matt schwach. Das Set wurde gewechselt, während sich Matt schwor, nie wieder Milchbrötchen anzurühren.


  „Siebenfache Schwerkraft“, kündigte der Kadett an. „Sprechen Sie jetzt oder wir gehen auf Standby.“ Er rief wieder die Liste auf. Matt war dazu bereit, aufzugeben, aber er hörte, wie er mit „Bereit“ antwortete und der Kadett war verschwunden, ehe er seine Gedanken ordnen konnte. Es waren jetzt nur noch sechs von ihnen übrig.


  Es kam ihm vor, als ob die Lichter erneut am Ausgehen wären, schrittweise, als sich das Gewicht seines Körpers auf beinahe tausend Pfund steigerte. Aber die Lichter „gingen wieder an“, als der Waggon über die Klippe stürzte; er realisierte verschwommen, dass er bewusstlos gewesen war.


  Er hatte vorgehabt, während dieses Fallens die Sekunden zu zählen, um dem Gefühl der endlosen Zeit zu entkommen, aber er war zu benommen. Sogar der Aufruhr in seinen Eingeweiden wirkte weit weg. Fallen – fallen –


  Wieder drückte der Gigant seine Brust zusammen, saugte das Blut aus seinem Gehirn und machte das Licht vor seinen Augen aus. Der Teil von ihm, der Matt war, wurde gänzlich zerdrückt …


  „Wie fühlen Sie sich?“ Er öffnete seine Augen, sah ein Doppelbild und stellte verschwommen fest, dass sich der Kadett über ihn beugte. Er versuchte zu antworten. Der Kadett glitt aus seinem Blickfeld; er spürte, wie jemand nach ihm griff; er wurde hochgehoben und getragen.


  Jemand wischte mit einem feuchten, kalten Handtuch über sein Gesicht. Er setzte sich auf und stellte fest, dass ihm eine Krankenschwester gegenüberstand. „Jetzt wird es schon wieder“, sagte sie fröhlich. „Halten Sie das, bis ihre Nase aufhört zu bluten.“ Sie übergab ihm das Handtuch. „Wollen Sie aufstehen?“


  „Ja, ich denke schon.“


  „Nehmen Sie meinen Arm. Wir werden in die frische Luft hinausgehen.“


  Draußen auf der Plattform saß Matt im Sonnenschein, fummelte an seiner Nase herum und sammelte seine Kräfte. Er konnte von dem Gleis hinter ihm aufgeregte Schreie hören, jedes Mal, wenn der Waggon hinabstürzte. Er saß da, badete in der Sonne und fragte sich, ob er wirklich ein Raumfahrer sein wollte oder nicht.


  „Hey, Matt.“ Es war Tex, der blass und verunsichert aussah. Auf der Vorderseite seines Overalls war ein Blutfleck.


  „Hallo, Tex. Wie ich sehe, bist du auch hinüber.“


  „Jupp.“


  „Wie viele g?“


  „Sieben.“


  „Bei mir auch. Was hältst du davon?“


  „Na ja –“ Tex wirkte ratlos. „Ich wünschte, mein Onkel Bodie hätte es versuchen können. Er wollte nicht besonders viel über den Moment sprechen, als er es mit dem Grizzly aufgenommen hat.“


  Beim Mittagessen gab es viele freie Stühle. Matt dachte über die nach, die verschwunden waren – machte es ihnen etwas aus, rauszufliegen, oder waren sie erleichtert?


  Er war hungrig, aber aß wenig, weil er wusste, was an diesem Nachmittag bevorstand – Raketenunterweisung. Auf diesen Teil des Zeitplans hatte er sich am meisten gefreut. Raumflug! Nur ein Testsprung, aber trotzdem das einzig Wahre. Er hatte sich selbst gesagt, dass es das alles wert wäre, selbst wenn er durchfiel, nur um diesen ersten Flug zu bekommen.


  Jetzt war er sich nicht mehr so sicher; die „Buckel“ hatten seine Sichtweise geändert. Er hatte einen neuen, grimmigen Respekt für Beschleunigungen und er fand Reiseübelkeit nicht länger witzig; stattdessen fragte er sich gerade, ob er sich jemals an den freien Fall gewöhnen würde oder nicht. Manche schafften das nie, wie er wusste.


  Seine Prüfgruppe wurde um 14:30 Uhr auf dem Feld von Santa Barbara erwartet. Er hatte eine lange Stunde totzuschlagen, mit nichts zu tun, außer zu grübeln. Endlich war es Zeit, nach unten zu gehen, anzutreten und hinaus auf das Feld zu marschieren.


  Der zuständige Kadett führte sie auf die Oberfläche hinaus, in einen etwa ein Meter zwanzig tiefen Betongraben. Matt zwinkerte ins Sonnenlicht. Seine Niedergeschlagenheit war ver schwunden; er war begierig darauf, anzufangen. Auf jeder Seite und ungefähr zweihundert Meter entfernt befanden sich Trainingsraketen, aufgereiht wie gigantische Geburtstagskerzen, die auf ihren Leitwerken schwebten und ihre scharfen Schnauzen in den Himmel streckten.


  „Wenn irgendetwas schiefgeht“, sagte der Kadett, „werfen Sie sich flach in den Graben. Lassen Sie sich davon nicht nervös machen – ich muss Sie warnen.


  Der Sprung dauert neun Minuten, wobei die ersten anderthalb Minuten mit vollem Schub sind. Sie werden dreifache Schwerkraft fühlen, die Beschleunigung ist aber nur bei zweifacher Schwerkraft, weil Sie immer noch nahe an der Erde sind. Nach neunzig Sekunden werden Sie etwas schneller als eine Meile pro Sekunde fliegen und Sie werden für die nächsten drei Minuten noch um weitere hundert Meilen aufsteigen, bis zu einer Höhe von etwa hundertfünfzig Meilen. Sie werden für die folgenden drei Minuten zurück Richtung Erde fallen, Ihren Fall mit dem Düsentriebwerk bremsen und am Ende der neunten Minute landen.


  Eine flügellose Landung auf einem atmosphärischen Planeten mit einer Schwerkraft, die so stark ist wie die der Erde, ist relativ schwierig. Die Landung wird über ein automatisches Radar kontrolliert, aber ein menschlicher Pilot wird in Bereitschaft bleiben und den Anflug mit dem Flugplan abgleichen. Er kann übernehmen, sollte es notwendig werden. Irgendwelche Fragen?“


  Jemand fragte: „Sind das atomgetriebene Schiffe?“


  Der Kadett schnaubte. „Diese Dinger? Sie sind chemisch angetrieben, wie man schon aus ihrem Design sehen kann. Monoatomischer Wasserstoff. Sie sind den ersten großen Raketen, die je gebaut wurden, sehr ähnlich, außer dass sie steuerbaren Schub haben, so dass der Pilot und die Passagiere nicht zu Erdbeermarmelade zerquetscht werden, wenn die Schubkraft abfällt.“


  Ein grünes Signalfeuer zuckte vom Kontrollturm nach oben. „Heften Sie Ihre Blicke auf die zweite Rakete von hinten, im Norden“, wies sie der Kadett an.


  Es gab einen Schauer aus orangen Flammen, hell wie die Sonne, an der Unterseite des Schiffes. „Da geht sie hin!“


  Das Schiff hob sich majestätisch und hing für einen Augenblick in der Luft, bewegungslos wie ein schwebender Hubschrauber. Der Lärm erreichte Matt, schien gegen seine Brust zu drücken. Es war das Röhren einer unglaublich riesigen Lötlampe. Ein Scheinwerfer auf dem Tower leuchtete auf und das Schiff stieg, hoch und hoch, höher und schneller, wobei sich seine Geschwindigkeit mit einer solchen Sanftheit steigerte, dass es schwierig war, festzustellen, wie schnell es gerade flog – außer dass der Lärm weg war. Matt bemerkte, wie er direkt auf den Zenit starrte, eine kleiner werdende künstliche Sonne beobachtete, die fast so faszinierend wie Sol selbst war.


  Dann war es weg. Matt schloss den Mund und begann, den Blick abzuwenden, als die Eisspur seine Aufmerksamkeit erregte, die zurückblieb, als sich die Rakete ihren Weg durch die äußere Atmosphäre bahnte. Weiß und seltsam wand sie sich wie eine Schlange mit einem gebrochenen Rückgrat. Unter der treibenden Kraft der Winde, die in dieser großen Höhe mehrere hundert Meilen pro Stunde schnell waren, drehte sie sich sichtbar, während er zusah.


  „Das ist alles!“, rief der Kadett. „Wir können nicht auf die Landung warten.“


  Sie gingen unter die Oberfläche, einen Korridor entlang, und betraten einen Aufzug. Er fuhr direkt aus dem Boden hinaus und in die Luft hinauf, gestützt von einem hydraulischen Hubkolben. Er stieg nahe an der Seite eines Raketenschiffes auf; Matt war fasziniert, als er sah, wie groß es aus der Nähe war.


  Der Aufzug hielt an und seine Tür senkte sich wie eine Zugbrücke an die offene Luke an der Seite der Rakete. Sie marschierten darüber; der Kadett zog die Brücke ein und fuhr wieder hinunter.


  Sie waren in einem kegelförmigen Raum. Über ihnen lag der Pilot auf seiner Beschleunigungsliege. Neben ihnen, Füße innen und Kopf außen, waren Beschleunigungsliegen für Passagiere. „Los, auf die Liegen!“, brüllte der Pilot. „Anschnallen.“ Zehn junge Männer schubsten sich gegenseitig, um die Liegen zu erreichen.


  Einer zögerte. „Äh, also, Entschuldigung!“, rief er.


  „Ja? Ab auf Ihre Liege.“


  „Ich habe meine Meinung geändert. Ich komme nicht mit.“ Der Pilot benutzte Wörter, die definitiv unpassend für einen Offizier waren, und wandte sich an seine Bedienungstafel. „Tower! Entfernen Sie den Passagier von Nummer neunzehn.“ Er hörte zu, dann sagte er: „Zu spät, um den Flugplan zu ändern. Schicken Sie Gewichte herauf.“ Er brüllte den wartenden Jungen an: „Was wiegen Sie?“


  „Äh, sechsundsechzig Kilo, Sir.“


  „Sechsundsechzig Kilo, und zwar schnell!“ Er wandte sich zurück zu dem jungen Mann. „Sie verschwinden besser schnell von dieser Basis, denn wenn ich meinen Start verschieben muss, werde ich Ihnen den Hals umdrehen.“


  In dem Moment stieg der Aufzug an seinen Platz und drei Kadetten stürzten herein. Zwei trugen Sandsäcke, einer hatte fünf Bleigewichte. Sie schnallten die Sandsäcke auf die leere Liege und steckten die Gewichte an ihre Seite.


  „Sechsundsechzig Kilo Masse“, verkündete einer der Kadetten.


  „Los jetzt“, keifte der Pilot und wandte sich wieder seinem Cockpit zu.


  „Geh doch nicht gleich in die Luft, Harry“, riet ihm der angesprochene Kadett. Matt war verwundert, dann beschloss er, dass der Pilot auch ein Kadett sein musste. Die drei gingen hinaus und nahmen den Jungen mit; die Luke schloss sich mit einem Zischen.


  „Stand-by für Aufstieg!“, rief der Pilot aus, dann schaute er hinunter, um seine Passagiere zu überprüfen. „Passagiere sicher, neunzehn“, funkte er dem Tower zu. „Ist dieser verdammte Aufzug weg?“


  Dann herrschte Stille, als die Sekunden verflossen.


  Das Schiff erbebte. Ein tiefes Röhren, beinahe unterhalb der Hörschwelle gedämpft, wummerte in Matts Kopf. Für einen Augenblick fühlte er sich etwas schwerer, aber das Gefühl verging, dann wurde er kräftig gegen die Polster gedrückt.


  Matt war erfreut, als er feststellte, dass dreifache Schwerkraft nicht schlimm war, wenn er flach auf dem Rücken lag. Die anderthalb Minuten unter vollem Schub dehnten sich; es war nichts zu hören außer dem gedämpften Lärmen des Reaktors, nichts zu sehen außer dem Himmel durch das Fenster des Piloten weiter oben.


  Aber der Himmel wurde stetig dunkler. Nun war er bereits violett; während er zusah, wurde er schwarz. Fasziniert beobachtete er, wie die Sterne herauskamen.


  „Stand-by für freien Fall!“, rief der Pilot aus, indem er einen Lautsprecher benutzte. „Sie werden unter jedem Kissen Übelkeitssets finden. Falls Sie sie brauchen, legen Sie sie an. Ich möchte das Zeug nachher nicht vom Fenster kratzen müssen.“


  Matt fummelte mit schweren Fingern unter seinem Kopf herum und fand das Set. Das Geräusch des Düsentriebwerks erstarb und damit der Schub, der sie niedergedrückt gehalten hatte. Der Pilot schwang sich von seiner Liege und schwebte, wobei er sie ansah.


  „Jetzt sehen Sie zu, Freunde – wir haben sechs Minuten. Sie können sich abschnallen, jeweils zu zweit, und für einen kurzen Blick heraufkommen. Aber nicht vergessen: gut festhalten. Jeder Mann, der damit anfängt, frei zu schweben oder Unfug zu treiben, wird ausgemustert.“ Er deutete auf einen Jungen. „Sie – und der nächste Kerl.“ Der „nächste Kerl“ war Matt. Sein Magen beschwerte sich gerade und er fühlte sich so miserabel, dass er das angebotene Privileg gar nicht wirklich wollte – aber seine Ehre stand auf dem Spiel; er presste seine Kiefer zusammen, schluckte den Speichel hinunter, der sich in seinen Mund ergoss, und schnallte sich ab.


  Befreit klammerte er sich an einen Gurt, schwebte frei und versuchte, die richtige Haltung zu finden. Es war seltsam beunruhigend, kein Oben und Unten zu haben; es ließ alles verschwimmen – er hatte Schwierigkeiten, seine Augen zu fokussieren.


  „Beeilung da unten!“, hörte er den Piloten rufen. „Oder Sie werden Ihre Chance verpassen.“


  „Komme schon, Sir.“


  „Festhalten – ich werde das Schiff gleich drehen.“ Der Pilot entkuppelte seinen Kreiselkompass und hielt seine rotierenden Schwungscheiben an. Das Schiff drehte sich kopfüber. Zu dem Zeitpunkt, als Matt sich seinen Weg zum Cockpit hochgearbeitet hatte, wobei er sich wie ein vorsichtiger und älterer Affe bewegte, zeigte die Rakete wieder auf die Erde.


  Matt starrte hinaus auf die Oberfläche, beinahe hundert Meilen weiter unten und immer noch kleiner werdend. Das Grün und Braun wirkte im Kontrast zu den weißen Nebeln aus Wolken dunkel. Weiter zu seiner Linken und Rechten konnte er den tintenschwarzen Himmel sehen, mit Sternen gespickt. „Das ist die Basis, gleich da unten“, sagte der Pilot gerade. „Schauen Sie genau und Sie können vielleicht Hayworth Hall an seinen Schatten erkennen.“


  Matt kam es nicht vor wie „gleich da unten“; es wirkte wie „da draußen“ – oder in überhaupt keiner Richtung. Es war beunruhigend. „Da drüben – sehen Sie es? – ist der Krater, wo früher Denver lag. Jetzt schauen Sie nach Süden – dieser braune Landstrich ist Texas; Sie können dahinter den Golf sehen.“


  „Sir“, fragte Matt, „können wir von hier aus Des Moines sehen?“


  „Schwierig auszumachen. Drüben in diese Richtung – lassen Sie ihre Blicke den Kaw River entlanggleiten, bis er auf den Missouri trifft, dann flussaufwärts. Dieser dunkle Fleck – das ist Omaha und Council Bluffs. Des Moines ist zwischen dort und dem Horizont.“ Matt strengte seine Augen an und versuchte, seine Heimat zu erkennen. Er konnte sich nicht sicher sein – aber er sah tatsächlich, dass er über die Beule der Erde einen gewölbte Horizont anstarrte; er sah gerade, dass die Erde rund war. „Das wäre alles“, befahl der Pilot. „Zurück auf Ihre Liegen. Nächstes Paar!“


  Er war froh, als er sich wieder einen Gurt um seine Körpermitte schnallen konnte. Die verbleibenden vier Minuten oder so zogen sich endlos; er fand sich damit ab, dass er nie über seine Raumkrankheit hinwegkommen würde. Schließlich scheuchte der Pilot das letzte Paar zurück, schwang das Triebwerk zurück Richtung Erde und rief: „Stand-by für Schub – wir werden gleich auf ihrem Schwanz hinunterreiten!“


  Willkommenes Gewicht drückte auf ihn hinunter und sein Magen hörte auf, sich zu beschweren. Die neunzig Sekunden des Abstiegs kamen ihm länger vor; es machte ihn nervös, zu wissen, dass die Erde auf sie zurauschte, und sie gleichzeitig nicht sehen zu können. Aber schließlich kam ein leichter Stoß und sein Gewicht fiel plötzlich auf seinen normalen Wert zurück. „Gelandet“, verkündete der Pilot, „und alle an einem Stück. Ihr könnt euch abschnallen, Leute.“


  Sofort kam ein Transporter, schwang eine ausziehbare Leiter hinauf zur Luke und sie kletterten hinunter. Auf dem Rückweg kamen sie an einem riesigen, unförmigen Traktor vorbei, der gerade hinausfuhr, um die Rakete zu holen. Jemand steckte seinen Kopf aus dem Traktor. „Hey! Harry – warum bist du nicht in Kansas gelandet?“


  Ihr Pilot winkte dem Rufer zu. „Sei froh, dass ich das nicht gemacht habe!“


  Matt hatte bis zum Essen frei; er beschloss, in den Beobachtungsgraben zurückzukehren; er wollte immer noch ein Schiff auf seinem Düsenstrahl landen sehen. Er hatte schon Landungen von kommerziellen Stratosphärenraketen mit Flügeln gesehen, aber nie eine Landung auf dem Düsenstrahl.


  Matt hatte gerade einen freien Platz im Graben gefunden, als Rufe laut wurden – ein Schiff kam herein. Es war ein Feuerball, der am Himmel wuchs, und dann eine Säule aus Flammen, die sich vor ihm herunterstreckte. Der Strom aus Feuer streifte den Boden, schwebte wie ein Balletttänzer und erstarb. Das Schiff war unten.


  Er wandte sich zu einem Kandidaten in seiner Nähe. „Wie lange dauert es bis zum nächsten?“


  „Sie sind ungefähr alle fünf Minuten hereingekommen. Warte einfach ab.“


  In diesem Augenblick zuckte ein grüner Blitz vom Kontrollturm hoch und er schaute sich um, wobei er versuchte, das Schiff auszumachen, das gleich starten würde, als ein anderer Schrei ihn dazu brachte, sich zurückzudrehen. Dort war wieder ein Feuerball am Himmel, stetig wachsend.


  Zu seinem Erstaunen ging das Feuer aus. Er stand da, verblüfft – bis er einen Aufschrei hörte: „Runter! Alle runter! Flach auf eure Gesichter!“ Ehe er sein Erstaunen abschütteln konnte, rammte ihn jemand und warf ihn zu Boden.


  Er wurde von einer scharfen Druckwelle erschüttert, dazu kam der Knall einer Explosion. Etwas raubte ihm den Atem.


  Er setzte sich auf und schaute sich um. Ein Kadett in seiner Nähe lugte vorsichtig über den Grabenrand. „Allah, sei gnädig“, hörte er ihn leise sagen.


  „Was ist passiert?“


  „Abgestürzt. Tot, alle tot.“ Der Kadett schien ihn zum ersten Mal zu sehen. „Gehen Sie zurück in Ihr Quartier“, sagte er scharf.


  „Aber wie ist das passiert?“


  „Egal jetzt – das ist nicht der richtige Zeitpunkt zum Gaffen.“ Der Kadett ging weiter den Graben entlang und verjagte Schaulustige.


  – 4 –


  Erster Appell


  Matts Zimmer war leer, was ihn erleichterte. Er wollte weder Burke noch sonst wen sehen. Er setzte sich hin und dachte über das Geschehene nach.


  Elf Menschen – einfach so. Alle glücklich und aufgeregt und dann – Rumms! – nicht einmal genug zum Kremieren übrig. Plötzlich war er selbst zurück am Himmel – er hielt bebend in seinem Gedankengang inne.


  Nach Ablauf einer Stunde hatte er sich dazu entschieden, dass die Patrouille nichts für ihn war. Er hatte sie, wie er nun realisiert hatte, durch die bunten Illusionen eines Kindes betrachtet – Kapitän Jenks von der Raumpatrouille, Die Jungen Raketenmänner und solche Dinge. Nun, diese Bücher waren in Ordnung – für Kinder –, aber er hatte nicht das Zeug zum Helden, das musste er sich eingestehen.


  Auf jeden Fall würde sich sein Magen niemals an den freien Fall gewöhnen. Gerade jetzt krampfte er sich schon zusammen, wenn er nur daran dachte.


  Zu dem Zeitpunkt, als Burke zurückkam, war er ruhig und, wenn er auch nicht glücklich war, so war er zumindest nicht unglücklich, denn er hatte seinen Frieden gefunden.


  Burke kam pfeifend herein. Er hielt inne, als er Matt sah. „Na, Junior, immer noch da? Ich dachte, die Buckel würden dich heimschicken.“


  „Nein.“


  „Bist du nicht raumkrank geworden?“


  „Doch.“ Matt wartete ab und versuchte, sein Temperament zu beherrschen. „Du nicht?“


  Burke kicherte. „Natürlich nicht. Ich bin kein Erdhörnchen, Junior. Ich …“


  „Nenn mich ‚Matt‘.“


  „In Ordnung, Matthew. Ich war schon draußen im Weltraum unterwegs, ehe ich laufen konnte. Mein Alter baut sie, weißt du.“


  „Das wusste ich nicht.“


  „Sicher. ‚Reaktoren GmbH‘ – er ist der Vorstandsvorsitzende. Sag mal, hast du das Feuerwerk draußen am Feld gesehen?“


  „Meinst du das Schiff, das abgestürzt ist?“


  „Was sonst? War eine ziemliche Show, oder?“


  Matt konnte fühlen, wie er langsam zu kochen begann. „Willst du also da stehen und mir erklären“, sagte er leise, „dass du den Tod von elf menschlichen Wesen als ‚ziemliche Show‘ betrachtest?“


  Burke starrte ihn an. Dann lachte er.


  „Es tut mir leid, alter Kumpel. Ich entschuldige mich. Aber ich konnte mir tatsächlich nicht vorstellen, dass du es nicht wusstest.“


  „Was wusste ich nicht?“


  „Aber du solltest es natürlich auch nicht wissen. Entspanne dich, Junge – niemand ist getötet worden. Du wurdest getäuscht.“


  „Hä? Wovon redest du eigentlich?“


  Burke setzte sich hin und lachte, bis ihm die Tränen kamen. Matt packte ihn an der Schulter. „Reiß dich zusammen und rede.“


  Der andere Kandidat hielt inne und blickte auf. „Ehrlich, ich mag dich recht gern, Dodson – du bist so ein perfekter Cousin vom Lande. Was denkst du denn über den Weihnachtsmann und den Storch?“


  „Rede!“


  „Hast du noch nicht mitgekriegt, was sie die ganze Zeit mit dir gemacht haben, seit du eingecheckt hast?“


  „Was gemacht?“


  „Nervenkrieg, Mann. Ist dir nicht aufgefallen, dass manche Prüfungen zu einfach waren – das heißt, zu einfach, darin zu betrügen? Als du zu den Buckeln hinübergegangen bist, ist dir nicht aufgefallen, dass sie dich einen guten Blick auf die Klippen werfen lassen, ehe du hinunterfahren musstest? Wo sie dich genauso leicht drinnen behalten hätten können, wo es dir keine Sorgen bereitet hätte?“


  Matt dachte darüber nach. Es war eine verführerische Vorstellung – er konnte erkennen, wie einige der Sachen, die er nicht verstanden hatte, zu so einer Theorie passen würden. „Rede weiter.“


  „Oh, es ist ein guter Scherz – es putzt die schwachen Tussis weg und es putzt auch die Doofen weg – die Kerle, die so dumm sind, dass sie einer Einladung zum Betrügen nicht widerstehen können, weil sie niemals davon träumen würden, dass es vielleicht eine Falle sein könnte. Es ist effizient – ein Offizier der Patrouille muss schlau, schnell auf seinen Füßen und besonnen sein. Es bewahrt sie davor, Geld auf zweitklassige Kandidaten zu verschwenden.“


  „Du hast mich gerade dumm genannt und trotzdem bin ich durchgekommen.“


  „Natürlich bist du das, Junior, weil dein Herz rein ist.“ Er lachte wieder. „Und ich bin durchgekommen. Aber du wirst es nie zu einem Patrouillenmann schaffen, Matt. Sie haben andere Möglichkeiten, die guten, dummen Jungs loszuwerden. Du wirst schon sehen.“


  „Na gut, dann bin ich also dumm. Aber nenn mich nicht noch einmal Junior. Was hat das jetzt mit dem abgestürzten Schiff zu tun?“


  „Also das ist einfach. Sie wollen all das Totholz loswerden, bevor sie uns vereidigen. Es gibt Kandidaten mit Mägen aus Gusseisen, die von den Buckeln nicht aus der Fassung gebracht werden, noch von sonst irgendetwas. Also schicken sie ein Schiff unter Robotersteuerung hoch – kein Pilot, keine Passagiere – und lassen es abstürzen, einfach um diejenigen abzuschrecken, die nicht erschreckt werden können. Es ist um Welten billiger als auch nur einen Kadetten zu trainieren, wenn er sich auf lange Sicht nicht bezahlt macht.“


  „Woher willst du das wissen? Hast du dazu Insider-Infos?“


  „Auf gewisse Weise ja. Es ist eine logische Notwendigkeit – diese Schiffe können nicht abstürzen, außer man bringt sie absichtlich zum Absturz. Ich weiß das – mein Alter macht sie.“


  „Na ja – vielleicht hast du Recht.“ Matt ließ das Thema fallen, unbefriedigt, aber ohne Basis für eine weitere Argumentation. Es hatte ihn allerdings von einer Sache überzeugt – Raumkrankheit oder nicht, komme, was wolle, er war entschlossen, so lange dabei zu bleiben, wie es Girard Burke tat, und mindestens vierundzwanzig Stunden länger!


  Sein Tisch beim Abendessen war an diesem Abend nummeriert: „147, 149, 151 & 153“. Es gab genug Platz, dass sich alle Überlebenden hinsetzen konnten.


  Kadett Sabatello sah sie freundlich durch. „Gratulation, meine Herren, dass Sie durchgehalten haben. Nachdem Sie heute Abend vereidigt werden, werden wir uns das nächste Mal in einem anderen Status treffen.“ Er grinste. „Also entspannen Sie sich und genießen Sie Ihre letzte Mahlzeit in Freiheit.“


  Obwohl er kein wirksames Frühstück und nur wenig zu Mittag gehabt hatte, stellte Matt fest, dass er unfähig war, viel zu essen. Girard Burkes Interpretation der Tests und was sie bedeuteten machte ihm Sorgen. Er wollte immer noch den Eid leisten, aber er hatte ein ungutes Gefühl, dass er kurz davor war, ihn abzulegen, ohne zu wissen, was er bedeutete – was die Patrouille wirklich war.


  Als sich die Tischrunde auflöste, folgte er dem für den Tisch verantwortlichen Kadetten aus einem plötzlichen Impuls heraus nach draußen. „Entschuldigen Sie – Mister Sabatello, könnte ich mit Ihnen unter vier Augen sprechen, Sir?“


  „Hä? Ich schätze schon – kommen Sie mit.“ Er führte Matt in sein eigenes Zimmer; es war identisch zu Matts. „Also worum geht es?“


  „Äh – Mister Sabatello, dieser Absturz heute: Wurde irgendjemand verletzt?“


  „Verletzt? Elf Menschen wurden getötet. Nennen Sie das nicht ‚verletzt‘?“


  „Sind Sie sicher? Ist es möglich, dass es eine Drohne war und niemand drin saß?“


  „Das ist möglich, aber es ist nicht der Fall. Ich wünschte, es wäre so – der Pilot war ein Freund von mir.“


  „Oh – das tut mir leid. Aber ich musste es sicher wissen. Verstehen Sie, es ist sehr wichtig für mich.“


  „Warum?“


  Matt skizzierte Burkes Version darüber, was passiert war, ohne Burkes Namen zu nennen. Während er sprach, zeigte Sabatello mehr und mehr Verärgerung.


  „Ich verstehe“, sagte er, als Matt fertig war. „Es ist wahr, dass einige der Prüfungen psychologisch und nicht offenkundig sind. Aber die Angelegenheit mit dem Absturz – wer hat Ihnen diesen Unsinn eingetrichtert?“


  Matt sagte gar nichts.


  „Egal. Sie können Ihren Informanten schützen – auf lange Sicht wird es nicht das Geringste ändern. Aber wegen des Absturzes …“ Er überlegte. „Ich würde Ihnen mein Ehrenwort geben – ich tue das tatsächlich –, aber wenn Sie die Hypothese akzeptieren, die Ihr Freund vertritt, dann werden Sie meinen geschworenen Worten keine Beachtung schenken.“ Er dachte einen Moment lang nach. „Sind Sie Katholik?“


  „Äh, nein, Sir.“ Matt war verblüfft.


  „Das ist egal. Wissen Sie, wer Santa Barbara ist?“


  „Nicht genau, Sir. Das Feld …“


  „Ja, das Feld. Sie war eine Märtyrerin im dritten Jahrhundert. Das Entscheidende ist, dass sie die Schutzheilige aller ist, die mit explosionsgefährlichen Stoffen zu tun haben, unter anderem Raketenpiloten.“ Er hielt inne.


  „Wenn Sie zur Kapelle hinübergehen, werden Sie feststellen, dass eine Messe angesetzt ist, während der Santa Barbara angerufen wird, um für die Seelen der Männer zu bitten, die wir heute Nachmittag verloren haben. Ich glaube, Sie sind sich bewusst, dass kein Priester sein Amt für irgendeine solche Schikane, wie sie Ihr Freund andeutet, zur Verfügung stellen würde?“


  Matt nickte feierlich. „Ich sehe Ihren Punkt, Sir. Ich muss nicht zur Kapelle gehen – ich habe herausgefunden, was ich wissen musste.“


  „Gut. Sie beeilen sich jetzt besser und machen sich fertig. Es wäre peinlich, wenn Sie zu spät zu Ihrer eigenen Vereidigung kämen.“


  Der erste Appell war für einundzwanzig Uhr im Auditorium angesetzt. Matt war einer der ersten, die ankamen, gewaschen und frisiert und in einen frischen Overall gekleidet. Ein Kadett nahm seinen Namen auf und sagte zu ihm, er solle drinnen warten. Der Boden der Halle war von Stühlen freigeräumt worden. Über der Bühne am gegenüberliegenden Ende waren die drei geschlossenen Kreise der Föderation – Freiheit, Frieden und Recht, so ineinander verschlungen, dass, wenn irgendeiner entfernt würde, die anderen beiden auseinander fallen würden. Unter ihnen war das eigene Zeichen der Patrouille, ein Stern, der in der Nacht strahlt.


  Tex war einer der letzten, die auftauchten. Er grüßte gerade atemlos Matt, als ein Kadett, der von der Rednerbühne aus sprach, ausrief: „Achtung!“


  „Versammeln Sie sich auf der linken Seite der Halle“, sagte er weiter. Die Kandidaten liefen umher und drängten sich in eine kompakte Gruppe. „Bleiben Sie bis zum Appell, wo Sie sind. Wenn Ihr Name aufgerufen wird, antworten Sie mit ‚Hier!‘, dann gehen Sie hinüber auf die andere Seite. Sie werden auf dem Boden dort weiße Führungslinien finden. Stellen Sie Ihre Zehen an die Linien, um eine Reihe zu bilden.“


  Ein anderer Kadett kam von der Rednerbühne herunter und bewegte sich auf die Masse an jungen Männern zu. Er hielt an, zog einen Papierstreifen aus vier solchen Streifen, die er in der Hand hielt, und fixierte Tex mit seinem Blick. „Sie, Mister“, sagte er. „Nehmen Sie das.“


  Jarman nahm es, aber er schaute verwirrt drein. „Wofür?“


  „Abgesehen davon, dass Sie auf Ihren eigenen Namen antworten, sprechen Sie auch, wenn Sie diesen Namen hören. Treten Sie vor und verkünden: ‚Ich antworte für ihn!‘“


  Tex schaute den Streifen an. Matt sah, dass darauf stand: „John Martin“. „Aber warum?“, wollte Tex wissen.


  Der Kadett sah ihn an. „Das wissen Sie wirklich nicht?“


  „Absolut keine Ahnung.“


  „Hmpf! Na gut, wenn bei dem Namen keine Glocke klingelt, nehmen Sie einfach hin, dass er einer von Ihren Klassenkameraden ist, der heute Abend nicht persönlich hier sein kann. Also antworten Sie für ihn, damit der Appell komplett wird. Verstanden?“


  „Ja, Sir. Kann ich machen.“


  Der Kadett ging weiter die Reihe entlang. Tex wandte sich zu Matt. „Wie kommt das, was meinst du?“


  „Das ist mir zu hoch.“


  „Mir auch. Na ja, wir werden es wohl rausfinden.“


  Der Kadett auf der Rednerbühne ging zur linken Seite der Bühne. „Ruhe!“, befahl er.


  „Der Kommandant!“


  Von ganz hinten traten zwei Männer ein, die tiefschwarz gekleidet waren. Der Jüngere von ihnen ging so, dass sein Ärmel den Ellenbogen des Älteren streifte. Sie gingen zum Zentrum der Plattform; der jüngere Mann hielt an. Der ältere hielt unmittelbar danach an, worauf sich der Adjutant zurückzog. Der Kommandant der Akademie sah die neue Klasse an.


  Oder eher, er sah ins Zentrum der Halle hinab. Er stand für einen langen Moment still; jemand hustete und raschelte, worauf er sich der Gruppe zuwandte und sie danach ansah. „Guten Abend, meine Herren.“


  Als er ihn sah, wurde Matt deutlich an den Protest von Kadett Sabatello erinnert: „Nicht blind, Mister Dodson!“ Kommodore Arkwrights Augen sahen seltsam aus – die Höhlen lagen tief und die Augenlider hingen wie bei einem nachdenkenden Mann herab. Trotzdem, als dieses blicklose Starren auf ihm ruhte, kam es Matt so vor, dass ihn der Kommandant nicht nur sehen, sondern sogar in seinen Kopf hineinblicken konnte.


  „Ich heiße Sie in unserer Kameradschaft willkommen. Sie kommen aus vielen Ländern, manche von Ihnen von anderen Planeten. Sie haben verschiedene Hautfarben und Religionen. Trotzdem müssen und werden Sie zu einer Bruderschaft werden.


  Einige von Ihnen haben Heimweh. Das müssen Sie nicht. Von diesem Tag an ist jeder Teil dieser Familie an Planeten Ihre Heimat, jeder Planet gleichsam. Jede lebende, denkende Kreatur in diesem System ist Ihr Nächster – und Ihre Verantwortlichkeit.


  Sie werden gleich einen Schwur leisten, auf Ihre eigene Wahl, als Mitglied der Patrouille in diesem unserem System. Mit der Zeit erwarten Sie, ein Offizier der Patrouille zu werden. Es ist nötig, dass Sie die Bürde verstehen, die Sie aufnehmen. Sie erwarten, dass Sie lange Stunden damit verbringen werden, Ihren neuen Beruf zu lernen, die Fähigkeiten eines Raumfahrers und die Kunstfertigkeiten eines Berufssoldaten zu erwerben. Diese Fähigkeiten und Kunstfertigkeiten müssen Sie haben, aber sie werden aus Ihnen keinen Offizier der Patrouille machen.“


  Er pausierte, dann sprach er weiter. „Ein Offizier mit Kommando über ein Schiff der Patrouille, abseits der Basis, ist der letzte absolute Monarch, denn es gibt niemanden außer ihm selbst, der ihn zurückhalten kann. Viele Orte, zu denen er gehen muss, erreicht keine andere Autorität. Er selbst muss das Recht verkörpern und die Herrschaft von Vernunft, Gerechtigkeit und Gnade.


  Darüber hinaus ist den Mitgliedern der Patrouille, allein und gemeinsam, eine solch schreckliche Macht anvertraut, die alle anderen Mächte, von denen wir wissen, bezwingen oder zerstören könnte – und mit diesem Vertrauen wird Ihnen auch der Auftrag auferlegt, im System Frieden zu halten und die Freiheiten seiner Völker zu schützen. Sie sind Soldaten der Freiheit.


  Es reicht nicht, dass Sie talentiert, klug, tapfer sind – diejenigen, denen diese schreckliche Macht anvertraut wird, müssen alle ein pedantisches Ehrgefühl besitzen, Selbstbeherrschung jenseits aller Begierde, Einbildung oder Habgier, Respekt für die Freiheit und Würde aller Kreaturen und einen unerschütterlichen Willen, gerecht zu handeln und Gnade walten zu lassen. Sie müssen wahre und vornehme Ritter sein.“


  Er endete und in dem riesigen Raum gab es überhaupt kein Geräusch. Dann sagte er: „Lasst die, die dazu bereit sind, den Eid zu leisten, antreten.“


  Der Kadett, der als Adjutant fungiert hatte, trat hurtig vor. „Adams!“


  „Äh – hier, Sir!“ Ein Kandidat marschierte quer durch den Raum.


  „Akbar.“


  „Hier!“


  „Alvarado …“


  „Anderson, Peter …“


  „Anderson, John …“


  „Angelico …“


  Dann, endlich, war er bei: „Dana – Delacroix – De Witt – Diaz – Dobbs“, und „Dodson!“


  „Hier!“, brüllte Matt. Seine Stimme überschlug sich, aber niemand lachte. Er hastete auf die andere Seite hinüber, fand einen Platz und wartete, schwer atmend. Der Appell ging weiter:


  „Eddy – Eisenhower – Ericsson …“ Junge Männer rieselten durch den Raum, bis nur noch wenige übrig waren. „Sforza, Stanley, Suliman“, und dann, endlich: „Zahm!“ Der letzte Kandidat schloss sich seinen Kameraden an.


  Aber der Kadett hörte nicht auf. „Dahlquist!“, rief er auf.


  Es gab keine Antwort.


  „Dahlquist!“, wiederholte er. „Ezra Dahlquist!“


  Matt fühlte kalte Schauer seinen Rücken herunterlaufen. Er erkannte den Namen jetzt – aber Dahlquist würde nicht hier sein, nicht Ezra Dahlquist. Matt war sich dessen sicher, denn er erinnerte sich an einen Alkoven in der Rundhalle, einen jungen Mann auf einem Bild und den heißen, hellen Sand des Mondes.


  Es gab eine Unruhe in der Reihe hinter ihm. Ein Kandidat kämpfte sich seinen Weg hindurch und trat vor. „Ich antworte für Ezra Dahlquist!“


  „Martin!“


  Diesmal gab es kein Zögern. Er hörte Tex’ Stimme mit schriller Tonlage: „Ich antworte für ihn.“


  „Rivera.“


  Ein kräftiger Bariton: „Antworte für Rivera!“


  „Wheeler!“


  „Ich antworte für Wheeler.“


  Der Kadett wandte sich zum Kommandanten und salutierte: „Alle anwesend, Sir. Klasse von 2075, erster Appell vollständig.“


  Der Mann in Schwarz erwiderte den Salut. „Sehr gut, Sir. Wir werden mit dem Eid fortfahren.“ Er trat vor bis an den Rand der Plattform, der Kadett an seinem Ellenbogen. „Heben Sie Ihre rechten Hände.“


  Der Kommandant hob seine eigene Hand. „Sprechen Sie mir nach: Aus meinem eigenen freien Willen, ohne Vorbehalt …“


  „Aus meinem eigenen freien Willen, ohne Vorbehalt …“


  „Schwöre ich, den Frieden im Sonnensystem zu bewahren …“


  Im Chor sprachen sie ihm nach.


  „… die rechtmäßigen Freiheiten seiner Bewohner zu schützen …“


  „… die Verfassungen der solaren Föderation zu verteidigen …“


  „… die Pflichten des Ranges, auf den ich nun berufen werde, auszuführen …“


  „… und den rechtmäßigen Befehlen meiner übergeordneten Offiziere zu gehorchen.“


  „Zu diesem Zweck ordne ich alle anderen Verpflichtungen unter und schwöre allem ab, was damit in Konflikt treten könnte.


  Dies bekräftige ich feierlich im Namen dessen, den ich am heiligsten halte.


  So wahr mir Gott helfe“, schloss der Kommandant. Matt wiederholte seine Worte, aber die Antworten um ihn herum nahmen ein Dutzend verschiedene Formen an, in nahezu genauso vielen verschiedenen Sprachen.


  Der Kommandant drehte seinen Kopf zu dem Kadetten an seiner Seite. „Lassen Sie sie wegtreten, Sir.“


  „Aye aye, Sir.“ Der Kadett hob seine Stimme. „Wenn Sie wegtreten, blicken Sie nach rechts und marschieren hinaus. Halten Sie Ihre Formation, bis Sie durch die Türe sind. Wegtreten!“


  Direkt nach seinem Befehl ging Musik an und erfüllte die Halle; die neuberufenen Kadetten marschierten zu den Klängen der eigenen Hymne der Patrouille, Die Lange Wacht, hinaus. Sie hielt an, bis die letzten von ihnen weg waren, dann verklang sie.


  Der Kommandant wartete ab, bis die neuen Kadetten weg waren, dann drehte er sich um. Sein Adjutant trat sofort zu ihm, worauf der Kadett, der als Adjutant fungiert hatte, schnell von seiner Seite zurücktrat. Kommodore Arkwright wandte sich dem wegtretenden Kadetten zu. „Mister Barnes.“


  „Ja, Sir?“


  „Sind Sie dafür bereit, ein Kommando zu erhalten?“


  „Äh – ich glaube nicht, Sir. Noch nicht ganz.“


  „Ach ja? Nun gut, kommen Sie bald zu mir.“


  „Ja, Sir. Danke.“


  Der Kommodore drehte sich weg und ging schnell zum Bühnenausgang, wobei der Ärmel seines Adjutanten seinen eigenen streifte. „Nun, John“, fragte der Ältere, „was hältst du von ihnen?“


  „Eine feine Truppe junger Männer, Sir.“


  „Das war mein Eindruck. Ganz Jugend und Begierde und junge Erwartung. Aber wie viele von ihnen werden wir eliminieren müssen? Es ist eine leidige Sache, John, einen Jungen zu nehmen und ihn zu verändern, so dass er nicht länger ein Zivilist ist, und ihn dann hinauszuwerfen. Es ist die grausamste Pflicht, die wir erfüllen müssen.“


  „Ich sehe aber keine Möglichkeit, es zu vermeiden.“


  „Es gibt keine Möglichkeit. Wenn wir irgendeine magische Kristallkugel hätten … Sag dem Flugfeld, dass ich in dreißig Minuten abfliegen will.“


  „Aye aye, Sir.“


  – 5 –


  In den Weltraum


  Der Patrouillenakademie mögen zwar efeubedeckte Gebäude und von Bäumen beschattete Spazierwege fehlen; was ihr nicht fehlt, ist Raum. Es gibt Kadetten an jedem Ende der Föderation, von Schiffen, die die Venus umkreisen oder die versengte Erde von Merkur kartieren, bis zu Schiffen, die um die Jupitermonde patrouillieren.


  Sogar auf jahrelangen Forschungsflügen zu den eisigen Rändern des Sonnensystems kommen Kadetten mit – und werden zu Offizieren ernannt, wenn ihre Kapitäne glauben, dass sie dazu bereit sind, ohne auf ihre Rückkehr zu warten.


  Die Öffentlichkeit denkt bei der Akademie an das Schulschiff P.R.S. James Randolph, aber jede Kadettenmesse auf jedem Schiff der Patrouille ist ein Teil der Akademie. Ein frischer Kadett wird auf die Randolph befohlen, sobald er vereidigt ist, und bleibt diesem Schiff zugeordnet, bis er dazu bereit ist, als qualifizierter Kadett auf ein reguläres Patrouillenschiff zu gehen. Seine Ausbildung wird weitergeführt; zum richtigen Zeitpunkt wird er zurück dorthin beordert, wo er angefangen hat, nach Hayworth Hall, um den letzten Schliff zu bekommen.


  Ein Seniorkadett, der nach Hayworth Hall beordert wird, wird nicht unbedingt dort selbst sein. Er wird vielleicht in den Strahlungslabors der Universität von Oxford sein, oder interplanetares Recht an der Sorbonne studieren, oder er könnte sogar so weit weg wie auf der Venus sein, am Institut für Systemstudien. Was auch immer seine Route ist – und keine zwei Kadetten folgen genau demselben Studienplan –, die Akademie ist immer noch für ihn zuständig, bis, und falls, er ein Kommando erhält. Wie lang es dauert, hängt vom Kadetten ab. Der brillante junge Hartstone, der auf der ersten Expedition zum Pluto starb, wurde weniger als ein Jahr, nachdem er sich als erdgebundener Kandidat in Hayworth Hall meldete, zum Offizier ernannt. Aber es ist nicht ungewöhnlich, auf der Terra-Basis Seniorkadetten zu finden, die seit fünf Jahren oder länger Kadetten sind.


  Kadett Matthew Dodson bewunderte sich selbst im Spiegel des Erfrischungsraums. Er hatte die strahlend weiße Uniform wartend vorgefunden, als er am Vorabend vom ersten Appell zurückkehrte, und daneben ein kleines Regelbuch, das mit seinem Namen bedruckt war, und daran geheftet einen neuen Zeitplan mit Einteilungen. Der Zeitplan begann damit: „1. Ihre erste Pflicht als Kadett ist es, unverzüglich das beiliegende Regelbuch zu lesen. Anschließend sind Sie für den Inhalt verantwortlich.“


  Er hatte es noch vor dem Zapfenstreich gelesen, bis in seinem Kopf ein Nebel aus unverdauten Regeln war: „Ein Kadett ist ein Offizier in einem begrenzten Sinne …“


  „… Benehmen Sie sich mit Anstand und Ernsthaftigkeit, die dem Anlass angemessen sind …“ „… im Einvernehmen mit dem lokalen Brauch statt dem Brauch der Patrouille, außer dieser steht im Konflikt mit einem unveränderlichen Gesetz der Föderation oder einer Regulation der Patrouille …“ „… aber die Verantwortung dafür, die Legalität eines Befehls festzustellen, ruht auf der befehligten Person ebenso wie auf der Person, die den Befehl gibt …“ „… in Umständen, die weder von Recht noch von Regulation abgedeckt werden, muss individuell entschieden werden, im Licht der lebendigen Tradition der Patrouille.“ „Kadetten haben zu jeder Zeit glatt rasiert zu sein und dürfen ihr Haar nicht länger als zwei Zentimeter tragen.“


  Er hatte das Gefühl, dass er die letzte erwähnte Regel verstand.


  Er stand am nächsten Morgen vor dem Weckruf auf und tauchte in den Erfrischungsraum, rasierte sich hastig und ziemlich unnötigerweise und zog die Uniform an.


  Sie passte ihm gut genug, aber für seine Augen war die Passform perfekt, die Aufmachung herrlich. Tatsächlich fehlten der Uniform eigentlich Stil, Verzierung, guter Schnitt, Insignien oder eine schmeichelnde Passform.


  Aber Matt fand, dass er wunderbar aussah.


  Burke hämmerte an die Tür des Erfrischers. „Bist du da drin gestorben?“ Er steckte seinen Kopf hinein. „Oh – ach ja, du siehst so süß aus. Wie wär’s jetzt damit, rauszukommen?“


  „Komme schon.“ Matt blieb noch für einige Minuten im Raum stehen, dann steckte er, von Ungeduld übermannt, sein Regelbuch in seine Tunika (Regulation #383) und ging in den Speisesaal. Er marschierte hinein und fühlte sich selbstbewusst, stolz und ungefähr zwei Meter groß. Er setzte sich an seinem Tisch hin, als einer der ersten, die ankamen. Kadetten trudelten ein; Kadett Sabatello war einer der letzten.


  Der Ältere schaute grimmig den Tisch hinunter. „Achtung“, keifte er. „Alle von Ihnen – aufstehen.“


  Matt sprang mit dem Rest auf die Füße. Sabatello setzte sich hin. „Von jetzt an, meine Herren, halten Sie sich an die Regel, dass Sie warten, bis Ihre Dienstälteren sitzen. Setzen Sie sich.“ Der Ältere betrachtete die jungen Männer vor sich genau, drückte auf seine Bestellung und blickte auf. Die Neulinge hatten wieder mit dem Essen angefangen.


  Er pochte scharf auf den Tisch. „Ruhe, bitte. Meine Herren, Sie müssen noch viele Dinge umstellen. Umso früher Sie das tun, umso glücklicher werden Sie sein. Mister Dodson – hören Sie damit auf, Ihren Toast einzutunken; Sie tröpfeln damit auf Ihre Uniform. Was mich zu“, sagte er weiter, „dem Thema Tischmanieren bringt …“


  Matt kehrte deutlich kleinlauter zu seinem Quartier zurück. Er schaute bei Tex’ Zimmer vorbei und fand ihn vor, wie er gerade durch das Regelbuch blätterte. „Hallo, Matt. Sag mal, erklär mir etwas – gibt es in dieser Bibel irgendetwas, das besagt, dass Mister Dynkowski das Recht hat, mir zu verbieten, auf meinen Kaffee zu pusten?“


  „Ich sehe, dass du es auch dicke hattest. Was ist passiert?“ Jarmans freundliches Gesicht verzog sich. „Na ja, ich hatte gerade angefangen, Ski als ganz unkomplizierten Typen zu betrachten, hilfreich und entgegenkommend. Aber heute früh beim Frühstück fing er damit an, mich zu fragen, wie ich es schaffe, dieses ganze Übergewicht mit mir herumzuschleppen.“ Tex starrte auf seine Taille; Matt stellte überrascht fest, dass Tex in der Kadettenuniform ziemlich pummelig aussah.


  „Alle von uns Jarmans sind ziemlich stämmig“, sprach Tex als Verteidigung weiter. „Er sollte mal meinen Onkel Bodie sehen. Dann würde er …“


  „Lass es“, sagte Matt. „Ich kenne den Rest davon. Also?“


  „Na ja, ich schätze, ich hätte nicht die Beherrschung verlieren sollen.“


  „Wahrscheinlich nicht.“ Matt schaute das Buch durch. „Vielleicht wird dir das helfen. Es steht hier, dass, im Zweifelsfalle, du darauf bestehen kannst, dass der Offizier, der den Befehl gibt, ihn schriftlich niederlegt und mit seinem Daumenabdruck bestätigt, oder andere Mittel nutzt, um eine permanente Aufzeichnung sicherzustellen.“


  „Steht das da, wirklich?“ Tex schnappte sich das Buch. „Das ist genau für mich! Weil ich definitiv Zweifel habe. Mann! Warte nur und schau sein Gesicht an, wenn ich das abziehe.“


  „Das würde ich gerne“, stimmte Matt zu.


  „Auf welchem Weg fliegst du hoch, Tex?“ Das Transportschiff der Patrouille, Simon Bolivar, war auf dem Santa Barbara-Feld, nachdem es ein Bataillon Weltraummarines abgesetzt hatte, aber die P.R.S. Bolivar konnte nur ungefähr die Hälfte der neuen Klasse aufnehmen. Der Rest sollte die öffentliche Shuttle-Rakete vom Startkatapult in Pike’s Peak zur Terra-Station nehmen, um dort in die Randolph umzusteigen.


  „Transportschiff“, antwortete Tex. „Wie ist es bei dir?“


  „Ich auch. Ich würde schon gerne die Terra-Station sehen, aber ich bin froh, dass wir in einem Patrouillenschiff fliegen. Was willst du mitnehmen?“


  Tex zog sein Gepäck hervor und wuchtete es hoch. „Das ist ein Problem. Ich habe hier ungefähr fünfzig Pfund. Meinst du, wenn ich es wirklich eng einrolle, könnte ich es auf zwanzig Pfund herunterkriegen?“


  „Eine interessante Theorie“, sagte Matt. „Lass uns das mal ansehen – du musst ungefähr dreißig Pfund Übergepäck loswerden.“


  Jarman leerte seinen Kram auf den Boden. „Nun“, sagte Matt plötzlich, „du brauchst nicht all diese Fotos.“ Er deutete auf ein Dutzend große Stereofotos, von denen jedes ein Pfund oder mehr wog.


  Tex sah entsetzt aus. „Meinen Harem zurücklassen?“ Er hob eines hoch.


  „Das da ist die süßeste Rothaarige im gesamten Tal von Rio Grande.“ Er hob ein anderes hoch. „Und Smitty – ich käme ohne Smitty nicht klar. Sie findet, ich bin wunderbar.“


  „Würde sie das nicht immer noch finden, wenn du ihr Bild zurücklassen würdest?“


  „Oh, natürlich. Aber es wäre nicht galant.“ Er überlegte. „Ich werde einen Kompromiss machen – ich werde meinen Schläger hier lassen.“


  „Deinen Schläger?“, fragte Matt, weil er nichts sah, das dieser Beschreibung entsprach.


  „Den, den ich benutze, um die kleinen Süßen wegzuhauen, wenn sie zu anhänglich werden.“


  „Oh. Vielleicht wirst du mich ja irgendwann in dein Geheimnis einweihen. Ja, lass deinen Schläger hier; es gibt auf der Randolph keine Mädchen.“


  „Ist das gut?“, wollte Tex wissen.


  „Ich weigere mich, mich festzulegen.“ Matt schaute den Haufen genau an. „Weißt du, was ich vorschlagen würde? Behalte diese Harmonika – ich mag Harmonika-Musik. Lass diese Fotos auf Mikrofilm kopieren. Verfüttere den Rest an die Katze.“


  „Das kannst du leicht so sagen.“


  „Ich habe dasselbe Problem.“ Er ging in sein Zimmer.


  Die Klasse hatte den Tag frei, damit sie sich dafür bereitmachen konnten, die Erde zu verlassen. Matt breitete seine Besitztümer aus, um sie durchzusehen. Seine Zivilkleidung würde er natürlich nach Hause verschicken, und sein Telefon auch, weil es durch seine geringe Reichweite auf die unmittelbare Nähe eines erdgebundenen Verteilerstandorts beschränkt war.


  Er merkte sich vor, daheim anzurufen, bevor er das Instrument einpacken würde. Dann beschloss er, gleich noch einen Anruf zu tätigen; auch wenn er fest entschlossen war, in seinem neuen Leben keine Zeit an Mädchen zu verschwenden, wäre es höflich, anzurufen und auf Wiedersehen zu sagen. Er tat das.


  Er legte einige Minuten später den Hörer auf und war verblüfft, als er feststellte, dass er anscheinend versprochen hatte, regelmäßig zu schreiben.


  Er rief daheim an, sprach mit seinen Eltern und seinem kleinen Bruder, und dann legte er das Telefon zu den Dingen, die verschickt werden sollten. Er kratzte sich gerade vor den Teilen, die übrig geblieben waren, den Kopf, als Burke hereinkam. Er grinste. „Versuchst du gerade, dein Übergepäck zu schlucken?“


  „Ich werde es schon hinkriegen.“


  „Du musst diesen Kram nicht hierlassen, weißt du.“


  „Hä?“


  „Schick es rauf zur Terra-Station, miete ein Schließfach und lagere es. Dann, wenn du auf der Station frei hast, kannst du dir holen, was du brauchst. Schmuggle es an Bord, wenn das dein Fall ist.“ Matt machte keinen Kommentar; Burke sprach weiter: „Was ist los, Galahad? Geschockt vom Gedanken, gegen die Regeln zu verstoßen?“


  „Nein. Aber ich habe kein Schließfach auf der Terra-Station.“


  „Na ja, wenn du zu geizig bist, um eines zu mieten, dann kannst du den Kram zu meinem schicken. Eine Hand wäscht die andere.“


  „Nein, danke.“ Er dachte darüber nach, einige Dinge an das Postamt auf der Terra-Station zu schicken, dann verwarf er die Idee – die Preise waren zu hoch. Er sortierte weiter. Er würde seine Kamera behalten, aber seine Mikrofilm-Ausrüstung würde weg müssen, und auch seine Schachfiguren. Endlich hatte er die Liste darauf gekürzt, wovon er hoffte, dass es zwanzig Pfund waren; er nahm den Kram mit, um ihn zu wiegen.


  Am nächsten Tag waren Weckruf und Frühstück eine Stunde früher. Kurz nach dem Frühstück erklang durch Hayworth Hall der Ruf zum Appell, gefolgt von Rufen zum Ablegen, die sein Herz schneller schlagen ließen. Matt warf sich seinen Seesack über die Schulter und hastete zu den unteren Gängen hinunter. Er kämpfte sich seinen Weg durch ein Gedränge aus aufgeregten neuen Kadetten und fand die Stelle, der er zugewiesen war.


  Der Appell wurde nach Rotten durchgeführt und Matt war ein provisorischer Rottenführer, weil sein Name in seiner Rotte als erster im Alphabet kam. Er hatte eine Liste erhalten; er fasste in seine Tasche und dachte einen quälenden Moment lang, er hätte sie in seinem Zimmer vergessen, ehe sich seine Finger darum schlossen. „Dodsworth!“


  „Hier!“


  „Dunstan.“


  „Hier.“


  Er arbeitete sich gerade noch durch Frankel, Freund und Funston, als der Seniorkadett, der den gesamten Korridor antreten ließ, nach seiner Meldung rief. Er beeilte sich damit, zum Schluss zu kommen, drehte sich um und salutierte. „Rotte Neunzehn – alle anwesend!“


  Jemand kicherte und Matt realisierte plötzlich, dass er den Pfadfinder-Salut anstatt der entspannten, offenhändigen Geste der Patrouille benutzt hatte. Seine Wangen brannten.


  Eine blecherne, verstärkte Stimme rief: „Alle Deckgruppen, Meldung.“ Danach rief der ältere Kadett aus Matts Korridor: „Dritte Deckgruppe, alle anwesend.“


  Nachdem alle Meldungen gemacht waren, gab es einen Moment der Stille, lang genug, so dass Matt eine Vorahnung, die eine Gänsehaut verursachte, darüber hatte, was kommen würde. Würden sie etwa? Und sie taten es tatsächlich; die Stimme über den Lautsprecher rief auf: „Dahlquist?“


  Eine andere Stimme – nur über den Lautsprecher zu hören – antwortete: „Ich antworte für ihn.“


  Es ging weiter, bis die vier aufgerufen waren, wonach die erste Stimme feststellte: „Alle anwesend, Sir.“


  „Bemannen Sie das Schiff.“


  Sie stiegen auf eine Rolltreppe, die sie in einem großen unterirdischen Raum wieder verließen, weit draußen unter dem Santa Barbara-Feld. Um den Raum waren acht große Aufzüge in einem weiten Kreis montiert. Matt und seine Rotte drängten sich in einen von ihnen und fuhren an die Oberfläche. Es ging hinauf, viel höher als nötig gewesen wäre, um die Rakete für den Testflug zu betreten, hinauf und hinauf, nahe an der riesigen Wölbung der Bolivar entlang.


  Sie hielten an und marschierten über die Gangway in das Schiff. In der Luftschleuse stand ein Unteroffizier der Weltraummarines, bunt und prachtvoll, der ständig wiederholte: „Siebtes Deck! Die Luke hinunter auf Ihr eigenes Deck – flott weitergehen!“ Er deutete auf die Luke, wo eine enge, senkrechte Stahlleiter nach unten verschwand.


  Matt schob seinen Seesack aus seinem Weg und senkte sich in die Luke hinab, wobei er sich schnell bewegte, um zu vermeiden, dass ihm der Kadett, der ihm folgte, auf die Finger trat. Er verlor den Überblick über die Decks, aber auf jedem gab es einen Unteroffizier als Quartiermeister. Er stieg von der Leiter, als er hörte: „Drittes Deck!“


  Er war in einer breiten, niedrigen, zylindrischen Abteilung, deren Deck mit Polsterungen aus Plastikschaum überzogen war. Sie war in Sektionen eingeteilt, von denen jede ungefähr zwei auf einen Meter groß und mit Sicherheitsgurten ausgestattet war.


  Matt fand eine unbesetzte Sektion, setzte sich hin und wartete. Bald trudelten keine weiteren Kadetten ein, der Raum war gefüllt. Der Quartiermeister rief aus: „Alle auf den Boden – einer pro Sektion.“ Er zählte sie dann ab, indem er feststellte, dass alle Sektionen gefüllt waren.


  Ein Lautsprecher warnte: „Alle Mann, auf Beschleunigung vorbereiten!“


  Der Unteroffizier befahl ihnen, sich anzuschnallen, und blieb stehen, bis alle dies getan hatten. Dann legte er sich hin, hielt sich an zwei Handgriffen fest und meldete, dass das dritte Deck bereit war.


  „Alle Mann, Stand-by für Aufstieg!“, rief es aus dem Lautsprecher. Es gab ein langes und atemloses Warten.


  „Abheben!“, rief der Lautsprecher.


  Matt fühlte, wie er in die Polsterung gedrückt wurde.


  Die Terra-Raumstation und das Schulschiff Randolph liegen in einer kreisförmigen Umlaufbahn zweiundzwanzigtausenddreihundert Meilen über der Erdoberfläche, wo sie die Erde in genau vierundzwanzig Stunden umkreisen, der natürlichen Zeitspanne für einen Körper in dieser Entfernung.


  Weil die Rotation der Erde genau zu ihrer Umlaufbahn passt, liegen sie immer über einer Seite der Erde – dem 90. westlichen Meridian, um präzise zu sein. Ihre Umlaufbahn liegt in der Ekliptik, der Ebene, auf der die Erde die Sonne umkreist, statt in einer Ebene über dem Äquator der Erde. Dies führt dazu, dass sie von der Erde aus gesehen jeden Tag nach Norden und Süden schwingen. Wenn es im mittleren Westen Mittag ist, liegen die Terra-Station und die Randolph über dem Golf von Mexiko; um Mitternacht liegen sie über dem Südpazifik.


  Der Staat von Colorado bewegt sich mit etwa achthundertdreißig Meilen pro Stunde nach Osten. Die Terra-Station und die Randolph bewegen sich auch nach Osten, aber mit fast siebentausend Meilen pro Stunde – 1,93 Meilen pro Sekunde, um genau zu sein. Der Pilot der Bolivar musste mit exakt passendem Kurs und Geschwindigkeit bei der Randolph ankommen. Um das zu erreichen, musste er sein Schiff von unserem schweren Planeten wegbrechen, es in eine elliptische Umlaufbahn werfen, die die kreisförmige Umlaufbahn der Randolph nur tangierte, und diese Tangente so genau platzieren, dass, wenn er die Geschwindigkeit anpasste, die zwei Schiffe beinahe bewegungslos nebeneinander liegen würden, obwohl sie mit zwei Meilen pro Sekunde vorwärtsflogen. Dieses letzte Manöver war keine so einfache Angelegenheit, wie einen Copter über eine Landeplattform zu rotieren, weil sich die zwei Geschwindigkeiten ohne Anpassung um dreitausend Meilen pro Stunde unterscheiden würden.


  Die Bolivar von Colorado zur Randolph zu bekommen und alle anderen Probleme einer Reise zwischen den Planeten sind einer präzisen und eleganten mathematischen Lösung unterworfen und vier Gesetzen, die beinahe vier Jahrhunderte vor diesem Flug der Bolivar vom verehrten, geistesabwesenden Isaac Newton formuliert wurden – die drei Gesetze der Bewegung und das Gesetz der Schwerkraft. Diese Gesetze sind einfach; ihre Anwendung im Weltraum, um von dort, wo man ist, dahin zu kommen, wo man sein möchte, zur richtigen Zeit mit dem richtigen Kurs und richtiger Geschwindigkeit, ist ein Albtraum aus komplizierter, schwieriger Berechnung.


  Das „Gewicht“, das Matt in die Polsterung drückte, war die vierfache Schwerkraft – Matt wog dreihundert Kilo. Er lag dort und hatte Schwierigkeiten beim Atmen, während sich das Schiff seinen Weg durch die dicke Suppe aus Luft und hinaus in den freien Weltraum bahnte. Das schwere Gewicht drückte die Kadetten nieder, während die Bolivar eine Geschwindigkeit von etwa sechs Meilen pro Sekunde erreichte und auf eine Höhe von neunhundert Meilen stieg.


  Nach Ablauf von fünf Minuten und einigen Sekunden stoppte der Antrieb.


  Matt hob seinen Kopf, während die plötzliche Stille in seinen Ohren klang. Der Quartiermeister entdeckte Matts Bewegung und die einiger anderer. Er brüllte: „Bleibt, wo ihr seid – nicht bewegen.“


  Matt entspannte sich. Sie waren im freien Fall, schwerelos, obwohl sich die Bolivar mit mehr als zwanzigtausend Meilen pro Stunde von der Erde entfernte. Jeder Körper – Schiff, Planet, Meteorit, Atom – im Weltraum fällt kontinuierlich. Er bewegt sich auch mit jeglicher anderen Bewegungsenergie, die er von seinen vergangenen Erfahrungen geerbt hat.


  Matt wurde sich akut seiner Schwerelosigkeit bewusst, weil ihn sein Magen daran erinnerte und sich beschwerte. Um auf der sicheren Seite zu sein, holte er ein Übelkeitsset aus seinem Seesack, aber er legte es nicht an. Er fühlte sich komisch; es war nicht so schlimm, wie es auf seinem Testflug gewesen war, und nicht halb so schlimm wie auf den „Buckeln“.


  Er hoffte, dass er klarkommen würde, ohne sein Frühstück von sich zu geben.


  Der Lautsprecher erklang: „Ende der Beschleunigung. Vier Stunden Schwerelosigkeit.“ Der Quartiermeister setzte sich auf. „Ihr könnt euch jetzt abschnallen“, sagte er.


  Binnen Sekunden bekam die Abteilung das Erscheinungsbild eines besonders überfüllten Aquariums. Einhundert junge Männer schwebten, schwammen, drehten sich in jeder Haltung und Position zwischen dem Deck und der Überkopf-Abdeckung. Diese beiden Barrieren wirkten nicht länger wie Boden und Decke, weil oben und unten nicht mehr existierte; sie waren einfach Wände, die langsam und für jeden Beobachter verwirrend rotierten, wenn sich sein eigener Körper gegen sie drehte.


  „Hey Jungs!“, brüllte der Unteroffizier. „Haltet euch irgendwo fest und hört mir zu.“ Matt schaute sich um, stellte fest, dass er in der Nähe der Überkopf-Abdeckung war, erblickte einen Handgriff und hielt sich daran fest. „Es ist Zeit, dass ihr Kids einige Verkehrsregeln für den Freiflug lernt. Ihr müsst lernen, zick zu machen, wenn der andere Kerl zack macht. Wenn ihr zufällig dem Kapitän begegnet und zack macht, wenn ihr zick hättet machen sollen, und ihn anschubst, wird ihm das nicht gefallen. Verstanden?“


  Er streckte einen vernarbten Daumen hoch. „Regel eins: Alle Erdhörnchen – das seid ihr, und versucht erst gar nicht, mir etwas anderes zu sagen – müssen sich zu jeder Zeit mit mindestens einer Hand irgendwo festhalten. Das gilt, bis ihr eure Prüfung in Schwerelosigkeitsakrobatik bestanden habt. Regel zwei: Macht Platz für Offiziere und lasst sie nicht erst „Komme durch!“ rufen. Darüber hinaus macht Platz für jeden, der im Dienst ist oder einen Auftrag hat oder die Hände voll.


  Wenn ihr euch nach achtern bewegt, geht innerbords an dem Mann vorbei, der euch begegnet,, und andersrum, wenn ihr euch gerade nach vorn bewegt. Wenn ihr im Uhrzeigersinn unterwegs seid, wobei der Uhrzeigersinn vom Bugende des Schiffes aus bestimmt wird, geht ihr am entgegenkommenden Mann außenbords vorbei und lasst ihn innerbords vorbeigehen – gegen den Uhrzeigersinn genau andersrum. Egal, in welche Richtung ihr euch bewegt, wenn ihr einen Mann überholt, geht ihr immer innerbords an ihm vorbei. Ist das alles klar?“


  Matt dachte, dass es das war, obwohl er bezweifelte, dass er es sich merken konnte. Aber eine verbleibende Möglichkeit fiel ihm ein. „Sergeant“, fragte er unschuldig, „angenommen, man bewegt sich direkt vom Zentrum des Schiffs hinein oder hinaus – was macht man dann?“


  Der Unteroffizier sah angeekelt aus, was seinem Gesicht nach Matts Meinung einen seltsamen Ausdruck gab, weil ihre beiden Gesichter zueinander kopfüber standen. „Du machst, was man sonst macht, wenn man bei Rot über eine Ampel geht – also, du bewegst dich quer durch den Verkehr; bleib einfach jedem aus dem Weg. Du musst selber aufpassen. Noch irgendwelche Fragen?“


  Niemand antwortete; er sprach weiter: „Na gut, geht raus und schaut euch im Schiff um – aber versucht, euch zu benehmen, und rempelt niemanden an, damit ihr Deck drei alle Ehre macht.“ Das dritte Deck hatte keinerlei Bullaugen, aber die Bolivar war ein Langstreckentransporter; sie besaß Aufenthaltsräume und Aussichtsfenster. Matt begann Richtung vorn und suchte sich einen Platz, von wo er einen Blick auf die Erde erhaschen konnte.


  Er dachte daran, außenbords vorbeizugehen, als er sich entlanghangelte, aber offensichtlich waren einige Passagiere nicht belehrt worden. An jeder Luke war ein Stau aus jungen Männern, von denen jeder versuchte, sein eigenes Deck zu verlassen, um sich auf einem anderen Deck, irgendeinem Deck, umzusehen.


  Das sechste Deck war, wie er feststellte, ein Aufenthaltsdeck. Es enthielt die Bibliothek des Schiffs – verschlossen – und facettenreiche Spielausstattung, auch verschlossen. Aber es hatte auch sechs große Aussichtsfenster.


  Das Aufenthaltsdeck hatte eine volle Ladung Passagiere enthalten. Jetzt, in der Schwerelosigkeit, fanden nach und nach Kadetten von allen anderen Decks ihren Weg zum Aufenthaltsdeck, genau wie es Matt getan hatte, weil sie einen Ausblick nach draußen suchten; zur selben Zeit zeigte die ursprüngliche Besetzung dieses Decks keine Tendenz dazu, ihre glückliche Ausgangslage verlassen zu wollen.


  Es war überfüllt.


  Überfüllt wie ein Korb voll mit Kätzchen – Matt schob den Raumstiefel von irgendjemandem aus seinem linken Auge und versuchte, sich seinen Weg zu einem der Fenster zu schlängeln. Vernünftige Arbeit mit seinen Knien und Ellenbogen und eine totale Missachtung der Verkehrsregeln brachte ihn schließlich in die zweite oder dritte Reihe, nahe an einem Fenster. Er platzierte eine Hand auf einer Schulter vor ihm. Der Kadett wirbelte herum. „Hey! Wen glaubst du, dass du da schubst? Oh – hallo, Matt.“


  „Hi, Tex. Wie geht’s?“


  „Ganz gut. Du hättest wirklich vor einigen Minuten hier sein sollen. Wir sind an einer der Fernsehübertragungsstationen vorbeigeflogen, ganz nah. Junge, oh, Junge, sind wir schnell!“


  „Sind wir, hm? Wie hat es denn ausgesehen?“


  „Konnte nicht viel davon sehen, muss vielleicht zehn Meilen weg gewesen sein. Aber bei der Geschwindigkeit, die wir drauf haben, war es wie: Da kommt es – und da geht es hin.“


  „Kann man die Erde sehen?“ Matt drehte sich zum Fenster. „Logisch.“ Tex machte Platz und ließ Matt an seine Stelle gleiten. Der Rahmen des Fensters schnitt durch den östlichen Atlantik. Matt konnte einen Bogen sehen, der sich vom Nordpol bist fast zum Äquator erstreckte.


  Es war Mittag über dem Atlantik. Dahinter konnte er in der hellen Nachmittagssonne die Britischen Inseln, Spanien und die bronzene Sahara ausmachen. Die Braun- und Grüntöne der Landmassen standen in scharfem Kontrast zum tiefen Violett des Ozeans. In noch größerem Kontrast stand der weiße Schimmer der Wolken. Als sich seine Blicke dem entfernten, runden Horizont näherten, wurden die Details weicher, gaben einen starken Effekt von Stereo, von Tiefe, von dreidimensionaler Kugelfläche – die Welt war tatsächlich rund!


  Rund und grün und wunderschön! Er bemerkte in diesem Moment, dass er den Atem angehalten hatte. Seine Übelkeit war ziemlich verschwunden.


  Jemand zupfte an seinem Bein. „Bleib nicht den ganzen Tag da. Willst du es permanent besetzen?“


  Mit Bedauern machte Matt Platz für einen anderen Kadetten. Er drehte sich um und schob sich vom Fenster weg und dabei verlor er die Orientierung. Er konnte Tex in der chaotischen Masse aus schwebenden Körpern nicht finden.


  Er spürte einen Griff an seiner rechten Ferse. „Lass uns hier rausgehen, Matt.“


  „Einverstanden.“ Sie kämpften sich ihren Weg zur Luke und bewegten sich weiter zum nächsten Deck. Weil es keine Fenster hatte, war es nicht dicht bevölkert. Sie schoben sich auf das Zentrum des Raums zu, weg vom Verkehr, und hielten sich an Handgriffen fest. „Tja“, sagte Matt, „das ist es also – der Weltraum, meine ich. Wie gefällt es dir?“


  „Ich komme mir vor wie ein Goldfisch. Und ich fange an zu schielen, wenn ich versuche, festzustellen, welche Seite oben ist. Wie geht’s deinem Magen? Raumkrank geworden?“


  „Nein.“ Matt schluckte vorsichtig. „Lass uns nicht darüber reden. Wo warst du letzten Abend, Tex? Ich habe ein paarmal nach dir gesucht, aber dein Zimmerkamerad sagte, er hätte dich seit dem Abendessen nicht mehr gesehen.“


  „Oh, das …“ Tex schaute gequält. „Ich war im Zimmer von Mister Dynkowski. Also, Matt, das war ein bescheuerter Tipp, den du mir da gegeben hast.“


  „Hä? Welcher Tipp?“


  „Du weißt schon – als du mir geraten hast, Mister Dynkowski zu bitten, einen Befehl schriftlich niederzulegen, wenn ich daran Zweifel habe. Mann oh Mann, hast du mich in eine Patsche gebracht!“


  „Warte mal – ich habe dir nicht geraten, das zu tun; ich habe nur darauf hingewiesen, dass die Regeln dich das tun lassen, wenn du es willst.“


  „Trotzdem, du hast mich angestachelt.“


  „Zum Teufel habe ich das! Mein Interesse war rein theoretischer Natur. Du warst frei und ungebunden.“


  „Oh, ja – lass es. Lass es.“


  „Was ist passiert?“


  „Also, gestern Abend habe ich beim Abendessen einen Kuchen als Nachspeise bestellt. Ich habe ihn hochgenommen, genauso wie ich es immer getan habe, seit ich zu groß dazu wurde, dass mir meine Ma dafür auf die Finger haut, und habe angefangen, ihn mir ins Gesicht zu schaufeln, so glücklich wie ein Welpe in einem Bett aus Stiefmütterchen. Ski hat mir befohlen, das zu beenden und zu unterlassen –befahl mir an, meine Gabel zu benutzen.“


  „Ja? Red’ weiter.“


  „Ich sagte, legen Sie es schriftlich nieder, bitte, Sir, höflich wie ein Prediger.“


  „Es hat ihn gestoppt?“


  „Zum Teufel hat es das! Er sagte: ‚Sehr wohl, Mister Jarman‘, so kalt wie man sich nur vorstellen kann, nahm seinen Notizblock heraus, schrieb es auf, stempelte seinen Daumenabdruck darauf, riss die Seite heraus und übergab sie mir.“


  „Also hast du deine Gabel benutzt. Oder nicht?“


  „Klar hab’ ich das. Aber das ist nur der Anfang. – Er hat unverzüglich noch einen Befehl aufgeschrieben und mir übergeben. Er hat mich angewiesen, ihn laut vorzulesen. Was ich tat.“


  „Was hat er besagt?“


  „Warte einen Moment …ich hab’ ihn hier irgendwo.“ Tex wühlte in seiner Tasche herum. „Hier – lies ihn.“


  Matt las: „‚Kadett Jarman – unmittelbar nach dieser Mahlzeit werden Sie sich beim wachhabenden Offizier melden und den ersten Befehl, den ich Ihnen gab, mitnehmen. Erklären Sie ihm die Ereignisse, die zum ersten Befehl führten, und erhalten Sie von ihm eine Einschätzung über die Legalität von Befehlen dieser Art – S. Dynkowski, qual. Kdt.‘“


  Matt pfiff. „Oh- oh … Was hast du gemacht?“


  „Ich hab’ meinen Kuchen aufgegessen, auf die Art, wie er mir befohlen hatte, obwohl ich zu der Zeit nicht mehr viel Appetit drauf hatte. Ski war ganz umgänglich. Er hat mich angegrinst und gesagt, ‚Nichts für ungut, Mister Jarman. Entspricht alles dem Protokoll und all dieser Art von Zeug‘. Dann wollte er wissen, wo in der Welt ich die Idee dazu hergehabt hatte.“ Matt spürte, wie es in seinem Nacken heiß wurde. „Du hast ihm gesagt, dass es meine Idee war?“


  „Schau ich aus wie ein Idiot? Ich habe ihm nur gesagt, dass mir jemand Regulation Nummer neun-null-sieben aufgezeigt hat.“


  Matt entspannte sich. „Danke, Tex. Ich werde mir das merken.“


  „Vergiss es. Aber er lässt dir eine Botschaft ausrichten.“


  „Mir?“


  „Es war nur ein Satz: ‚Tu das nicht‘.“


  „Tu was nicht?“


  „Einfach ‚Tu das nicht‘. Er hat hinzugefügt, dass Hobby-Weltraum-Anwälte sich häufig mit Reden selbst aus der Patrouille kicken.“


  „Oh.“ Matt schluckte das und versuchte, es zu verdauen. „Was ist danach passiert? Als du den diensthabenden Offizier getroffen hast?“


  „Ich habe mich im Dienstbüro gemeldet und der wachhabende Kadett hat mich hineingeschickt. Ich habe salutiert und meinen Namen genannt, wie ein guter kleiner Junge, und ihm die beiden Befehle gezeigt.“ Tex hielt inne und starrte in die Ferne.


  „Ja? Red’ weiter, Mann – hör nicht einfach so auf.“


  „Dann hat er höchst wissenschaftlich meine Ohren niedergebrüllt. Mein Onkel Bodie hätte es nicht besser hinkriegen können.“ Tex pausierte erneut, als ob die Erinnerung noch zu schmerzhaft war. „Dann hat er sich etwas beruhigt und mir in einsilbigen Worten erklärt, dass Regulation neun-null-sieben nur für Notfälle gilt und dass neue Kadetten zu jedem Zeitpunkt und in jeder Angelegenheit unter dem Befehl von älteren Kadetten stehen, wenn es die Regeln nicht explizit anders besagen.“


  „Hat er? Sag mal, das deckt aber einen fürchterlichen Haufen ab. Das heißt quasi, dass uns ein Seniorkadett befehlen kann, beinahe alles zu tun. Du meinst, es ist gesetzlich abgedeckt, dass ein Älterer mir befehlen kann, wie ich meinen Scheitel ziehen soll?“


  „Ganz genau das – du hast zufällig genau die Worte ausgesucht, die Leutnant von Ritter genutzt hat. Ein Seniorkadett kann dir nicht befehlen, eine Regulation zu verletzen – er kann dir nicht befehlen, den Kapitän zu schubsen und er kann dir nicht befehlen, stillzuhalten, während er dich schubst. Aber das ist so ziemlich alles, was ihm Grenzen setzt. Mister von Ritter sagt, dass es dem guten Ermessen und Urteil des Älteren überlassen ist und dass Tischmanieren definitiv Mister Dynkowskis Angelegenheit seien und ich das nicht vergessen sollte! Dann befahl er mir, mich bei Ski zurückzumelden.“


  „Hat er über dich triumphiert?“


  „Nicht ein bisschen.“ Tex’ Stirn zog sich in Falten. „Das ist das Lustige daran. Ski behandelte die ganze Angelegenheit genau, als hätte er mir gerade eine Lehrstunde in Geometrie gegeben. Er sagte, dass er jetzt, wo ich sicher sein konnte, dass seine Befehle den Regeln entsprächen, wollte, dass ich wüsste, warum er mir befohlen hatte, wie ich meinen Kuchen essen sollte. Er sagte sogar, er könne verstehen, dass ich es als unangemessene Einmischung in mein Privatleben betrachten würde. Ich sagte, ich schätzte, ich hätte jetzt wohl kein Privatleben mehr. Er sagte, nein, ich hätte schon sehr wohl eins, aber dass es sich für eine Weile ziemlich mikroskopisch anfühlen würde. Dann erklärte er mir die Sache. Ein Patrouillenoffizier soll sich in der gesamten Gesellschaft bewegen können – wenn deine Gastgeberin mit ihrem Messer isst, dann isst du mit deinem Messer.“


  „Jeder weiß das.“


  „Klar. Er stellte heraus, dass Kandidaten von überall kommen. Manche von ihnen kommen sogar aus Familien und Gesellschaften, wo es gute Manieren bedeutet, dass jeder mit seinen Fingern aus einer einzigen Schüssel isst … einige von den Moslem-Jungs. Aber es gibt eine allumfassende Art, sich zu benehmen, die überall in der High Society akzeptabel ist.“


  „Blödsinn“, sagte Matt. „Ich habe den Gouverneur von Iowa mit einem Hotdog in einer Hand und einem Stück Kuchen in der anderen gesehen.“


  „Ich würde wetten, dass das nicht bei einem Staatsbankett war“, entgegnete Tex. „Nein, Matt, es ergab schon Sinn, so wie er es erklärt hat. Er sagte, Kuchen wäre nicht wichtig, aber es sei ein Teil eines größeren Ganzen – zum Beispiel, dass man auf dem Mars oder vor einem Marsianer nie den Tod erwähnen darf.“


  „Ist das eine Tatsache?“


  „Ich schätze mal. Er sagte, dass ich mit der Zeit lernen würde, ‚wie man Kuchen mit einer Gabel isst‘, wie er es sagte, unter allen möglichen Umständen auf jeglichem Planeten. Er hat es dann dabei belassen.“


  „Das würde ich auch glauben wollen. Ich nehme an, er hat dich den ganzen Abend lang belehrt?“


  „Oh, nein, nein. Zehn Minuten vielleicht.“


  „Wo warst du denn dann? Du warst immer noch nicht wieder in deinem Zimmer, direkt vorm Zapfenstreich.“


  „Oh, ich war immer noch in Skis Zimmer, aber ich war beschäftigt.“


  „Womit? Seine Stirn zu streicheln?“


  „Nein.“ Tex sah etwas peinlich berührt aus. „Ich war dabei, zu schreiben – ‚Ich werde meinen Kuchen immer mit meiner Gabel essen‘, zweitausend Mal.“


  Tex und Matt versuchten, das Schiff zu erkunden, und besuchten tatsächlich jedes Deck, das ihnen offen stand. Aber die Tür zum Maschinenraum war verschlossen und ein Wächter der Weltraummarines hielt sie davon ab, den Gang zum Pilotenraum zu betreten.


  Sie versuchten, noch einen Blick vom Fenster im Aufenthaltsraum zu erhaschen, aber fanden heraus, dass ein gewisser Grad an Ordnung hergestellt worden war; der Quartiermeister von diesem Deck verlangte von jedem Kadetten, der eintrat, zu erklären, dass er noch keine Gelegenheit gehabt hatte, hinauszuschauen, bevor dem Kadett erlaubt wurde, zu bleiben.


  In Bezug auf die anderen Passagierdecks stellten sie fest, dass, wenn man eines gesehen hatte, man alle gesehen hatte. Bord-Erfrischer interessierten sie für eine Weile, weil die seltsamen und schlauen Modifikationen, die nötig waren, damit ein Erfrischer im Weltraum ordentlich funktionierte, neu für sie beide waren. Aber vier Stunden sind zu lang, um sie mit dem Inspizieren von Duschen und Armaturen zu verbringen; nach einer Weile fanden sie einen anderen, einigermaßen ruhigen Fleck, wo sie sich niederlassen und zum ersten Mal die herausragende Eigenschaft jeder Weltraumreise erfuhren – ihre Monotonie.


  Viel später dröhnte der Lautsprecher des Schiffs: „Vorbereiten für Beschleunigung. Warnung. Zehn Minuten.“


  Wieder angeschnallt, jeder an seinem Platz, fühlten die jungen Männer kurze Schübe von Energie in ziemlich langen Abständen, dann eine recht beträchtliche Wartezeit, nach der es den sanftesten und mildesten dumpfen Schlag gab. „Das ist der Traktorstrahl“, bemerkte der Unteroffizier in Matts Abteilung. „Sie werden uns hereinziehen. Es wird jetzt nicht mehr lang dauern.“


  Zehn Minuten später kündigte der Lautsprecher an: „An Deck, in Reihenfolge – Passagiere aussteigen.“


  „Abschnallen“, sagte der Unteroffizier. Er verließ seine Position mittschiffs und postierte sich an der Leiter zur Luke. Die Passagiere zu überführen, war ein langwieriger Prozess, weil die beiden Schiffe nur an jeweils einer Luftschleuse verbunden waren. Matts Rotte wartete, während vor ihnen vier Decks geleert wurden, dann zogen sie sich über die Leiter hoch ins siebte Deck. Dort war eine Passagierluke offen, aber dahinter lag statt leerem Raum das Innere eines gewellten Schlauchs mit knapp zwei Meter Durchmesser. Ein Seil lief in seiner Mitte entlang und war an einem Deckauge im Schiff befestigt. Entlang dieses Seils schwärmte ein beständiger Strom an Kadetten, wie die Affen.


  Als er dran war, griff Matt nach dem Seil und zog sich daran entlang. Fünfzehn Meter hinter der Luftschleuse öffnete sich der Schlauch plötzlich in eine andere Abteilung und Matt fand sich in seiner neuen Heimat wieder, der P.R.S. Randolph.
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  „Lesen und Schreiben und Rechnen …“


  Die P.R.S. Randolph war zu ihrer Zeit ein starkes und modernes Kreuzfahrtschiff gewesen. Ihre Länge betrug zweihundertsiebzig Meter, ihr Durchmesser sechzig, was ihr eine moderate Größe gab, aber ihre Masse als Schulschiff betrug nur um die sechzigtausend Tonnen.


  Sie wurde zehn Meilen außerhalb der Terra-Station in ihrem gemeinsamen Orbit gehalten. Dem Einfluss ihrer gegenseitigen Anziehungskraft überlassen, wäre sie einer gemütlichen Umlaufbahn um die zehnmal massivere Terra-Station gefolgt, aber für die Sicherheit des Verkehrs um die Terra-Station war es besser, sie in einer festen Umlaufbahn zu halten.


  Dies war leicht zu erreichen. Die Masse der Erde beträgt sechs Milliarden Billionen Tonnen; die Masse der Terra-Station ist ein Hundertmillionenmilliardstel davon, gerade einmal sechshunderttausend Tonnen. Im Abstand von zehn Meilen war das „Gewicht“ der Randolph in Bezug auf die Terra-Station ungefähr ein Dreißigstel einer Unze, was auf der Erde ungefähr das Gewicht von ausreichend Butter für eine halbe Scheibe Brot ist. Als Matt die Randolph betrat, fand er sich in einer großen, gut beleuchteten Abteilung mit einer seltsamen Form wieder, irgendwie etwas wie ein Tortenstück. Klumpen von neuen Kadetten wurden von anderen Kadetten, die schwarze Armbänder trugen, durch Ausgänge hinausgetrieben. Ein solcher Kadett kam auf ihn zu und bewegte sich mit der lockeren Anmut einer Kaulquappe durch die Luft.


  „Rotte Neunzehn – wo ist der Rottenführer von Rotte Neunzehn?“


  Matt hielt seinen Arm hoch. „Hier, Sir! Ich bin der Rottenführer von Neunzehn.“


  Der Vorgesetzte hielt sich mit einer Hand am Führseil fest, an das sich Matt immer noch klammerte. „Ich löse Sie ab, Sir. Aber bleiben Sie in meiner Nähe und helfen mir, diese Radaubrüder zusammenzutreiben. Ich nehme an, Sie kennen sie vom Sehen?“


  „Äh, ich glaube schon, Sir.“


  „Das sollten Sie – Sie hatten schließlich Zeit.“ Matt war verdrossen, als er in den nächsten paar Momenten feststellte, dass der Rottenführer – Kadett Lopez – die Stammrolle der Rotte auswendig kannte, während sich Matt auf seine Kopie verlassen musste, um ihm dabei zu assistieren, die Mitglieder zu finden. Er war sich nicht wirklich der Implikationen von Ordnung und effizienter Vorbereitung bewusst; es beeindruckte ihn als „Stil“. Indem Matt genau schaute und Lopez wie ein Falke den ganzen Weg durch die Abteilung tauchte, wenn es nötig war, um Nachzügler aufzusammeln, war Rotte Neunzehn bald an einem Ausgang versammelt, wo sie wie eine Fledermauskolonie hingen.


  „Folgen Sie mir“, sagte Lopez zu ihnen, „und halten Sie sich fest. Keine freien Manöver. Dodson – bilden Sie das Schlusslicht.“


  „Aye aye, Sir.“


  Sie schlängelten sich ihren Weg durch endlose Gänge, an Führungsseilen durch Abteilung über Abteilung, durch Luken, um Ecken. Matt hatte ziemlich die Orientierung verloren. In dem Moment hielt der Mann direkt vor ihm an. Matt schloss zu ihm auf und fand heraus, dass sich die Rotte gerade in einer weiteren Abteilung versammelt hatte. „Suppe steht auf dem Plan“, verkündete Lopez. „Das ist Ihre Messe. Mittagessen in wenigen Minuten.“


  Hinter Lopez, solide an der gegenüberliegenden Wand befestigt, waren Messetische und Bänke. Die Tischplatten zeigten zu Matt – unter ihm, über ihm oder gegenüber von ihm – wie auch immer. Es schien eine unpraktische Anordnung zu sein. „Ich bin nicht sehr hungrig“, sagte ein junger Mann schwach.


  „Sollten Sie aber sein“, antwortete Lopez vernünftig. „Es sind fünf oder mehr Stunden vergangen, seit Sie Frühstück hatten. Wir sind hier in derselben Zeitzone wie Hayworth Hall, Zone plus acht, Terra. Warum sind Sie nicht hungrig?“


  „Äh, ich weiß es nicht, Sir. Ich bin es einfach nicht.“


  Lopez grinste und sah plötzlich genauso jung aus wie seine Schützlinge. „Ich habe Sie nur auf den Arm genommen, Jungchen. Der Chefingenieur wird uns bald etwas Rotation geben, sobald wir von der Bolivar abdocken. Dann können Sie sich auf Ihren weichen, runden Hintern hinsetzen und Ihren zarten Magen in Frieden trösten. Sie werden schon Appetit haben. Bis dahin nehmen Sie es locker.“


  Zwei weitere Rotten trudelten ein. Während sie warteten, sagte Matt zu Lopez: „Wie schnell wird das Schiff rotieren, Sir?“


  „Wir werden an der äußeren Haut einfache Schwerkraft aufbauen. Dauert ungefähr zwei Stunden, das zu tun, aber wir werden essen, sobald wir schwer genug für die Erdhörnchen sind, damit Sie Ihre Suppe schlucken können, ohne daran zu ersticken.“


  „Aber wie schnell ist das, Sir?“


  „Können Sie einfache Arithmetik durchführen?“


  „Natürlich, ja, sir.“


  „Dann tun Sie das. Die Randolph hat sechzig Meter Durchmesser und wir rotieren um ihre Hauptachse. Das Quadrat der Raumgeschwindigkeit durch ihren Radius geteilt – wie viele Umdrehungen pro Minute?“


  Matt hatte einen abwesenden Ausdruck auf dem Gesicht. Lopez sagte: „Kommen Sie schon, jetzt, Mister Dodson – stellen Sie sich vor, Sie sind unterwegs Richtung Oberfläche und werden gleich abstürzen. Was ist die Antwort?“


  „Äh – ich fürchte, ich kann das nicht im Kopf rechnen, Sir.“ Lopez sah sich um. „Na gut – wer hat die Antwort?“ Niemand meldete sich. Lopez schüttelte traurig seinen Kopf. „Und ihr Kerle erwartet, Astronavigation zu lernen! Wäre weitaus besser gewesen, ihr wärt auf die Landwirtschaftsschule gegangen. Na ja, egal – es kommen ungefähr fünf Komma vier Zehntel Umdrehungen pro Minute raus. Das gibt einfache volle Schwerkraft zum Wohl der Frauen und Kinder. Dann wird es Tag für Tag wieder gesenkt, bis wir ungefähr in einem Monat wieder schwerelos sind. Das gibt Ihnen Zeit, sich daran zu gewöhnen – oder eben nicht.“


  Jemand sagte: „Wow, das muss einen Haufen Energie brauchen.“


  Lopez antwortete: „Wollen Sie scherzen? Es wird elektrisch gemacht – durch Bremsen der Schwungscheiben an der Hauptachse. Der Schaft ist mit Magnetspiralen umwickelt; man schaltet ihn als Generator dazwischen und lässt die Reaktion zwischen der Scheibe und dem Schiff eine Rotation auf das Schiff geben. Man speichert den Saft. Dann, wenn man die Rotation wegnehmen will, nutzt man den Saft, um es als Motor zu betreiben, und man ist wieder da, wo man angefangen hat, frei und umsonst, bis auf kleinere Verluste. Begriffen?“


  „Äh, ich schätze schon, Sir.“


  „Schauen Sie es in der Bücherei des Schiffs nach, skizzieren Sie die Schaltung und zeigen Sie sie mir nach dem Abendessen.“ Der Juniorkadett sagte gar nichts; Lopez keifte: „Was ist los, Mister? Haben Sie mich nicht gehört?“


  „Ja, Sir – aye aye, Sir.“


  „Das ist besser.“


  Ganz langsam trieben sie gegen eine Seitenwand, stießen dagegen und begannen langsam, auf die Außenbordwand zuzugleiten, die, an der die Messetische befestigt waren. Zu dem Zeitpunkt, als sie sie erreichten, lag auf dem Schiff genug Rotation, so dass sie fähig waren, aufzustehen, und die Messetische jetzt ihre richtige Position, aufrecht auf dem Boden, einnahmen, während die Luke, durch die sie vorher geschwebt waren, jetzt ein Loch in der Decke über ihnen war.


  Matt bemerkte, dass er kein Schwindelgefühl hatte; die Auswirkung bestand rein darin, dass sich sein Gewicht steigerte. Er fühlte sich immer noch leicht, aber er wog genug, um sich an einem Messetisch hinzusetzen und mit seinem Stuhl in Kontakt zu bleiben; Minute für Minute wurde er unmerklich schwerer.


  Er schaute über seinen Platz am Tisch und suchte nach Knöpfen, die es ihm erlauben würden, seine Mahlzeit zu bestellen. Es gab Klammern und verriegelbare Löcher, die, wie er vermutete, für die Benutzung in der Schwerelosigkeit vorgesehen waren, aber sonst nichts. Er blickte auf, als Lopez auf den Tisch schlug.


  „Los jetzt, meine Herren, das ist kein Clubhotel. Abzählen, einmal um den Tisch.“ Er wartete, bis die Juniorkadetten das getan hatten, dann sagte er: „Merken Sie sich Ihre Nummer. Nummer eins und zwei werden heute die Kalorien heranschleppen, und alle von Ihnen der Reihe nach danach.“


  „Wo, Sir?“


  „Benutzen Sie Ihre Augen. Dort drüben.“


  „Dort drüben“ war eine Tür, die ein Verteiler-Fließband verbarg. Kadetten von anderen Tischen versammelten sich schon darum. Die zwei Kadetten, die zu Kellnern bestimmt worden waren, gingen hinüber und kamen kurz darauf mit einem großen Metallständer wieder, der zwanzig Rationen enthielt, jede davon auf ihrem Servierteller eingeschweißt und immer noch dampfend heiß. An jede angeklippt waren Messer, Gabel und Löffel – und Strohhalme.


  Matt stellte fest, dass die festen Speisen von Klappen bedeckt waren, die über das Essen zurückschnappten, wenn man sie nicht aus dem Weg schob, während die Flüssigkeiten in verschweißten Behältern waren, die mit Ventilen ausgestattet waren, durch die man Strohhalme stecken konnte. Er hatte nie zuvor Geschirr gesehen, das für die Bedingungen unter Schwerelosigkeit im Weltraum angepasst war. Es erfreute ihn, obwohl es auch Ausstattung von der Erde getan hätte, so lange das Schiff unter Rotation stand.


  Das Mittagessen waren Sandwiches mit heißem Roast Beef mit Kartoffeln, grünem Salat, Zitronenlimonade und Tee. Lopez feuerte während der Mahlzeit permanent weitere Frage ab, aber Matt kam nicht in seine Reichweite. Zwanzig Minuten später war das Metalltablett vor Matt beinahe so gut poliert, wie es der Sterilisator erreichen würde. Er lehnte sich zurück, mit dem Gefühl, dass die Patrouille eine gute Truppe und die Randolph ein feiner Aufenthaltsort war.


  Ehe er seine Schützlinge entließ, gab Lopez jedem einzelnen seinen Zeitplan mit Zuteilungen. Matts Zimmernummer war A-5197. Alle Schlafquartiere waren auf dem A-Deck, das an der isolierten Außenhülle des Schiffs lag. Lopez gab ihnen eine kurze, herablassende Belehrung über das System, mit dem die Räume auf dem Schiff nummeriert wurden, und ließ sie wegtreten. Seine Haltung gab keinen Hinweis darauf, dass er selbst sich für einen kompletten Tag verirrt hatte, kurz nach seiner eigenen Ankunft vor einem Jahr.


  Matt verirrte sich natürlich. Er versuchte, auf Anraten eines vorbeigehenden Marines eine Abkürzung mitten durch das Schiff zu nehmen, und wurde komplett verwirrt, als er sich im schwerelosen Zentrum der Randolph wiederfand. Als er sich seinen Weg zurück hinunter in Ebenen mit steigendem Gewicht gearbeitet hatte, bis er sich bei normaler Schwerkraft wiederfand und nicht mehr weiterkam, hielt er den ersten Kadetten mit einem schwarzen Armband an, den er finden konnte, und lieferte sich dessen Gnade aus. Wenige Minuten später wurde er zu Korridor fünf geführt und fand sein eigenes Zimmer.


  Tex war bereits dort. „Hallo, Matt“, grüßte er ihn. „Was hältst du von unserer kleinen Hütte mitten am Himmel?“


  Matt setzte seinen Seesack ab. „Sieht ganz in Ordnung aus, aber wenn ich zum ersten Mal rausgehe, werde ich ein Wollknäuel abrollen müssen. Gibt es ein Aussichtsfenster?“


  „Natürlich nicht! Was hast du erwartet? Einen Balkon?“


  „Ich weiß nicht. Ich habe irgendwie gehofft, dass wir die Möglichkeit hätten, hinauszuschauen und die Erde zu sehen.“ Er begann, herumzustöbern und Türen zu öffnen. „Wo ist der Erfrischer?“


  „Fang lieber schon mal an, dein Wollknäuel auszurollen. Er ist ganz unten auf dem Korridor.“


  „Oh. Irgendwie primitiv. Na ja, ich schätze, wir halten das aus.“ Er erkundete weiter. Es gab einen Gemeinschaftsraum von ungefähr fünf Quadratmetern. Er hatte auf jeder Seite zwei Türen, die in kleinere Schlafräume führten. „He, Tex“, verkündete er, als er sie alle geöffnet hatte, „dieser Raum ist für vier Leute eingerichtet.“


  „Du bist ja das Klassengenie.“


  „Ich frage mich, wen wir abkriegen.“


  „Das tue ich auch.“ Tex holte sein Blatt mit Anweisungen heraus. „Es heißt hier, dass wir bis zur Abendessenszeit morgen die Zimmerkameraden tauschen können. Hast du irgendwelche Ideen, Matt?“


  „Nein. Ich kann nicht behaupten, dass ich außer dir irgendjemanden wirklich kenne. Es ist mir egal, solange sie nicht schnarchen – und solange es nicht Burke ist.“


  Sie wurden von einem Klopfen an der Tür unterbrochen. Tex rief laut „Herein!“ und Oscar Jensen steckte seinen Blondschopf herein. „Beschäftigt?“


  „Überhaupt nicht.“


  „Ich habe ein Problem. Pete und ich haben festgestellt, dass wir einem dieser Vierer-Zimmer zugewiesen wurden und die beiden Zimmerkameraden, bei denen wir gelandet sind, wollen, dass wir für zwei andere Jungs Platz machen. Habt ihr Jungs euch schon festgelegt?“


  Tex sah Matt an, der nickte. Tex wandte sich zurück zu Oscar. „Du darfst mich jetzt küssen, Oscar – wir sind praktisch verheiratet.“


  Eine Stunde später hatten sich die vier bequem häuslich eingerichtet. Pete war in besonders guter Stimmung. „Die Randolph ist genau das, was mir der Doktor verordnet hat“, verkündete er. „Es wird mir hier gefallen. Immer, wenn meine Beine zu schmerzen beginnen, ist alles, was ich tun muss, rauf zum G-Deck zu gehen und es ist genau so, als wäre ich wieder daheim – ich wiege wieder mein richtiges Gewicht.“


  „Jupp“, stimmte Tex zu, „wenn die Bude jetzt noch gemischtgeschlechtlich wäre, dann wäre es perfekt.“


  Oscar schüttelte seinen Kopf. „Nicht für mich. Ich bin ein Frauenhasser.“


  Tex schnalzte besorgt mit der Zunge. „Du armer, armer Junge. Nimm zum Beispiel meinen Onkel Bodie – er dachte auch, er wäre ein Frauenhasser …“


  Matt fand nie heraus, wie Onkel Bodie seine Behinderung überwinden konnte. Ein Funkruf, wofür im Gemeinschaftsraum ein Lautsprecher montiert war, rief ihn dazu auf, sich in Abteilung B-121 zu melden. Er kam dort nach einigem falschen Abbiegen an und fand einen anderen frischen Kadetten vor, der gerade herauskam. „Wofür ist das?“, fragte er.


  „Geh einfach rein“, sagte der andere zu ihm. „Orientierung.“ Matt ging hinein und fand sich vor einem Offizier wieder, der an einem Schreibtisch saß. „Kadett Dodson, Sir, meldet sich wie befohlen.“


  Der Offizier blickte auf und lächelte. „Setzen Sie sich, Dodson. Leutnant Wong ist mein Name. Ich bin Ihr Coach.“


  „Mein Coach, Sir?“


  „Ihr Tutor, Ihre Aufsichtsperson, wie auch immer Sie es gerne nennen würden. Es ist meine Aufgabe, dafür zu sorgen, dass Sie und ein Dutzend mehr von Ihrer Sorte das studieren, was Sie studieren müssen. Stellen Sie sich mich vor, wie ich mit einer schwarzen Lederpeitsche hinter Ihnen stehe.“ Er grinste. Matt grinste zurück. Er fing an, Mister Wong zu mögen.


  Wong hob einen Stapel Papier hoch. „Ich habe hier Ihre Akte – lassen Sie uns einen Studienweg festlegen. Ich sehe, dass Sie tippen, einen Rechenschieber und Differenzial-Rechner benutzen und stenografieren können – das ist alles gut. Kennen Sie irgendwelche Sprachen der äußeren Welten? Übrigens, machen Sie sich nicht die Mühe, die Basissprache zu sprechen; ich spreche ziemlich gut nordamerikanisches Englisch. Wie lange sprechen Sie schon Basis?“


  „Ähm, ich kenne keine äußeren Sprachen, Sir. Ich hatte auf der Schule Basis, aber ich denke nicht wirklich darin. Ich muss genau aufpassen, was ich gerade sage.“


  „Ich werde Sie für Venerianisch, Marsianisch und Venus-Handelssprache eintragen. Ihr Stimmenrekorder – haben Sie sich die Ausrüstung in Ihrem Zimmer angesehen?“


  „Ich habe nur einen Blick darauf geworfen, Sir. Ich habe gesehen, dass es einen Schreibtisch und Projektor gibt.“


  „Sie werden in der oberen rechten Schublade des Schreibtisches eine Spule mit Instruktionen finden. Spielen Sie sie ab, wenn Sie zurückkommen. Der Stimmenrekorder, der in Ihrem Schreibtisch eingebaut ist, ist ein gutes Modell. Er kann nicht nur das Basis-Vokabular hören und transkribieren, sondern auch das spezielle Vokabular an technischen Ausdrücken der Patrouille. Wenn Sie sich auf seinen Wortschatz beschränken wollen, können Sie darauf sogar Liebesbriefe schreiben …“ Dodson warf Leutnant Wong einen schnellen Blick zu, aber Wongs Gesicht war ausdruckslos; Matt beschloss, nicht zu lachen.


  „… also ist es Ihre Zeit wert, Ihr Wissen in Basissprache zu perfektionieren, auch für gesellschaftliche Zwecke. Wenn Sie allerdings ein Wort aussprechen, das die Maschine auf ihrer Liste nicht finden kann, wird sie sich einfach beschweren und piepsen, bis Sie ihr zu Hilfe kommen. Nun zur Mathematik – ich sehe, dass Sie eine gewisse Verfassung in Tensor-Analysis haben.“


  „Ja, Sir“, gab Matt zu. „Meine Schule hat es nicht angeboten.“


  Wong schüttelte traurig den Kopf. „Ich glaube manchmal, dass die moderne Schulbildung absichtlich so gestaltet ist, dass sie einen Jungen behindert. Wenn die Kadetten hier ankämen, nachdem sie bereits die Art von Dingen gelernt hätten, die das junge menschliche Tier lernen kann und lernen sollte, dann gäbe es in der Patrouille weniger Opfer. Egal – wir werden bei Ihnen sofort mit den Tensoren anfangen. Sie können keine Nukleartechnik studieren, bis Sie nicht ihre Sprache gelernt haben. Ihre Schule war von der üblichen Sorte, Dodson? Vorträge im Klassenzimmer; tägliche Aufgaben und so weiter?“


  „Mehr oder weniger. Wir waren in drei Gruppen eingeteilt.“


  „In welcher Gruppe waren Sie?“


  „Ich war in der schnellen, Sir, in den meisten Fächern.“


  „Das ist etwas hilfreich, aber nicht sehr. Sie werden bald einen Schock erleiden, mein Sohn. Wir haben keine Klassenzimmer und feste Kurse. Außer Laborarbeit und Gruppenübungen studieren Sie alleine. Es ist angenehm, in einer Klasse zu sitzen und Tagträume zu haben, während der Lehrer jemand anderen ausfragt, aber wir haben für so etwas keine Zeit. Es gibt zu viel Stoff abzudecken. Nehmen Sie alleine die äußeren Sprachen – haben Sie jemals unter Hypnose gelernt?“


  „Äh, nein, Sir.“


  „Wir werden bei Ihnen sofort damit anfangen. Wenn Sie hier aufbrechen, gehen Sie zur Abteilung für Psychoinstruktion und bitten um eine erste Hypno in Venerianisch für Anfänger. Was ist los?“


  „Nun … Sir, ist es absolut notwendig, unter Hypnose zu studieren?“


  „Definitiv. Alles, was man potentiell unter Hypnose studieren kann, werden Sie auf diese Weise lernen müssen, um Zeit für die wirklich wichtigen Fächer übrig zu haben.“


  Matt nickte. „Ich verstehe. Wie Astronavigation.“


  „Nein, nein, nein! Nicht Astronavigation. Ein zehnjähriges Kind könnte lernen, ein Raumschiff zu steuern, wenn es ein Talent für Mathematik hat. Das ist Kindergartenkram, Dodson. Die Künste des Weltraums und der Kriegsführung machen den geringsten Teil Ihrer Ausbildung aus. Ich weiß aus Ihren Tests, dass Sie die Mathematik und physikalischen Wissenschaften und Technologie aufsaugen können. Viel wichtiger ist die Welt um Sie, die Planeten und ihre Bewohner – extraterrestrische Biologie, Geschichte, Kulturen, Psychologie, Recht und Institutionen, Verträge und Konventionen, planetare Ökologie, Systemökologie, interplanetare Ökonomie, Anwendungen von Extraterritorialismus, Vergleiche der religiösen Bräuche, Weltraumrecht, um nur einige zu nennen.“ Matt starrte ihn mit Telleraugen an. „Meine Güte! Wie lange dauert es, all diese Dinge zu lernen?“


  „Sie werden an dem Tag, wenn Sie in Rente gehen, immer noch lernen. Aber sogar diese Fächer sind nicht Ihre Ausbildung; sie sind einfach nur Rohstoffe. Ihre wahre Aufgabe ist, zu lernen, wie man denkt – und das bedeutet, dass Sie mehrere weitere Fächer studieren müssen: Epistemologie, wissenschaftliche Methodik, Semantik, Struktur der Sprachen, ethische und moralische Muster, Variationen der Logik, Motivationspsychologie und so weiter. Diese Schule gründet auf der Idee, dass ein Mann, der richtig denkt, sich automatisch moralisch benehmen wird – oder was wir ‚moralisch‘ nennen. Was ist moralisches Verhalten für einen Patrouillenmann, Matt? Sie werden doch Matt genannt, oder? Von Ihren Freunden?“


  „Ja, Sir. Moralisches Verhalten für einen Patrouillenmann …“


  „Ja, ja. Reden Sie weiter.“


  „Na ja, ich schätze, es bedeutet, man tut seine Pflicht, bleibt seinem Eid treu, diese Art von Dingen.“


  „Warum sollten Sie das?“


  Matt blieb stumm und starrte stur geradeaus.


  „Warum sollten Sie, wenn es dazu führen könnte, dass Sie auf schmutzige Weise sterben? Egal. Unser wichtigster Zweck hier ist, darauf zu achten, dass Sie lernen, wie Ihr eigener Verstand funktioniert. Wenn das Ergebnis ein Mann ist, der zu den Zwecken der Patrouille passt, weil sein eigener Verstand, wenn er weiß, wie er ihn nutzen muss, auf diese Weise funktioniert – dann wunderbar! Er bekommt eine Kommission. Wenn nicht, dann müssen wir ihn gehen lassen.“


  Matt blieb stumm, bis Wong schließlich sagte: „Was nagt an Ihnen, Junge? Spucken Sie es aus.“


  „Na ja – es ist so, Sir. Ich bin absolut willens, hart zu arbeiten, um meine Kommission zu bekommen. Aber Sie lassen es klingen, als wäre es etwas jenseits meiner Kontrolle. Zuerst muss ich einen Haufen Dinge studieren, von denen ich noch nie gehört habe. Dann, wenn es alles vorbei ist, beschließt irgendwer, dass mein Verstand nicht auf die richtige Art arbeitet. Es kommt mir vor, dass das, wonach diese Aufgabe ruft, ein Übermensch ist.“


  „Wie ich“, kicherte Wong und spannte die Muskeln an seinen Armen an. „Vielleicht schon, Matt, aber es gibt keine Übermenschen, als müssen wir es so gut wie möglich mit jungen Würstchen wie Ihnen machen. Lassen Sie uns also jetzt die Liste mit Spulen, die Sie brauchen werden, aufstellen.“


  Es war eine lange Liste. Matt war überrascht und erfreut, dass einige Spulen mit Geschichte eingeschlossen waren. Er deutete auf einen Gegenstand, der ihn verwirrte – Eine Einführung in lunare Archäologie. „Ich verstehe nicht, warum ich das studieren sollte – die Patrouille beschäftigt sich nicht mit den Seleniten; sie sind seit Millionen von Jahren tot.“


  „Das hält Ihren Verstand locker. Ich hätte genauso gut moderne französische Musik hineinstecken können. Ein Offizier der Patrouille sollte seinen Horizont nicht auf die Dinge beschränken, die er ganz sicher braucht. Ich werde die Themen markieren, von denen ich möchte, dass Sie sie als Erste studieren, dann marschieren Sie hinüber zur Bibliothek und leihen diese Spulen aus, dann hinüber zu Psycho für Ihre erste Hypno. In etwa einer Woche, wenn Sie diese erste Gruppe absorbiert haben, kommen Sie wieder zu mir.“


  „Sie meinen damit, dass Sie von mir erwarten, dass ich all die Spulen, die ich heute ausleihe, binnen einer Woche studiere?“ Matt schaute ungläubig auf die Liste. „Das ist richtig. In Ihren Freistunden heißt das – Sie werden ziemlich viel mit Übungen und Labor beschäftigt sein. Kommen Sie nächste Woche wieder und wir werden die Dosis erhöhen. Und jetzt los!“


  „Aber – aye aye, Sir!“


  Matt fand die Abteilung für Psychoinstruktion und wurde sofort von einem gelangweilten Hypnotechniker, der die Uniform des Servicepersonals der Weltraummarines trug, in einen kleinen Raum geschoben. „Strecken Sie sich auf diesem Sessel aus“, wurde ihm gesagt. „Legen Sie Ihren Kopf zurück. Das ist Ihre erste Behandlung?“ Matt gab zu, dass es das war.


  „Es wird Ihnen gefallen. Einige Jungs kommen nur zur Entspannung hier her – sie wissen bereits mehr, als sie müssten. Welcher Kurs war es noch einmal, den Sie wollten?“


  „Venerianisch für Anfänger.“


  Der Techniker sprach kurz in ein Mikrofon auf seinem Schreibtisch. „Lustige Sache – vor ungefähr einem Monat war ein Seniorkadett hier für etwas Nachhilfe in Elektronik. Der Computer dachte, ich hatte Colonik gesagt, und jetzt ist er mit einem Haufen medizinischem Wissen aufgeladen, das er niemals brauchen wird. Geben Sie mir Ihren linken Arm.“ Der Techniker bestrahlte einen Fleck auf seinem Unterarm und injizierte das Medikament.


  „Jetzt lehnen Sie sich einfach zurück und folgen dem pendelnden Licht. Lassen Sie locker … entspannen … entspannen … und … Ihre … Augen … schließen … entspannen … Sie … werden …“


  Jemand stand direkt vor ihm und hielt einen hypodermischen Druckinjektor. „Das wäre alles. Sie haben das Gegenmittel bekommen.“


  „Hä“, sagte Matt. „Was war’n das?“


  „Bleiben Sie einige Minuten ruhig sitzen und dann können Sie gehen.“


  „Hat es nicht gewirkt?“


  „Hat was nicht gewirkt? Ich weiß nicht, was Ihnen eingetrichtert wurde; ich kam gerade erst zum Dienst.“


  Matt ging zurück zu seinem Zimmer und fühlte sich ziemlich niedergeschlagen. Er hatte sich etwas vor der Hypnose gefürchtet, aber herauszufinden, dass er offensichtlich nicht auf die Methode reagierte, war noch schlimmer. Er fragte sich, ob er jemals mit seinen Studien Schritt halten konnte, wenn er gezwungen war, alles, auch die äußeren Sprachen, mit konventionellen Methoden zu lernen.


  Er konnte nichts tun, als zurückzumarschieren und Leutnant Wong deshalb zu treffen – morgen, beschloss er.


  Oscar war allein im Wohnraum und war damit beschäftigt, zu versuchen, einen Haken an der Wand des Gemeinschaftsraums aufzuhängen. Ein gerahmtes Bild lehnte an dem Stuhl, auf dem er stand. „Hallo, Oscar.“


  „Howdy, Matt.“ Oscar drehte seinen Kopf, während er sprach; der Bohrer, den er gerade benutzte, rutschte ab und er schürfte sich die Haut von einem Fingerknöchel. Er begann, in einer seltsamen, lispelnden Sprache zu fluchen: „Mögen Flüche dieses namenlose Etwas in die tiefsten Tiefen des Weltenschleims verfolgen!“


  Matt schnalzte missbilligend mit der Zunge. „Halte deine Zunge, du respektloser Fisch. “


  Oscar blickte erstaunt auf. „Matt – ich wusste nicht, dass du Venerianisch sprichst.“


  Matts Mund blieb offen stehen. Er schloss ihn, dann öffnete er ihn zum Sprechen. „Nun, ich glaube, mich … ich wusste es auch nicht!“
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  Die Erschaffung eines Raumfahrers


  Der Sergeant hockte in der Luft, seine Beine angezogen. „Wenn ich bis eins gezählt habe“, sagte er gerade, „nehmen Sie die Startposition ein, mit Ihren Füßen etwa sechs Zentimeter über dem Stahl. Bei zwei platzieren Sie Ihre Füße fest auf dem Stahl und drücken sich ab.“ Er schob sich an die Stahlwand und schoss in die Luft, immer noch redend: „Halten Sie das bis vier, drehen Sie sich bei fünf …“ Sein Körper zog sich zu einer Kugel zusammen und machte eine halbe Drehung. „… beachten Sie Ihre Rotation …“ Sein Körper streckte sich wieder. „… und schaffen Sie bei sieben Kontakt …“ Seine Zehen berührten die gegenüberliegende Wand. „… Lassen Sie Ihre Beine sanft einknicken, so dass Ihr Schwung ohne Abprallen abgebaut wird.“ Er sank locker zusammen, wie ein leerer Sack, und schwebte weiter in der Nähe des Flecks, an dem er gelandet war.


  Der Raum war ein Zylinder mit fünfzehn Meter Durchmesser im Zentrum des Schiffs. Der komplette Raum war auf Rollen gebaut und wurde ständig in die der Schiffsrotation entgegengesetzte Richtung rotiert, mit derselben Winkelgeschwindigkeit; deshalb hatte er insgesamt keine Rotation. Er konnte nur an einem Ende betreten werden, im Zentrum der Rotation. Er war eine kleine Insel aus Schwerelosigkeit – die Schwerelosigkeitssporthalle. Ein Dutzend frischer Kadetten klammerten sich an ein Führungsseil, das einmal um die Wand der Sporthalle lief, und beobachteten den Sergeant. Matt war einer der Gruppe.


  „Und jetzt, meine Herren, lassen Sie es uns noch einmal versuchen. Ich zähle – eins! Zwei! Drei!“ Bei fünf, zu dem Zeitpunkt, als sie sich alle in der Luft hätten drehen sollen, sauber und gemeinsam, war jeder Anschein von Ordnung verschwunden. Es gab Kollisionen, ein Kadett war sogar daran gescheitert, vom Halteseil wegzukommen, und zwei Kadetten, Flüchtige von einem Zusammenprall mitten in der Luft, schwebten gerade ziellos auf die gegenüberliegende Seite des Raums zu. Ihre Gesichter hatten den verwirrten Ausdruck eines Hundes, der versucht, auf Glatteis Halt zu bekommen, als sie mit ihren Armen und Beinen ruderten, beim Versuch, ihren Vorwärtsdrall aufzuhalten.


  „Nein! Nein! Nein!“, sagte der Sergeant und schlug sich die Hände vors Gesicht. „Ich kann es nicht ertragen, da zuzusehen. Meine Herren – bitte! Etwas Koordination. Werfen Sie sich nicht auf die gegenüberliegende Wand wie ein Terrier, der zu einer Rauferei rennt. Ein gleichmäßiger, kräftiger Schub – genau so.“


  Er hob seitlich ab, indem er den Halt nutzte, den ihm seine Weltraumstiefel gaben, und fing die beiden Deserteure ab, wobei er jeden mit einem Arm aufsammelte und seinen Schwung die drei Körper langsam auf das hintere Ende des Halteseils zutragen ließ. „Festhalten“, befahl er ihnen, „und zurück auf Ihre Plätze. Nun, meine Herren – noch einmal! Auf die Plätze! Ich zähle – normales Abstoßen, mit kurzem Kontakt – eins!“


  Wenige Augenblicke später versicherte er ihnen, dass er wesentlich lieber einer Katze das Schwimmen beibringen würde. Matt war das egal. Er hatte es geschafft, die gegenüberliegende Wand zu erreichen und dort zu bleiben. Ohne Anmut, richtiges Timing und auch nicht an dem Fleck, auf den er gezielt hatte, aber er hatte es nach einem Dutzend Fehlschlägen geschafft. Für den Augenblick klassifizierte er sich selbst als Raumfahrer.


  Nachdem die Klasse entlassen wurde, hastete er zu seinem Zimmer und in seinen eigenen Schlafraum, suchte eine Spule über Marsianische Geschichte aus, legte sie in seinen Projektor und begann zu lernen. Er war versucht gewesen, in der Schwerelosigkeitssporthalle zu bleiben und zu trainieren; er wollte unbedingt den Test in Weltraum-Trittsicherheit bestehen – Schwerelosigkeitsakrobatik – weil denen, die ihn bestanden hatten und außerdem zur Benutzung von einfachen Raumanzügen berechtigt waren, ein freier Tag pro Monat auf der Terra-Station erlaubt war.


  Aber er hatte vor wenigen Tagen eine zusätzliche Unterredung mit Leutnant Wong gehabt. Sie war kurz und bündig gewesen und hatte der effizienten Nutzung seiner Zeit gegolten.


  Matt wollte keine weitere davon – und auch nicht die fünf Minuspunkte, die damit einhergingen. Er legte seinen Kopf auf die Nackenstütze des Bürostuhls und konzentrierte sich auf die aufgezeichneten Worte des Dozenten, während Szenen in Farb-Stereo an ihm vorbeizogen, die in kühler Schönheit die reichhaltige Vergangenheit des uralten Planeten zeigten.


  Der Projektor war der Studierbox, die er zu Hause genutzt hatte, sehr ähnlich, außer dass er mehr Schnickschnack enthielt, in drei Dimensionen projizieren konnte und an den Stimmenrekorder angeschlossen war. Matt stellte fest, dass das eine große Zeitersparnis bedeutete.


  Er konnte die Lektion anhalten, eine Zusammenfassung diktieren und dann den Projektor seine getippten Notizen auf den Bildschirm werden lassen.


  Stereoprojektion half auch in den praktischen Fächern dabei, Zeit zu sparen. „Sie betreten jetzt den Kontrollraum einer Nutzlast-Rakete vom Typ A-6“, sagte der unsichtbare Dozent zum Beispiel, „und werden eine luftfreie Landung auf Luna trainieren …“, während die Kamera sich durch die Tür ins Cockpit der Rakete bewegte und sich auf eine Position stellte, die dem Kopf des Piloten entsprach. Von dort aus konnte ein gefilmter Flug sehr realistisch dargestellt werden.


  Oder es konnte eine Spule über Raumanzüge sein. „Das ist ein Vier-Stunden-Anzug“, sagte dann die Stimme, „Typ M, und er kann überall außerhalb des Venusorbits getragen werden. Er besitzt eine Raketeneinheit mit niedriger Kapazität, die bei einer Masse von dreihundert Pfund eine totale Geschwindigkeitsveränderung um fünfzehn Meter pro Sekunde produzieren kann. Das eingebaute Funkgerät hat eine Reichweite von Anzug zu Anzug von fünfzig Meilen. Die eingebaute Heizung und Kühlung ist …“ Zu dem Zeitpunkt, als Matt mit den Raumanzug-Drills dran war, wusste er in etwa so viel darüber, wie man ohne Praxis eben lernen konnte.


  Er war an der Reihe, nachdem er den Basistest in Schwerelosigkeit bestanden hatte. Er war noch nicht fertig mit den Schwerelosigkeit-Drills – es blieben noch die Präzisionsgruppenübungen, Nahkampf, Benutzung persönlicher Waffen und andere Feinheiten –, aber er wurde als fähig beurteilt, gut genug klarzukommen.


  Es stand ihm jetzt auch frei, zum Schwerelosigkeitssport zu gehen, Ringen, Tennis, Jai Alai und mehreren anderen – bisher war er nur für den Schachclub qualifiziert gewesen. Er suchte sich Weltraum-Polo aus, ein Spiel, das Wasserpolo und Sturmangriff mit dem Ziel der Verstümmelung vereinte, und schloss sich der örtlichen Liga an, in der niedrigsten oder „blutige Nasen“-Gruppe.


  Er verpasste seine erste Gelegenheit zum Raumanzug-Drill, weil ihn eine lädierte Nase zum Mundatmer gemacht hatte – das Atemgerät an einem Klasse M-Anzug verlangt, dass man durch die Nase ein- und durch den Mund ausatmet. Aber in der folgenden Woche war er bereit und darauf erpicht.


  Der Ausbilder befahl seiner Gruppe ohne Einführung „Anzüge an!“, weil angenommen wurde, dass sie die Instruktionsspule studiert hatten.


  Das letzte bisschen Rotation war einige Tage vorher vom Schiff genommen worden. Matt zog sich zu einer Kugel zusammen, schwebte frei und streckte sich vor seinem Anzug wieder aus. Es war ein unbeholfener Vorgang; er stellte kurzzeitig fest, dass er gerade versuchte, beide Beine in ein Hosenbein des Anzugs zu stecken. Er zog sie zurück und probierte es erneut. Dieses Mal plumpste das große Goldfischglas nach vorn in die Öffnung. Die meisten in seinem Abschnitt hatten ihre Anzüge schon an. Der Ausbilder schwebte zu Matt herüber und sah ihn missbilligend an. „Sie haben Ihren Basistest in Schwerelosigkeit bestanden?“


  „Ja“, antwortete Matt unglücklich.


  „Das ist schwer zu glauben. Sie benehmen sich wie eine Schildkröte, die auf dem Rücken liegt. Hier.“ Der Ausbilder half Matt dabei, sich selbst hineinzustopfen, ziemlich genau so, als würde er ein Baby in einen Schneeanzug kleiden. Matt lief rot an.


  Der Ausbilder ging die Checkliste durch – Tankdruck, Anzugdruck, Stand des Raketentreibstoffes, Sauerstoffgehalt im Anzug, Sauerstoffgehalt im Blut (gemessen durch ein fotoelektrisches Gerät, das ans Ohrläppchen geklippt wurde) und schließlich die Sprechfunkeinheit an jedem Anzug. Dann trieb er sie in die Luftschleuse.


  Matt spürte, wie sein Anzug anschwoll, als die Luft aus der Schleuse gelassen wurde. Es wurde etwas schwieriger, seine Arme und Beine zu bewegen. „Haken Sie Ihre Halteleinen ein“, rief der Ausbilder. Matt löste seine von seinem Gürtel und wartete. Meldungen kamen herein: „Nummer eins eingehakt.“ „Nummer zwei eingehakt.“


  „Nummer drei eingehakt“, rief Matt in das Mikrofon in seinem Helm, als er seine Leine am Gürtel von Kadett Nummer vier befestigte. Als sie alle wie Bergsteiger miteinander vertäut waren, hakte sich der Ausbilder selbst an die Kette und öffnete die äußere Tür der Schleuse. Sie blickten in die mit Sternen gesprenkelte Leere hinaus.


  „Einklinken“, wies sie der Ausbilder an und platzierte seine Stiefel vorsichtig an der Seite der Schleuse. Matt tat dasselbe und spürte, wie sich die magnetischen Sohlen seiner Stiefel am Stahl einklinkten. „Folgen Sie mir und bleiben Sie dicht zusammen.“ Ihr Lehrer marschierte die Wand entlang zu der offenen Tür und machte einen seltsamen kurzen Schritt, so dass er mit gespreizten Beinen dahockte. Ein Stiefel war immer noch innerhalb der Tür, flach an der Wand, wobei die Zehen ins Bordinnere deuteten; mit dem anderen reichte er um die Ecke, beugte seine Knie und tastete nach der äußeren Hülle des Schiffes. Er zog den Fuß zurück, der immer noch in der Schleuse war, und streckte seinen Körper aus – womit er beinahe verschwand, denn nun stand er direkt vom Schiff weg, seine Füße flach an dessen Seite. Als er an der Reihe war, ging Matt durch die Tür hinaus. Die Drehung um neunzig Grad, um aus der Schleuse zu gelangen und auf der äußeren Hülle des Schiffes zu stehen, fand er ziemlich kompliziert; er war gezwungen, seine Hände zu benutzen, um sich am Türrahmen festzuhalten. Aber er kam hinaus und stand auf. Es gab kein wirkliches Oben und Unten; sie waren immer noch schwerelos, aber die Stahlhülle war ein Boden unter ihnen; sie hingen daran, wie eine Fliege an der Decke hängt.


  Matt machte einige probeweise Schritte. Es war, als würde man durch Matsch gehen; seine Füße wollten klebrig am Schiff hängen bleiben, dann plötzlich abreißen. Es war wirklich gewöhnungsbedürftig.


  Sie waren auf der dunklen Seite des Schiffes nach draußen gegangen. Sonne, Mond und Erde lagen hinter seiner Wölbung, unter ihren Füßen. Nicht einmal die Terra-Station konnte man sehen.


  „Wir werden einen Spaziergang machen“, kündigte der Ausbilder an, dessen Stimme blechern in ihren Helmen erklang. „Bleiben Sie zusammen.“ Er ging los, um die gewölbte Seite des Schiffes herum. Ein Kadett nahe am Ende der Kette versuchte, beide magnetischen Stiefel gleichzeitig vom Schiff zu lösen. Er schaffte es, indem er sprang – und hatte dann keine Möglichkeit mehr, zurückzukommen. Er schwebte weg, bis seine Halteleine an den beiden jungen Männern an seiner Seite zerrte.


  Einer von ihnen, der mit einem Fuß vom Schiff gelöst mitten im Gehen erwischt wurde, wurde auch losgerissen, obwohl er hektisch nach dem Stahl ruderte und ihn verfehlte. Der Kadett neben ihm, der Letzte in der Reihe, wurde ebenfalls mitgerissen.


  Sonst wurde niemand mehr losgerissen, weil die aufeinanderfolgenden Züge an der Leine die Energie des nicht ganz so schwungvollen Sprungs des ersten Kadetten aufgebraucht hatten. Aber drei Kadetten baumelten jetzt am Seil, schwebten und drehten sich grotesk.


  Der Ausbilder erfasste die Bewegung aus dem Augenwinkel und ging in die Hocke. Er fand, was er suchte, einen Stahlring, der in der Hülle des Schiffes versenkt war, und hakte seine Halteleine dort ein. Als er sicher war, dass die ganze Truppe nicht losgerissen werden konnte, befahl er: „Nummer neun – ziehen Sie sie rein – sachte – sehr sachte. Reißen Sie sich selbst währenddessen nicht los.“


  Einige Momente später waren die Ausbrecher zurück und klebten am Schiff. „Also“, sagte der Ausbilder, „wer war für dieses Beispiel an Erdhörnchen-Dummheit verantwortlich?“ Niemand antwortete. „Sprechen Sie“, sagte er scharf. „Es war kein Unfall; es ist unmöglich, beide Füße loszubekommen, außer man hüpft. Sprechen Sie, gestehen Sie es, oder ich werde jeden einzelnen von Ihnen vor den Kommandanten zerren.“


  Bei der Erwähnung dieses schrecklichen Wortes antwortete eine dünne, kleinlaute Stimme: „Ich war das, Sergeant.“


  „Halten Sie Ihre Hand hoch, damit ich weiß, wer gerade spricht. Ich bin kein Gedankenleser.“


  „Vargas – Nummer zehn.“ Der Kadett hielt seinen Arm hoch. „Na gut. Alle zurück in die Luftschleuse. Zusammen bleiben.“ Als sie dort waren, sagte der Ausbilder: „Nach drinnen, Mister Vargas. Haken Sie Ihre Leine ab, machen Sie sich in der Schleuse fest und warten auf uns. Sie werden diese Übung erneut absolvieren – ungefähr in einem Monat.“


  „Aber Sergeant …“


  „Widersprechen Sie mir jetzt nicht oder ich schwöre, ich werde Sie wegen eigenmächtiger Abwesenheit, unerlaubten Springens vom Schiff, melden.“


  Stumm tat der Kadett, wie ihm befohlen war. Der Ausbilder lehnte sich nach innen, um zu sehen, dass sich Vargas tatsächlich dort festmachte, dann streckte er sich wieder heraus. „Kommen Sie, meine Herren – wir werden von vorne anfangen – und keinen Blödsinn machen. Das ist eine Übung, keine Teeparty.“


  In diesem Moment sagte Matt: „Sergeant Hanako …“


  „Ja? Wer ist das?“


  „Dodson. Nummer drei. Mal angenommen, wir wären alle losgerissen worden?“


  „Wir hätten uns unseren Weg zurück mit unseren Raketeneinheiten erarbeiten müssen.“


  Matt dachte darüber nach. „Angenommen, wir hätten keine Raketeneinheiten gehabt?“


  „Nicht weiter schlimm – unter diesen Umständen. Der wachhabende Offizier weiß, dass wir draußen sind; die Funküberwachung hört unsere Frequenz ab. Sie hätten uns einfach auf dem Radar verfolgt, bis sie ein Shuttle bemannen und uns wieder hereinholen können. Aber trotzdem – hören Sie mir alle miteinander zu –, nur weil man Sie in Watte gepackt hat, ist das kein Grund, sich wie ein Haufen Schulmädchen zu benehmen. Ich kenne keine schrecklichere oder einsamere Art, zu sterben, als ganz alleine in einem Raumanzug, wenn einem der Sauerstoff ausgeht.“ Er hielt inne. „Ich habe einmal einen gesehen, nachdem sie ihn gefunden und zurückgeholt haben.“


  Sie umrundeten die Hülle des Schiffs und die gewölbte Kugel der Erde war gerade über ihrem Metallhorizont aufgegangen. Plötzlich tauchte die Sonne im Blickfeld auf.


  „Achten Sie auf die Blendung!“, rief Sergeant Hanako aus. Hastig stellte Matt sein Visier auf maximale Tönung und passte es so an, dass es sein Gesicht und seine Augen beschattete. Er versuchte nicht, die Sonne zu betrachten; er hatte sich die Augen oft genug an den Aussichtsfenstern in den Erholungsräumen des Schiffs verbrannt, wenn er versuchte, mit einer Münze genau die Sonnenscheibe abzudecken, damit er die Sonnenwinde oder ihre geisterhafte Aurora sehen könne. Es war eine unbefriedigende Beschäftigung; das übliche Ergebnis waren Kopfschmerzen und Flecken vor seinen Augen.


  Aber er wurde es nie müde, die Erde anzusehen.


  Sie hing vor ihm, groß und dick und wunderschön, und wirkte viel realer, als wenn er sie durch ein Fenster ansah. Sie schwoll vor dem Wassermann an, so riesig, dass sie, wäre sie im Orion gelegen, den gigantischen Jäger von Beteigeuze bis Rigel verdeckt hätte. Direkt unter ihnen lag der Golf von Mexiko. Darüber breitete sich Nordamerika aus und trug die Polarkappe wie eine Kochmütze. Der Pol war unter dem Zwielicht des nördlichen Sommers immer noch erleuchtet. Die Linie des Sonnenaufgangs hatte Nordamerika schon verlassen, bis auf die Spitze von Alaska; nur der zentrale Pazifik war dunkel.


  Jemand sagte: „Was ist dieser helle Punkt im Pazifik, da drüben nahe an der Kante? Honolulu?“


  Honolulu interessierte Matt nicht; er suchte wie üblich nach Des Moines – aber das Tal des Mississippi war bewölkt; er konnte es nicht finden. Manchmal konnte er es mit seinen bloßen Augen ausmachen, wenn in Iowa ein klarer Tag war. Wenn es Nacht über Nordamerika war, konnte er immer sagen, welches Juwel aus Licht sein Zuhause war – oder er dachte, er konnte es.


  Sie schauten die Erde so an, dass der Nordpol für sie „oben“ zu sein schien. Ganz weit rechts, beinahe eine Schiffsbreite von der Erde entfernt und Regulus im Löwen fast verdeckend, war die Sonne, und ungefähr auf halbem Weg zwischen Sonne und Erde, in der Jungfrau, war ein Sichelmond. Wie die Sonne wirkte der Mond nicht größer, als er es von der Erdoberfläche aus tat. Die glänzende Metallhülle der Terra-Station, am Himmel zwischen Sonne und Mond und neunzig Grad von der Erde, strahlte heller als der Mond. Die Station, gerade einmal zehn Meilen entfernt, wirkte ein halbes Dutzend Mal so breit wie der Mond.


  „Das ist genug gegafft“, kündigte Hanako an. „Lassen Sie uns weitergehen.“ Sie marschierten vorwärts, sahen sich das Schiff an und bekamen ein Gefühl für seine Größe, bis sie der Sergeant aufhielt. „Ein Schritt weiter und wir würden mit den Füßen über dem Kopf des Kommandanten herumtrampeln.


  Er schläft vielleicht gerade.“ Sie schlenderten nach achtern und Hanako ließ sie sich um den Rand des Bugs herumarbeiten, bis sie über die Öffnungen ihrer mächtigen Rohre blickten. Er rief sie sofort zurück. „Auch wenn sie seit Jahren nicht gezündet wurde, diese Gegend ist ein bisschen heiß – und Sie sind ab Achter-Rahmen 93 in keinster Weise davor abgeschirmt. Los, vorwärts!“


  Mit heiß meinte er nicht warm bei Berührung, sondern radioaktiv. Er führte sie nach mittschiffs, hakte sich selbst vom Kadetten neben ihm ab und hakte die Leine des Jungen an das Schiff. „Nummer zwölf – hängt am Stahl“, fügte er an.


  „Der Trick dabei, sich mit Düsenantrieb im Raum zu bewegen“, sagte er weiter, „liegt darin, Ihren Körper auf dem Strahl zu balancieren – der Stoß muss durch Ihren eigenen Schwerpunkt gehen. Wenn Sie das verfehlen und es nicht schnell korrigieren, fangen Sie an zu rotieren, verschwenden Ihren Treibstoff und haben höllische Schwierigkeiten dabei, Ihre Rotation aufzuhalten.


  Es ist nicht schwieriger, als einen Spazierstock auf Ihrem Finger zu balancieren – aber beim ersten Mal, wenn man es versucht, kommt es einem schwierig vor.


  „Richten Sie Ihre Visiere ein.“ Er berührte einen Knopf an seinem Gürtel; ein leichtes Metallgerät schnappte vor seinen Helm, so dass ein kleiner Metallring ungefähr einen Meter vor seinem Gesicht war. „Suchen Sie sich einen hellen Stern aus, oder ein Ziel irgendeiner Art, das in der Richtung liegt, wo Sie hinwollen. Dann nehmen Sie die Startposition ein – nein, nein! Noch nicht – ich werde sie einnehmen.“


  Er hockte sich hin, schob sich auf seine Hände und löste sehr vorsichtig seinen Stiefel von der Hülle, dann stützte er sich auf einen Kadetten in seiner Reichweite. Er drehte sich und streckte sich aus, so dass er mit seinem Rücken zum Schiff schwebte, die Arme und Beine ausgestreckt. Sein Raketenantrieb war von seinem Rücken aus direkt auf die Rückseite des Schiffes gerichtet; sein Navigationsgerät streckte sich von seinem Helm in die entgegengesetzte Richtung.


  Er sprach weiter: „Halten Sie den Zündschalter in Ihrer rechten Hand bereit. Nun, Kameraden, haben Sie jemals ein paar akrobatische Tänzer gesehen? Sie wissen schon, was ich meine – ein Mann trägt ein Stück Leopardenfell und ein Mädchen trägt noch weniger als das und sie hüpfen auf der Bühne herum, wobei er sie auffangt?“


  Mehrere Stimmen antworteten mit Ja. Hanako sprach weiter: „Dann wissen Sie ja, wovon ich gerade spreche. Es gibt einen Trick, den sie immer machen – das Mädchen springt und der Mann schiebt sie hoch und balanciert sie auf einer Hand über seinem Kopf. Er hat die Hand auf der Mitte ihres Rückens und sie liegt da, wie ein Kunstwerk.


  Genau auf diese Art müssen Sie auf einem Düsenstrahl reiten. Der Schub kommt in die Mitte ihres Rückens und sie balancieren darauf. Nur dass Sie das Balancieren übernehmen müssen – wenn der Schub nicht genau durch Ihren Schwerpunkt geht, werden Sie anfangen zu schleudern. Sie können sehen, wann Sie beginnen, sich zu drehen, indem Sie durch ihr Navigationsgerät schauen.


  Sie müssen das korrigieren, bevor es Ihnen entgleitet. Das tun Sie, indem Sie Ihren Schwerpunkt verlagern. Ziehen Sie den Arm oder das Bein auf der Seite heran, in deren Richtung Sie zu schleudern begonnen haben. Der Trick dabei ist –“


  „Nur einen Moment, Sarge“, unterbrach ihn jemand, „Sie haben das gerade verkehrt herum gesagt. Sie meinen: den Arm oder das Bein auf der anderen Seite heranziehen, oder?“


  „Wer spricht gerade?“


  „Lathrop, Nummer sechs. Entschuldigung.“


  „Ich habe gemeint, was ich gesagt habe, Mister Lathrop.“


  „Aber …“


  „Machen Sie ruhig, tun Sie es auf Ihre Weise. Der Rest der Klasse wird es auf meine Weise tun. Lassen Sie uns keine Zeit verschwenden. Irgendwelche Fragen? Gut, bleiben Sie von meinem Düsenstrahl weg.“


  Der Halbkreis wich zurück, bis sie von den verankerten Halteleinen gestoppt wurden. Eine helle orange Flamme schoss aus dem Rücken des Sergeants und er bewegte sich direkt hinaus oder „hinauf“, anfangs langsam, dann mit steigender Geschwindigkeit. Sein Mikrofon war offen; Matt konnte, nur über Funk, das gedämpfte Rauschen seines Düsentriebwerks hören – und er konnte hören, wie der Sergeant die Sekunden zählte: „Und … eins! … und … zwei! … und … drei! …“ Bei der Zahl zehn stoppten das Triebwerk und das Zählen.


  Ihr Ausbilder war fünfzehn Meter „über“ ihnen und entfernte sich, mit dem Rücken zu ihnen. Er dozierte weiter. „Egal, wie perfekt Sie balanciert haben, Sie werden mit einer kleinen Menge an Rotation enden. Wenn Sie die Richtung ändern wollen, ziehen Sie sich zu einer Kugel zusammen –“ Er tat das. „– um schneller zu rotieren – und strecken sich wieder aus, wenn Sie sich so weit gedreht haben, wie Sie wollen.“ Er schnellte plötzlich heraus und war mit dem Gesicht zu ihnen. „Schalten Sie Ihr Triebwerk ein und balancieren darauf, um sich auf Ihrem neuen Kurs gerade zu richten – bevor Sie an der Richtung, in die Sie wollen, vorbeidriften.“


  Er schaltete sein Triebwerk nicht ein, sondern sprach weiter, während er sich von ihnen fortbewegte und langsam drehte. „Es gibt immer irgendeine Möglichkeit, sich auf Ihrer Rotationsachse herumzudrehen, so dass Sie zumindest für einen Bruchteil einer Sekunde in die Richtung blicken können, die Sie brauchen. Zum Beispiel, wenn ich in Richtung der Station fliegen wollte –“ Die Terra-Station lag beinahe in einem rechten Winkel von seinem Kurs weg; er machte Verrenkungen wie ein Affe, der an Krämpfen starb, und schnellte wieder in eine gestreckte Position, wobei er in Richtung der Station schaute – aber er schlug jetzt langsame Räder, wobei seine Rotationsachse unverändert blieb.


  „Aber ich will ja gar nicht zu der Station; ich möchte zurück zum Schiff kommen.“ Der Affe starb erneut; als die Krämpfe aufhörten, war der Sergeant mit dem Gesicht zu ihnen. Er schaltete sein Triebwerk ein und zählte erneut zehn Sekunden ab. Er hing im Raum, bewegungslos in Bezug auf das Schiff und seine Klasse und etwa eine Viertelmeile entfernt. „Ich komme per Landung auf dem Strahl herein, um Zeit zu sparen.“ Das Triebwerk donnerte für zwanzig Sekunden und starb ab; er bewegte sich schnell auf sie zu.


  Als er noch ein paar hundert Meter entfernt war, schnellte er herum und feuerte für zehn Sekunden vom Schiff weg. Die Summe seiner Manöver sollte ihn fünfzehn Meter entfernt und mit einer Annäherungsgeschwindigkeit von drei Metern pro Sekunde lassen. Er rollte sich wieder zu einer Kugel zusammen und kam nur wenige Fuß vom Schiff entfernt heraus.


  Fünf Sekunden später klinkten sich seine Stiefel an den Stahl und er senkte sich ohne Abprallen darauf. „Aber das ist nicht die Weise, auf die Sie es tun werden“, sagte er weiter. „Meine Tanks enthalten mehr Saft als die Ihrigen – Sie haben fünfzig Sekunden Schub, von denen jede Sekunde für eine Geschwindigkeitsveränderung von dreißig Zentimetern pro Sekunde gut ist – das heißt, bei dreihundert Pfund Masse; einige von euch schlaksigen Kerlen werden etwas schneller fliegen.


  Hier ist Ihr Flugplan: Zehn Sekunden hinaus, abgezählt. Drehen Sie um, so schnell Sie können, und feuern fünfzehn Sekunden zurück. Das bedeutet, dass Sie mit eins Komma fünf Metern pro Sekunde landen werden. Sogar Ihre verkrüppelte Großmutter sollte fähig sein, das ohne Abprallen zu tun. Lathrop! Aushaken – Sie sind der Erste.“


  Als der Kadett herankam, verankerte Hanako sich mit zwei kurzen Leinen am Schiff und nahm ein sehr langes Seil von seinem Gürtel. Er verankerte ein Ende an einem Haken vorne am Gürtel des Kadetten und das andere an seinem eigenen Anzug. Der Lernende schaute dies missbilligend an. „Ist die Seilverbindung notwendig?“


  Sergeant Hanako starrte ihn an. „Verzeihung, Kommodore – die Regeln. Und Klappe halten. Startposition einnehmen.“ Stumm ging der Kadett in die Hocke, dann streckte er sich in den Weltraum, seinen Rücken zum Schiff. Einen Moment später bewegte er sich schon weg, wobei ein Feuerstrahl aus seinem Rücken schoss. Zu Beginn bewegte er sich relativ gerade, dann begann er zu schleudern.


  Er zog ein Bein heran – und drehte sich komplett herum.


  „Lathrop – schalten Sie Ihr Triebwerk ab!“, brüllte Hanako. Die Flamme erstarb, aber die Gestalt im Raumanzug taumelte und entfernte sich weiter. Hanako benutzte sein Sicherheitsseil. „Hab hier einen großen Fisch, Jungs“, sagte er fröhlich. „Wie viel er wohl wiegen wird?“ Er zerrte am Seil, was Lathrop in die andere Richtung schleudern ließ, weil sich das Seil um ihn geschlungen hatte. Als die Leine frei war, zog er den Kadetten heran.


  Lathrop klinkte sich ein. „Sie hatten recht, Sergeant. Ich möchte es noch einmal versuchen – auf Ihre Weise.“


  „Tut mir leid. Die Regeln schreiben für diese Übung hundert Prozent Reservetreibstoff vor; Sie müssten auftanken.“ Hanako zögerte. „Tragen Sie sich für morgen früh ein – ich werde Sie zusätzlich mitnehmen.“


  „Oh – vielen Dank, Sarge!“


  „Nicht der Rede wert. Nummer eins!“


  Der nächste Kadett bewegte sich problemlos hinaus, aber kehrte mit abweichendem Winkel zurück und musste mit dem Sicherheitsseil herangezogen werden, ehe er sich wieder einklinken konnte. Der folgende Kadett hatte Schwierigkeiten, sich überhaupt zu orientieren. Er flog mit dem Rücken zum Schiff rückwärts und wirkte, als wolle er bis zum Ende der Zeit in Richtung Draco weiterfliegen. Hanako zog sachte am Sicherheitsseil, während er es durch seine Handschuhe gleiten ließ, und drehte ihn herum, so dass er auf das Schiff zielte. „Zehn Sekunden mit dem Düsentrieb, während ich das Seil unter Spannung halte“, befahl er. Das Sicherheitsseil hielt den Kadetten gerade, bis er zurück war. „Nummer drei!“, rief Hanako aus.


  Matt trat mit einem Gefühl von gespannter Aufregung vor. Der Ausbilder hakte das Sicherheitsseil ein und sagte: „Irgendwelche Fragen? Starten Sie, wenn Sie bereit sind.“


  „Okay.“ Matt ging in die Hocke, löste seine Stiefel und streckte sich. Er stützte sich am Knie des Sergeants. Vor ihm lagen die nördlichen Sternbilder. Er suchte sich den Polarstern als Ziel aus, dann löste er den Sicherheitsring vom Zündschalter an seinem Handschuh.


  „Und … eins!“ Er spürte einen sanften, stetigen Druck über seinen Rücken, einen Schub von nicht ganz zehn Pfund. Der Polarstern schien mit dem Strahl des winzigen Düsentriebwerks zu vibrieren. Dann wirbelte der Stern nach links, aus dem Ring am Navigationsgerät hinaus.


  Er zog seinen rechten Arm und sein rechtes Bein heran. Der Stern wirbelte schneller, hielt inne und kam zurück. Vorsichtig streckte er seine rechten Extremitäten wieder aus – und vergaß beinahe, bei zehn das Triebwerk abzuschalten.


  Er konnte das Schiff nicht sehen. Die Erde schwamm in der samtigen Finsternis zu seiner Rechten. Die Stille und Einsamkeit waren intensiver, vollständiger, als er sie je erlebt hatte. „Zeit zum Umdrehen“, sagte Hanako in seinem Ohr.


  „Oh …“, sagte Matt und griff nach seinen Knien.


  Der Himmel wirbelte um ihn herum. Er sah das Schiff in sein Blickfeld schleudern, zu spät. Er bremste, indem er sich ausstreckte, aber es hatte sich schon an ihm vorbei bewegt. „Gehen Sie es langsam an“, riet ihm der Sergeant. „Rollen Sie sich nicht ganz so eng zusammen und erfassen Sie es bei der nächsten Runde. Wir haben keine Eile.“


  Er zog sich selbst wieder zusammen, aber nicht so stark. Das Schiff kam wieder herum, aber zweimal so weit weg, wie es zuvor gewesen war. Dieses Mal bremste er, bevor es vorbeischwang. Die Gestalten, die an seiner Hülle krabbelten, waren ungefähr hundert Meter entfernt und bewegten sich immer noch von ihm weg. Er zentrierte das Navigationsgerät auf den Helm von irgendjemandem, drückte den Schalter und begann zu zählen.


  Der Schub in seinem Rücken trieb ihn sanft auf das Schiff zu. Der Helm driftete aus dem Ring des Navigationsgerätes; er balancierte sich erneut aus. Nach Ablauf von fünfzehn Sekunden schaltete er das Triebwerk ab.


  Für einige sorgenvolle Sekunden dachte er, dass etwas schief gegangen war. Die Gestalten auf dem Schiff schienen nicht näher zu kommen und jetzt schwangen sie langsam an ihm vorbei. Er war in Versuchung, erneut zu zünden – aber die Befehle von Hanako waren spezifisch gewesen; er beschloss, es nicht zu tun.


  Das Schiff schwang aus seinem Blickfeld; er zog sich zu einer Kugel zusammen, um es schneller wieder herbeizubringen. Als es sich wieder zeigte, war es eindeutig näher und er fühlte sich erleichtert. Tatsächlich waren die beiden Körper, Schiff und Mann, mit eins Komma fünf Metern pro Sekunde näher gekommen – aber eins Komma fünf Meter pro Sekunde sind ein langsamer Spaziergang.


  Etwas mehr als eine Minute, nachdem er sein Triebwerk abgeschaltet hatte, zog er die Füße an, um seine Stiefel vor sich zu bringen, und klinkte sich ein, etwa drei Meter vom Ausbilder entfernt.


  Hanako kam herüber und platzierte seinen Helm direkt an Matts, so dass er unter vier Augen mit ihm sprechen konnte, wobei er den Funk ausschaltete. „Gute Arbeit, Junge, wie Sie die Nerven behalten haben, als Sie weggeschwungen sind. Also gut – ich werde Sie für fortgeschrittenes Training notieren.“


  Matt dachte daran, sein Funkgerät abzuschalten. „Ui, danke!“


  „Sie haben das geschafft, nicht ich.“ Hanako schaltete den Funkkreis wieder dazu. „Also gut, dann – Nummer vier.“ Matt wollte in sein Zimmer zurückstürmen, Tex suchen und ein bisschen angeben. Aber es kamen noch sieben weitere. Manche machten es gut, manche mussten aus Schwierigkeiten herausgefischt wurden.


  Der letzte Mann übertraf sich selbst. Er schaltete sein Triebwerk nicht ab, obwohl Hanako brüllte, dass er das tun sollte. Er bewegte sich in einem weiten Bogen vom Schiff weg und begann zu taumeln, während der Sergeant am Sicherheitsseil zerrte und versuchte, das Taumeln zu beenden und ihn zurückzubringen. Am Ende von langen fünfzig Sekunden ging ihm der Treibstoff aus; er war beinahe dreihundert Meter weit weg und entfernte sich immer noch schnell.


  Der Sergeant bearbeitete ihn, wie ein Fischer einen Barracuda bekämpft, dann brachte er ihn sehr, sehr langsam heran, weil es keine Möglichkeit gab, zu kontrollieren, welche Geschwindigkeit auch immer die Spannung auf dem Seil ihm mitgab. Als er endlich wieder da war, eingeklinkt und mit einer festen Leine verankert, seufzte Hanako. „Puh!“, sagte er. „Ich dachte schon, ich müsste hinaus und ihn zurückholen.“ Er ging zu dem Kadetten und berührte mit abgeschaltetem Funk seinen Helm.


  Der Kadett schaltete sein Instrument nicht ab. „Ich weiß es nicht“, hörten sie ihn antworten. „Der Schalter hatte keine Fehlfunktion – ich hatte nur das Gefühl, ich könnte keinen Muskel mehr bewegen. Ich konnte Sie schreien hören, aber ich konnte mich nicht bewegen.“


  Matt ging mit der Gruppe zurück in die Luftschleuse und fühlte sich ziemlich ernüchtert. Er hatte den Verdacht, dass es beim Abendessen einen leeren Platz geben würde. Es war die Politik des Kommandanten, einen Kadetten, der entlassen werden sollte, ohne Verzögerung vom Schiff zu entfernen. Matt stellte diese Praxis nicht in Frage, aber es erschütterte ihn, wenn er sah, wie es passierte – es blies den kalten Atem des Desasters in seinen eigenen Nacken.


  Aber er wurde wieder fröhlicher, sobald er wegtreten durfte. Gleich als er aus seinem Anzug heraus war und ihn gemäß der Regeln inspiziert und verstaut hatte, sprintete er in sein Zimmer, wobei er um Ecken in einer Weise stürmte, die für Fortbewegung im Schiff nicht zulässig war.


  Er hämmerte an die Tür von Tex’ Schlafzimmer. „Hey, Tex! Wach auf! Ich habe Neuigkeiten für dich.“


  Keine Antwort – er öffnete die Tür, aber Tex war nicht da. Noch waren es, wie er feststellte, Pete oder Oscar. Verdrossen ging er in sein eigenes Zimmer und zog eine Lernspule heraus. Beinahe zwei Stunden später kam Tex hereingestürmt, als sich Matt gerade zum Mittagessen fertig machte, und brüllte: „Hey! Matt! Gib mir fünf, großer Junge – schüttele einem richtigen Raumfahrer die Hand!“


  „Hä?“


  „Ich habe gerade ‚Grundlagen im Raumanzug‘ bestanden – der Sergeant meinte, es war der beste erste Test, den er je gesehen hat.“


  „Hat er? Oh …“


  „Und wie er das hat. Oh Mann – Terra-Station, ich komme!“
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  Terra-Station


  „Trupp zum Ausgang – Shuttle bemannen!“


  Matt zog den Reißverschluss an der Vorderseite seines Raumanzugs hoch und ging hastig den Routinecheck durch. Oscar und Tex zogen ihn weiter, weil der Trupp, der Ausgang hatte, schon durch die Tür der Schleuse marschierte. Der Kadett, der Wache hatte, trug Matt ein und versiegelte hinter ihm die Schleusentür.


  Die Schleuse war ein langer Gang, an jedem Ende versiegelt, der zu einem kleinen Hangar an der Hülle der Randolph führte, wo die Shuttleraketen vertäut lagen. Der Druck wurde abgelassen und die gegenüberliegende Seite der Schleuse öffnete sich. Matt zog sich als letzter in der Reihe dort hin und stellte fest, dass das Shuttle voll besetzt war. Er konnte keinen Platz mehr finden; die Passagiersitze waren mit Kadetten in Raumanzügen gefüllt, die gerade damit beschäftigt waren, sich anzuschnallen.


  Der Kadett auf dem Pilotensitz winkte ihn zu sich. Matt bahnte sich seinen Weg nach vorne und legte seinen Helm an den des Piloten. „Mister“, sagte der Seniorkadett, „können Sie Instrumente ablesen?“


  Weil er vermutete, dass er sich nur auf die einfache Instrumententafel eines Shuttles bezog, antwortete Matt: „Ja, Sir.“


  „Dann setzen Sie sich auf den Copiloten-Stuhl. Was ist Ihr Gewicht?“


  „Zwei-siebenundachtzig, Sir“, antwortete Matt, wobei er die kombinierte Masse, in Pfund, von sich selbst und seinem Anzug mit all seiner Ausrüstung angab. Matt schnallte sich an, dann schaute er sich um und versuchte, Tex und Oscar zu finden. Er fühlte sich gerade sehr wichtig, auch wenn ein Shuttle einen Copiloten ungefähr so sehr braucht wie ein Schwein einen zweiten Schwanz.


  Der Seniorkadett gab Matts Gewicht in seine Tabelle für den Schwerpunkt und das Trägheitsmoment ein; er starrte es nachdenklich an und sagte zu Matt: „Sagen Sie G-3, dass er mit B-2 Platz tauschen soll.“ Matt schaltete sein Funkgerät ein und gab den Befehl. Es gab etwas Unruhe, während ein schwer gebauter junger Mann mit einem kleineren Kadetten den Platz tauschte. Der Pilot gab dem Kadetten, der die Hangar-Rampe bemannte, ein Handzeichen; das Shuttle und sein Startkatapult schwangen sich aus dem Hangar, getrieben von elektrischen Trägheitsriemen.


  Ein Shuttle ist eine Passagierrakete, die auf ihre einfachsten Bestandteile reduziert ist, und ist auch schon als Hutständer mit einem Außenbordmotor beschrieben worden. Es operiert nur im leeren Raum und muss nicht stromlinienförmig sein. Der Raketenmotor ist nicht verkleidet. Darum herum ist eine Reihe aus leichten Metallstangen, die Halterungen für die Passagiere. Es gibt kein „Schiff“ im Sinne einer Hülle, luftdichter Abteilungen und so weiter. Die Passagiere schnallen sich einfach an das Gestänge und lassen sich vom Raketenmotor mitreißen.


  Nachdem das Shuttle vom Schiff gelöst war, drehte der Kadett an der Hangar-Rampe das Startkatapult elektrisch, bis das Shuttle auf die Terra-Station gerichtet war. Der Pilot drehte den Zündschlüssel vor sich; das Shuttle startete.


  Der Kadett auf dem Pilotensitz betrachtete seinen Radarschirm. Als sich die Distanz zur Station um siebenundzwanzig Meter pro Sekunde verringerte, schaltete er das Triebwerk ab. „Klinken Sie sich bei der Station ein“, befahl er Matt.


  Matt stöpselte seinen Funk ein und rief die Station. „Shuttle Nummer drei, Randolph – geplanter Flug. Ankunft in neun Minuten, plusminus“, funkte Matt und gratulierte sich selbst dazu, dass er die Spule über Prozeduren für kleine Fluggeräte studiert hatte.


  „Roger“, antwortete eine weibliche Stimme, dann fügte sie hinzu: „Benutzen Sie Landeplattform B-wie-Berta im Außenorbit.“


  „B-wie-Berta“, bestätigte Matt. „Verkehr?“


  „Keiner im Außenorbit. Winged Victory im Innenorbit, im Landeanflug.“


  Matt berichtete seinem Piloten. „Kein Verkehr“, bestätigte der Seniorkadett.


  „Mister, ich werde jetzt ein Nickerchen machen. Wecken Sie mich, wenn wir uns auf anderthalb Meilen angenähert haben.“


  „Aye aye, Sir.“


  „Meinen Sie, Sie könnten sie reinbringen?“


  Matt schluckte. „Ich würde es versuchen, Sir.“


  „Denken Sie darüber nach, während ich schlafe.“ Der Kadett schloss umgehend die Augen und schwebte so bequem in der Schwerelosigkeit, als wäre er in seinem eigenen Schlafzimmer. Matt konzentrierte sich auf die Instrumentenanzeigen.


  Sieben Minuten später schüttelte er den Seniorkadetten, der seine Augen öffnete und sagte: „Wie ist Ihr Flugplan, Mister?“


  „Also, äh – wenn wir so weiterfliegen wie jetzt, werden wir einfach an der Seite des Außenorbits vorbeischießen. Ich glaube nicht, dass ich das überhaupt ändern würde. Wenn wir uns auf tausendzweihundert Meter annähern, würde ich zünden, bis unsere relative Geschwindigkeit auf etwa drei Meter pro Sekunde gesunken ist, dann das Radar vergessen und auf Sicht bremsen, während wir an der Seite vorbeifliegen.“


  „Sie haben zu hart studiert.“


  „Ist das falsch?“, fragte Matt nervös.


  „Nein. Weitermachen. Tun Sie es.“


  Der Seniorkadett beugte sich über das Navigationsteleskop, um sich davon zu überzeugen, dass das Shuttle die Station verfehlen würde. Matt beobachtete, wie sich die Distanz verringerte, während in ihm Aufregung hochstieg. Einmal blinzelte er nach vorne auf die glänzende zylindrische Wölbung der Station, aber schaute schnell zurück. Wenige Sekunden später drückte er auf seinen Zündschalter und eine Traube aus Flammen schoss vor ihnen heraus.


  Ein Shuttle hat an beiden Enden Düsentriebwerke, die von denselben miteinander verbundenen Tanks, Treibstoffpumpen und Rohren gespeist werden. Shuttles werden mit dem „Gefühl im Hosenboden“ anstatt mit komplexer Mathematik gesteuert. Als solches sind sie unschätzbar dafür, Pilotenschüler ein Gefühl für Raketenschiffe bekommen zu lassen.


  Als sich die Distanz verringerte, spürte Matt zum ersten Mal den alten Albtraum von Raketenpiloten: Ist das kalkulierte Manöver ausreichend, um einen Aufprall zu vermeiden? Er hatte dieses Gefühl, obwohl er wusste, dass ihn sein Kurs an der Kante der Mammutstruktur vorbeiführen würde. Es war eine Erlösung, den Zündschalter loszulassen.


  Der Seniorkadett sagte: „Können Sie B-wie-Berta erkennen, wenn Sie es sehen?“


  Matt schüttelte seinen Kopf. „Nein, Sir. Das ist mein erster Ausflug zur Terra-Station. “


  „Ist er das? Und ich lasse Sie steuern! Nun, dort ist es, vor uns – dritte Plattform von unten. Fangen Sie besser an zu bremsen.“


  „Aye aye, Sir.“ Das Shuttle glitt an der Seite der Station entlang und ungefähr hundert Meter weiter hinaus, mit der Geschwindigkeit eines flotten Spaziergangs. Matt ließ es sich B-wie-Berta wenige Momente mehr nähern, dann gab er einen kurzen, probeweisen Schub. Das schien sie nicht wesentlich zu bremsen; er gab einen etwas längeren Schub.


  Wenige Minuten später hatte er das Shuttle beinahe im Stillstand im Raum und praktisch direkt vor ihrem Kontaktpunkt. Er sah den Pilot fragend an. „Ich habe schon Schlimmeres gesehen“, brummte der Seniorkadett. „Sagen Sie ihnen, dass sie uns hereinbringen können.“


  „Randolph Nummer drei – bereit zum Kontakt“, meldete Matt über Funk.


  „Wir sehen Sie“, antwortete die Stimme des Mädchens. „Stand-By für Tau.“ Ein Tau, aus einem Rohr abgeschossen, kam in einer perfekten, flachen Flugbahn herbeigesegelt und glitt durch einen Metallring, der aus dem Shuttle stand. „Ich löse Sie ab, Sir“, sagte der Pilot zu Matt. „Klettern Sie dort hinaus und machen Sie dieses Tau fest.“


  Nach wenigen Minuten war das Shuttle an Plattform B-wie-Berta befestigt und die Kadetten marschierten in die Luftschleuse der Plattform. Matt fand Oscar und Tex im Umkleideraum und sie zogen gemeinsam die Raumanzüge aus. „Was haltet ihr von dieser Landung?“, sagte Matt zu ihnen, mit betonter Beiläufigkeit.


  „Ganz in Ordnung, schätze ich“, antwortete Tex. „Was ist damit?“


  „Ich habe sie gemacht.“


  Oscar hob seine Augenbrauen. „Hast du? Gute Arbeit, Junge.“ Tex sah verblüfft aus. „Der Pilot hat dich steuern lassen? Auf deinem ersten Ausflug?“


  „Tja, warum nicht? Meinst du etwa, ich scherze?“


  „Nein, ich bin nur beeindruckt. Darf ich dich anfassen? Wie wäre es mit einem Autogramm?“


  „Oh, hör schon auf!“


  Sie waren natürlich im schwerelosen Teil der Station. Sobald sie ihre Anzüge verstaut hatten, eilten sie in den zentrifugierten Gürtel, der von reisenden Zivilisten bevölkert war. Oscar fand sich einigermaßen zurecht, weil er auf der Station das Schiff gewechselt hatte, als er ein Kandidat war, und führte sie zur Tür an der Rotationsachse – dem einzig möglichen Ort, wo man von der schwerelosen Zone in die Zone mit Schwerkraft wechseln konnte.


  Von der Achse aus gingen sie mehrere Ebenen nach unten, an Büros und Privatquartieren vorbei bis zur ersten der öffentlichen Ebenen. Es war tatsächlich eine breite, hell erleuchtete Straße mit einer hohen Decke und Laufbändern entlang ihrer Mitte.


  Geschäfte und Restaurants säumten sie. Die Laufbänder bogen sich hinauf und in die Ferne weg, weil der Korridor einmal komplett um die Station herumführte.


  „Das hier“, erklärte Oscar ihnen, „ist der Paradiesweg.“


  „Ich verstehe, warum“, stimmte Tex zu und pfiff leise. Die anderen folgten seinen Blicken. Eine große, schlanke Blondine, die in einige blaue Fetzen aus fast nichts gekleidet war, schaute gerade in das Schaufenster eines Schmuckladens.


  „Bleib ruhig, Tex“, riet ihm Oscar. „Sie ist größer als du.“


  „Ich mag sie groß“, antwortete Tex. „Seht mir zu.“


  Er schlenderte zu der jungen Frau hinüber. Matt und Oscar konnten seine anfängliche Bemerkung nicht hören, aber sie beleidigte sie nicht, weil sie lachte. Dann betrachtete sie ihn mit kühlem Amüsement von oben bis unten und sprach. Ihre Stimme wurde ziemlich deutlich herüber getragen. „Ich bin verheiratet und mindestens zehn Jahre älter als du. Ich fange nie etwas mit Kadetten an.“ Tex schien seinen Schwanz zwischen seine Beine einzuziehen und sich zurück zu seinen Freunden zu trollen. Er setzte grimmig an zu sprechen: „Na ja, man kann einen Kerl ja nicht für einen Versuch abschreiben –“, als die Frau rief:


  „Wartet mal! Alle drei von euch.“ Sie kam zu ihnen herüber und schaute von Matt zu Oscar. „Ihr seid Frischlinge, oder?“


  „Neue Kadetten, ja, Madam“, antwortete Oscar.


  Sie fummelte in ihrer juwelenbesetzten Tasche herum. „Wenn ihr etwas Spaß haben und einige jüngere Mädchen treffen wollt, dann könntet ihr vielleicht diese Adresse versuchen.“ Sie übergab Oscar eine Karte.


  Er sah verblüfft aus und sagte: „Vielen Dank, Madam.“


  „Nichts zu danken.“ Sie entfernte sich und schaffte es, sofort in der Menge zu verschwinden.


  „Was steht da drauf?“, wollte Matt wissen.


  Oscar sah es an, dann hielt er es hoch. „Lies es selber.“
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  Tex grinste. „Na ja, man kann nicht sagen, dass ich mir eine saubere Abfuhr eingehandelt habe.“


  Dann entstand ein Streit. Matt und Tex wollten sofort zu der Gemeinschaftshalle gehen; Oscar bestand darauf, dass er hungrig war und etwas zivilisiertes Essen haben wollte. Umso länger sie stritten, umso vernünftiger schien ihnen Oscars Vorschlag.


  Schließlich wechselte Tex die Seiten und Matt gab der Mehrheit nach. Er bereute es nur wenige Minuten später, als er die Preise auf der Speisekarte sah. Das Restaurant, das sie ausgesucht hatten, war eine Touristenfalle, ein schicker Speisesaal mit einer angeschlossenen Bar. Es hatte menschliche Kellner anstatt automatischen Tischen und dementsprechend waren die Preise angesetzt. Tex sah den Ausdruck auf seinem Gesicht.


  „Entspann dich, Matt“, sagte er zu ihm. „Das geht auf mich – Paps hat mir einen Scheck geschickt.“


  „Oh, das würde ich nicht wollen.“


  „Willst du streiten?“


  Matt grinste. „Okay, danke.“


  Oscar sagte: „Wie hart sollen wir dich bestrafen, Tex? Tee und Toast?“


  „Alles, was ihr wollt. Lasst uns richtig feiern. Was mir gerade einfällt – ich glaube, wir sollten einen Drink haben.“


  „Hä?“, sagte Oscar. „Und uns von der Militärpolizei erwischen lassen? Nein, danke auch.“


  Matt setzte an zu protestieren, aber Tex stand auf. „Überlasst das einfach Vater Jarman. Es ist höchste Zeit, dass ihr beiden armen, unterprivilegierten Ausländer einen richtigen alten Mint Julep aus den Südstaaten probiert.“ Er marschierte Richtung Bar. Oscar zuckte mit den Schultern.


  Tex kundschaftete die Bar aus, bevor er eintrat. Dort waren natürlich keine Kadetten; noch wichtiger, dort waren keine Offiziere und keine Militärpolizisten der Marines. Es war noch früh und die Bar war beinahe verlassen.


  Er ging direkt zum Barkeeper. „Kannst du einen Mint Julep mischen?“, fragte er.


  Der Barkeeper sah auf und antwortete: „Verdufte. Ich darf euch keinen Alkohol ausschenken. Das ist für Kadetten verboten.“


  „Ich habe dich nicht gefragt, ob das verboten ist – ich habe dich gefragt, ob du einen Mint Julep machen könntest.“ Tex schob eine Banknote über den Tresen. „Tatsächlich sogar drei Mint Juleps.“


  Der Barkeeper beäugte die Banknote. Schließlich ließ er sie verschwinden. „Na los, geh zurück in den Speisesaal.“


  „Einverstanden!“, sagte Tex.


  Wenige Minuten später platzierte ein Kellner ein vollständiges Teeservice vor ihnen, aber die Teekanne enthielt keinen Tee. Tex schenkte den Drink aus und teilte ihn dabei vorsichtig auf drei auf, in Teetassen. „Auf euer Wohl, Kameraden – trinkt aus.“


  Matt nahm einen Schluck. „Es schmeckt wie Medizin“, verkündete er.


  „Wie Medizin?“, protestierte Tex. „Dieser edle Trank? Ich werde dich in der Dämmerung treffen, du – Kaffee und Pistolen für zwei.“


  „Ich würde trotzdem noch sagen, dass es wie Medizin schmeckt. Was hältst du davon, Oscar?“


  „Es ist nicht schlecht.“


  Matt schob seine Tasse zur Seite. „Hast du nicht vor, es zu trinken?“, fragte Tex. „Nein. Danke, Tex, ehrlich – aber ich glaube, mir würde davon schlecht. Ich schätze, ich bin ein Weichei.“


  „Na gut, wir werden es nicht verschwenden.“ Er hob Matts Tasse hoch und schüttete etwas davon in seine eigene. „Willst du es mit mir teilen, Oscar?“


  „Nein. Mach du nur.“


  „Na gut, wenn du das sagst.“ Er schüttete den Rest in seine Tasse.


  Als das Essen, das sie bestellt hatten, serviert wurde, war Tex nicht länger daran interessiert. Während Matt und Oscar gerade eifrig am Kauen waren, lenkte er sie ständig dazu, zu singen. „Komm schon, Oscar! Du kannst es lernen.“


  „Ich kann nicht singen!“


  „Klar kannst du das. Ich habe dich singen hören, mit der Band von Hog Alley. Ich werde die Strophe singen, wir klatschen alle dazu, dann singen wir gemeinsam den Refrain: ‚Tief im … Herzen von … Texas!‘. Genau so.“


  „Halt die Klappe“, sagte Oscar, „oder du wirst tief im Herzen von Schwierigkeiten stecken.“


  „Spaßverderber! Komm schon, Matt.“


  „Ich kann mit vollem Mund nicht singen.“


  „Schau mal“, sagte Oscar mit gespannter, leiser Stimme zu Matt. „Siehst du, was ich gerade sehe?“


  Matt schaute und sah, wie am gegenüberliegenden Ende des Speisesaales Leutnant Wong eintrat. Er ging zu einem Tisch, setzte sich hin, sah sich um, erblickte den Tisch voll Kadetten, nickte und begann die Speisekarte zu lesen. „Oh, Mist!“, flüsterte Matt leise.


  „Dann werden wir ‚Ioway‘ singen“, verkündete Tex. „Ich bin vielseitig.“


  „Wir werden gar nichts singen. Bei aller Liebe, Tex – halt die Klappe! Ein Offizier ist gerade in den Raum gekommen.“


  „Wo?“, wollte Tex wissen. „Ladet ihn doch ein, rüberzukommen. Ich habe überhaupt keine Vorbehalte. Sie sind gute Jungs, alle von ihnen, die Stinktiere.“


  Matt warf einen schnellen Blick zu Leutnant Wong und war entsetzt, als er sah, wie der Offizier einen Finger ausstreckte und ihn herbeiwinkte. Er stand auf und ging steif auf den Offizier zu.


  „Dodson …“


  „Ja, Sir.“


  „Gehen Sie zurück und sagen Jarman, er soll still sein, bevor ich dort hinüber kommen und ihn fragen muss, wie sein Name ist.“


  „Äh – aye aye, Sir!“


  Als er zum Tisch zurückkam, war Tex schon ruhig und wirkte ernüchtert, aber auch sehr verwirrt. Oscars normalerweise freundliches Gesicht wurde von Zorn verfinstert. „Wie lautet das Urteil?“


  Matt berichtete. „Ich verstehe. Wong ist echt in Ordnung. Also, wir müssen ihn hier rausbringen.“ Oscar winkte dem Kellner, dann öffnete er Tex’ Geldbörse und zahlte die Rechnung. Er stand auf. „Lasst uns gehen. Reiß dich zusammen, Tex, oder ich werde dir den Hals umdrehen.“


  „Wohin?“, fragte Matt.


  „In den Erfrischer.“


  Zum Glück stellte sich heraus, dass sie den Raum für sich allein hatten. Oscar führte Tex zu einem Waschbecken und befahl ihm, einen Finger in seinen Hals zu stecken. „Warum?“, entgegnete Tex.


  „Weil wenn du es nicht tust, dann werde ich es für dich tun. Also, Matt – kannst du dich um ihn kümmern? Ich werde in ein paar Minuten wieder da sein.“


  Es dauerte beinahe zwanzig Minuten, bis Oscar zurückkam, wobei er einen Becher mit heißem, schwarzen Kaffee und ein Röhrchen voll Pillen mitbrachte. Er zwang den Kaffee und ein halbes Dutzend von den Pillen in den Patienten. „Was sind das für Pillen?“, wollte Matt wissen.


  „Thiaminchlorid.“


  „Du scheinst dich ja auszukennen?“


  „Na ja…“ Oscar runzelte die Stirn. „Die Venus ist nicht wie die Erde, weißt du. Immer noch irgendwie wild und ungezügelt. Man sieht einen Haufen Dinge, die da vorgehen. Trink den Rest vom Kaffee, Tex.“


  „Jawoll, Sir.“


  „Die Vorderseite seiner Uniform ist total verschmutzt“, sagte Matt.


  „Das sehe ich. Ich schätze, wir hätten ihn ausziehen sollen.“


  „Was sollen wir tun? Wenn er so zurückkommt, wird man ihm Fragen stellen – unangenehme Fragen.“


  „Lass mich nachdenken.“


  Kurz darauf sagte er zu Tex: „Los, geh da rein –“ Oscar deutete auf eine Reihe an Erfrischer-Kabinen. „Und zieh deine Uniform aus. Gib sie heraus und sperre dich selbst ein. Wir werden in einer Weile zurück sein.“ Tex schien sich zu fühlen, als wäre er in die Salzminen verfrachtet worden, aber in ihm steckte kein ernsthafter Widerstand mehr. Er ging. Kurz danach brachen Matt und Oscar auf, Oscar mit einem eng zusammengerollten Bündel aus einer Kadettenuniform unter einem Arm.


  Sie nahmen das Laufband den halben Weg um die Station herum, durch Mengen aus wunderschön gekleideten und hastenden Leuten, vorbei an reichhaltigen und verlockenden Geschäften. Matt genoss es zutiefst.


  „Man sagt“, erklärte Oscar, „dass die großen Städte genauso aussahen, damals vor den Unruhen.“


  „Es sieht definitiv nicht aus wie Des Moines.“


  „Auch nicht wie die Venus.“ Oscar fand, wonach er gesucht hatte, einen automatischen Waschsalon, in einem Gang vor dem Warteraum für die Emigrantenzone. Nach einer beträchtlichen Wartezeit kam die Uniform zu ihnen zurück, sauber, gebügelt und ordentlich verpackt. Weil sie auf der Terra-Station waren, war der Preis haarsträubend. Matt sah das an, was von seinem Geld übrig war.


  „Da kann ich auch gleich pleitegehen“, sagte er und investierte den Rest in ein Pfund Kirschen, die mit Schokolade überzogen waren. Sie hasteten zurück. Tex sah so jammervoll und so froh aus, sie zu sehen, dass Matt einen plötzlichen Ausbruch von Großzügigkeit hatte und die Schachtel an Tex übergab. „Geschenk für dich, du armer, jämmerlicher, wertloser Wurm.“


  Tex wirkte von der Geste berührt – es war nicht mehr als eine Geste, weil Süßigkeiten und derartiges, nach uraltem Recht, unter Zimmerkameraden gemeinschaftlicher Besitz sind.


  „Beeile dich und zieh dich an, Tex. Das Shuttle hebt in gerade mal zweiunddreißig Minuten ab.“ Fünfundzwanzig Minuten später marschierten sie in ihren Raumanzügen in die Luftschleuse, Tex mit der Schokolade unter seinem Arm. Der Rückflug verlief ohne besondere Vorkommnisse, abgesehen von einer Sache: Matt hatte nicht daran gedacht, für die Süßigkeiten ein Druckbehältnis anzufordern. Ehe sich Tex anschnallen konnte, hatte sich die Schachtel gewölbt.


  Zu dem Zeitpunkt, als sie die Randolph erreichten, waren die Vorderseite und linke Seite seines Raumanzug mit einer brodelnden, klebrigen Masse bedeckt, die aus Kirschsaft, Zuckersirup und braunen Schokoladenflecken bestand, weil die halbflüssigen Süßigkeiten im Vakuum gekocht hatten und expandiert waren. Er hätte die Packung weggeworfen, wenn ihn nicht ein Seniorkadett, der neben ihn an das Gestänge geschnallt war, an die empfindlichen Strafen dafür erinnert hätte, etwas auf einem Verkehrsweg wegzuwerfen.


  Der Kadett, der für die Rampe im Hangar auf der Randolph zuständig war, sah Tex angeekelt an. „Warum haben Sie es nicht in Ihren Raumanzug gepackt?“


  „Ähm, ich habe einfach nicht daran gedacht, Sir.“


  „Ah ja! Beim nächsten Mal werden Sie das, ohne Zweifel. Gehen Sie hinein und schreiben sich selbst auf die Meldeliste für ‚grobe Unordentlichkeit in Uniform‘. Und machen Sie diesen Anzug sauber.“


  „Aye aye, Sir.“


  Pete war in ihrer Suite, als sie zurückkamen. Er kam aus seinem Schlafzimmer. „Hattet ihr Spaß? Ach, ich wünschte, ich hätte nicht diesen Dienst gehabt.“


  „Du hast nicht viel verpasst“, sagte Oscar.


  Tex schaute von einem zum andern. „Oh Mann, Leute, es tut mir so leid, dass ich euren Ausgang ruiniert habe.“


  „Vergiss es“, sagte Oscar. „Die Terra-Station wird nächsten Monat auch noch da sein.“


  „Das ist richtig“, stimmte Matt zu, „aber eine Sache noch, Tex – sag uns die Wahrheit. Das war der erste Drink, den du je hattest – oder?“


  Tex machte ein beschämtes Gesicht. „Ja … Meine Leute sind alle in der Abstinenzbewegung, außer mein Onkel Bodie.“


  „Vergiss deinen Onkel Bodie. Wenn ich dich dabei erwische, wie du jemals noch einen trinkst, werde ich dich mit der Flasche zu Tode prügeln.“


  „Oh, verdammt, Matt!“


  Oscar sah Matt belustigt an. „Mach langsam mit diesem selbstgefälligen Kram, Junge. Vielleicht könnte es dir auch passieren.“


  „Vielleicht könnte es das. Vielleicht werde ich dich eines Tages dazu bekommen, mich zu bewachen, und herausfinden, was passiert. Aber nicht in der Öffentlichkeit.“


  „Dann haben wir ein Date.“


  „Sagt mal“, wollte Pete wissen, „was geht hier vor? Was soll das alles?“
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  Langer Weg


  Das Leben auf der Randolph hatte einen seltsamen Aspekt von Zeitlosigkeit – oder eher Datumslosigkeit. Es gab kein Wetter, es gab keine Jahreszeiten. Sogar die Unterteilungen in „Nacht“ und „Tag“ waren willkürlich und wurden ständig von Nachtwachen und Laborarbeit zu jeder Stunde gestört, damit die begrenzten Einrichtungen bestmöglich genutzt wurden. Mahlzeiten wurden rund um die Uhr alle sechs Stunden serviert und die Mahlzeit um ein Uhr „morgens“ war fast so gut besucht wie das Frühstück um sieben Uhr.


  Matt gewöhnte sich daran, zu schlafen, wenn er Zeit dafür finden konnte – und die „Tage“ zogen vorüber. Es schien ihm, dass es nie genug Zeit gab für all das, was man von ihm zu tun erwartete. Mathematik und die mathematischen Fächer, Astronavigation und im Speziellen Atomphysik, begannen, ein Schreckgespenst zu werden; er stellte fest, dass er in praktische Anwendungen der Mathematik gedrängt wurde, ehe er eine solide Basis darin hatte.


  Er hatte sich, bevor er ein Kadett wurde, als ziemlich gut in Mathematik betrachtet, und das war er auch – nach gewöhnlichen Standards. Er hatte nicht vorhergesehen, wie es sein würde, Teil einer Gruppe zu sein, in der jedes Mitglied ungewöhnlich talentiert in der Sprache der Wissenschaft war. Er trug sich für persönliche Nachhilfe in Mathematik ein und paukte härter denn je. Die zusätzliche Anstrengung bewahrte ihn vor dem Scheitern, aber das war auch alles.


  Es ist unmöglich, die ganze Zeit zu arbeiten, ohne einzubrechen, aber seine Umgebung hätte Matt ohnehin davon abgehalten, sich zu überarbeiten, selbst wenn er es gewollt hätte. Korridor Nummer fünf auf dem „A“-Deck, wo Matt und seine Zimmerkameraden wohnten, war als „Hog Alley“, oder „Gasse der Wildschweine“, bekannt und hatte sich einen berüchtigten Ruf für sorgloses Benehmen eingehandelt, sogar ehe Tex Jarman seine Talente beitrug.


  Der derzeitige „Bürgermeister der Hog Alley“ war ein Seniorkadett namens Bill Arensa. Er war ein brillanter Student und schien fähig, auch die schwierigsten Lernspulen nach einem einzigen Abspielen zu absorbieren, aber er war seit einer ungewöhnlich langen Zeit auf der Randolph – eine Frage von angesammelten Minuspunkten.


  An einem Abend nach dem Abendessen, kurz nach ihrer Ankunft, versuchten Matt und Tex gerade, ein kleines Lied zu produzieren. Matt war mit einem Kamm und einem Stück Papiertaschentuch bewaffnet, Tex hatte seine Harmonika. Ein Brüllen von der anderen Seite des Ganges ließ sie innehalten. „Macht auf da drinnen! Ihr Frischlinge – kommt sofort heraus!“


  Tex und Matt erschienen wie befohlen. Der Bürgermeister schaute sie an. „Kein Blut“, bemerkte er. „Ich hätte schwören können, ich habe gehört, wie jemand umgebracht wurde. Geht zurück und holt eure Lärmmacher.“


  Arensa schob sie in sein eigenes Zimmer, das gerammelt voll war. Er winkte mit einer Hand über die Anwesenden. „Lernt den Volkskongress der Hog Alley kennen – Senator Nuschler, Senator Verschleppungstaktiker, Senator Unflexibel, Doktor Musterknabe und den Marquis de Sade. Meine Herren, ich stelle vor: Kommissar Jämmerlich und Professor Weithergeholt.“ Der Seniorkadett ging in sein Schlafzimmer.


  „Wie ist Ihr Name, Mister?“, wandte sich einer der Kadetten an Tex.


  „Jarman, Sir.“


  „Und Ihrer?“


  „Wir haben keine Zeit für solche Kleinigkeiten“, verkündete Arensa, der mit einer Gitarre in der Hand zurückkam. „Die Nummer, an der die werten Herren gearbeitet haben – lasst uns die noch einmal probieren. Macht euch bereit für den Rhythmus … und eins … und zwei!“


  Und so wurde die Band der Hog Alley geboren. Sie wuchs auf sieben Mitglieder und begann, an einem Repertoire zu arbeiten, um es auf einer Feier auf dem Schiff zu präsentieren. Matt schied aus, als er für die Weltraumpolo-Liga qualifiziert wurde, weil er keine Zeit für beides übrig hatte – sein spärliches Talent war für die Band kein Verlust.


  Trotzdem blieb er im Umfeld des Seniorkadetten. Arensa adoptierte sie alle vier, verlangte, dass sie sich von Zeit zu Zeit in seinem Zimmer meldeten, und überwachte ihr Leben. Allerdings setzte er sie nie auf die Meldeliste. Als sie zu dieser Zeit ihre Meldungen mit denen von anderen neuen Kadetten vergleichen, entdeckte Matt, dass er und seine Freunde gut weggekommen waren. Sie besuchten zahlreiche Sitzungen des „Volkskongresses“, zuerst auf Anweisung, später freiwillig. Die Standard-Freizeitbeschäftigung auf der Randolph, genau wie in allen Internaten, war die Männerrunde. Das Gespräch erstreckte sich auf jedes vorstellbare Thema und wurde mit Arensas originellen und für gewöhnlich radikalen Ideen gewürzt. Aber egal, was diskutiert wurde, normalerweise kam das Gespräch immer auf Mädchen und brach dann mit der wenig überraschenden Schlussfolgerung ab: „Es macht keinen Sinn, darüber zu reden – es gibt keine Mädchen auf der Randolph. Lasst uns in die Falle gehen.“


  Beinahe genauso unterhaltsam war das vorgeschriebene Seminar in „Zweifeln“. Der Kurs war vom derzeitigen Kommandanten eingeführt worden und resultierte aus seiner eigenen Beobachtung, dass jede militärische Organisation – und die Patrouille bildete da keine Ausnahme – an einem angeborenen Laster litt. Eine militärische Hierarchie legt automatisch Wert auf konservatives Verhalten und einfache Anpassung an frühere Beispiele; sie tendiert dazu, originelle und fantasievolle Gedanken zu bestrafen. Kommodore Arkwright war bewusst, dass diese Tendenzen angeboren und unentrinnbar waren; er hoffte, sie etwas einzudämmen, indem er einen Kurs schuf, der ohne eigenständiges Denken nicht bestanden werden konnte.


  Die Lehrmethode war eine Diskussionsgruppe, die aus neuen Kadetten, Seniorkadetten und Offizieren bestand. Der Seminarleiter spuckte einige Vorschläge aus, die eine Wertvorstellung angriffen, die für gewöhnlich als unumstößlich betrachtet wurde. Von dort aus durfte alles gesagt werden.


  Matt brauchte eine Weile, bis er den Dreh raus hatte. In seinem ersten Seminar konstatierte der Leiter: „Man beschließe: Dass die Patrouille ein negativer Faktor ist und abgeschafft werden sollte.“ Matt konnte kaum glauben, was seine Ohren hörten.


  In schneller Folge hörte er, wie vorgeschlagen wurde, dass die vergangenen hundert Jahre an durch die Patrouille kontrolliertem Frieden der Rasse geschadet hatten, dass der Sturm aus Mutationen, der der nuklearen Kriegsführung gefolgt war, notwendigerweise unter den unerbittlichen Gesetzen der Evolution letztlich positiv war, dass weder die menschliche Rasse noch irgendeine der anderen Rassen des Systems erwarten konnte, auf Dauer im Universum zu überleben, wenn sie den Krieg absichtlich aufgaben, und dass, in jedem Fall, die Patrouille aus einem Haufen selbstgerechter Wasserköpfe bestand, die ihre eigenen antrainierten Vorurteile mit den Gesetzen der Natur verwechselten. Matt trug nichts zu ersten Diskussion bei, die er besuchte.


  In der folgenden Woche hörte er, wie sowohl Mutterliebe als auch die Liebe zur Mutter in Frage gestellt wurden. Er wollte darauf antworten, aber konnte um alles in der Welt an keine andere Antwort denken als „Weil!“. Danach kamen Angriffe auf den Monotheismus als eine erstrebenswerte Religion, den Nutzen wissenschaftlicher Methodik und das Mehrheitsprinzip beim Erreichen von Entscheidungen. Er entdeckte, dass es erlaubt war, sowohl Meinungen auszudrücken, die orthodox waren, als auch die, die unorthodox waren, und begann, in die Debatte einzusteigen, indem er einige seiner Lieblingsideen verteidigte.


  Plötzlich stellte er fest, dass seine eigenen unterbewussten Annahmen, die seinen Meinungen zugrunde lagen, wilden Angriffen unterworfen wurden, und bemerkte, wie er selbst erneut auf ein stures und unausgesprochenes „Weil!“ reduziert wurde.


  Er fing an, die Methode zu verstehen, und lernte, dass er eine unschuldige Frage stellen konnte, die die Argumentation von jemand anderem untergraben würde. Von da an hatte er eine Menge Spaß.


  Er genoss es ganz besonders, nachdem Girard Burke seinem Seminar zugewiesen wurde. Matt lag auf der Lauer, bis Girard eine festgelegte Meinung ausdrückte, dann ging er auf ihn los – immer mit einer Frage; nie mit einer Aussage. Aus irgendeinem Grund, der Matt nicht klar wurde, waren Burkes Meinungen immer orthodox; um sie anzugreifen, war Matt gezwungen, etwas originell zu denken.


  Aber eines Tages befragte er Burke nach dem Seminar dazu. „Sag mal, Burke – ich dachte, du wärst der Vogel mit einer neuen Sichtweise auf alles?“


  „Na ja, vielleicht bin ich das. Was ist damit?“


  „Du klingst in ‚Zweifeln‘ nicht so.“


  Burke machte ein kluges Gesicht. „Du wirst mich nicht dabei erwischen, wie ich meinen Hals hinhalte.“


  „Was meinst du damit?“


  „Meinst du, unsere lieben Vorgesetzten interessieren sich wirklich für deine gescheiten Ideen? Wirst du es nie lernen, eine hinterhältige Falle zu erkennen, mein Sohn?“


  Matt dachte darüber nach. „Ich glaube, du bist verrückt.“ Trotzdem hatte er schwer daran zu knabbern.


  Die Tage zogen vorbei. Das Tempo war so hart, dass es wenig Zeit dafür gab, sich zu langweilen. Matt teilte das Glaubensbekenntnis der gesamten Herde an Kadetten, dass die Randolph ein Irrenhaus war, ungeeignet als Wohnort für Menschen, Müll am Himmel, und so weiter – aber tatsächlich hatte er keine eigene Meinung über das Schulschiff; er war zu beschäftigt. Am Anfang hatte er einige akute Anflüge von Heimweh; nach einer Weile schien es sich zu verziehen. Es gab nichts außer der Tretmühle aus lernen, Übungen, noch mehr lernen, Labor, schlafen, essen und wieder lernen.


  Er kehrte gerade vom Kommunikationsbüro zurück, weil er an einem Abend erst spät von seiner Wache kam, als er aus Petes Schlafzimmer Geräusche hörte. Zuerst dachte er, dass Pete seinen Projektor laufen haben und noch spät lernen musste. Er wollte gerade an seiner Tür klopfen und vorschlagen, hinauf in die Küche zu gehen, um eine Tasse Kakao abzustauben, als er davon überzeugt wurde, dass das Geräusch kein Projektor war.


  Vorsichtig öffnete er die Tür einen Spalt. Das Geräusch war Weinen. Er schloss die Tür lautlos und klopfte daran. Nach einer kurzen Stille sagte Pete: „Komm rein.“


  Matt ging hinein. „Hast du irgendetwas zu essen?“


  „Einige Kekse auf meinem Schreibtisch.“


  Matt holte sie sich. „Du siehst krank aus, Pete. Fehlt dir irgend-etwas?“


  „Nein. Nichts.“


  „Erzähl mir keinen Blödsinn. Heraus damit.“


  Pete zögerte. „Es ist nichts. Nichts, wogegen irgendwer etwas tun könnte.“


  „Vielleicht schon, vielleicht auch nicht. Erzähl es mir.“


  „Es gibt nichts, was du tun könntest. Ich habe Heimweh, das ist alles!“


  „Oh …“ Matt hatte eine plötzliche Vision von den sanften Hügeln und großen Farmen in Iowa. Er unterdrückte sie.


  „Das ist schlimm, Junge. Ich weiß, wie du dich fühlst.“


  „Nein, weißt du nicht. Wie auch, du bist praktisch daheim – du kannst einfach an ein Fenster treten und es sehen.“


  „Das ist keine Hilfe.“


  „Und es ist nicht so schrecklich lange her, seit du zuletzt daheim gewesen bist. Bei mir – ich habe zwei Jahre gebraucht, nur um bis nach Terra zu reisen; es gibt keine Möglichkeit, zu sagen, wann ich meine Heimat jemals wiedersehen werde.“ Petes Augen blickten in die Ferne; seine Stimme wurde fast lyrisch. „Du weißt nicht, wie es ist, Matt. Du hast es nie gesehen. Weißt du, was man sagt: ‚Jeder zivilisierte Mann hat zwei Planeten, seinen eigenen und Ganymed.‘“


  „Hä?“


  Pete hörte ihn nicht einmal. „Jupiter hängt über den Köpfen und füllt den halben Himmel …“ Er hielt inne. „Es ist wunderschön, Matt. Es gibt keinen zweiten solchen Ort.“


  Matt erwischte sich dabei, wie er an Des Moines an einem Abend im Spätsommer dachte … Mit blinkenden Glühwürmchen und Zikaden, die in den Bäumen singen, und die Luft so dick und schwer, dass man sie in der Hand fangen konnte.


  Plötzlich hasste er die Stahlhülle sich herum, mit ihrer ewigen Schwerelosigkeit und ihrer gefilterten Luft und ihren künstlichen Lichtern.


  „Warum haben wir uns überhaupt jemals verpflichtet, Pete?“


  „Ich weiß es nicht. Ich weiß es nicht!“


  „Hast du vor, aus dem Dienst auszuscheiden?“


  „Ich kann nicht. Mein Vater musste eine Kaution bezahlen, um meine Reise in beide Richtungen abzudecken – wenn ich freiwillig aufgebe, bleibt er darauf sitzen.“


  Tex kam herein, gähnte und kratzte sich. „Was ist mit euch Jungs los? Könnt ihr nicht schlafen? Gönnt ihr es keinem anderen, zu schlafen?“


  „Tut uns leid, Tex.“


  Jarman sah sie aufmerksam an.


  „Ihr seht beide aus, als wäre euer Schoßhündchen gestorben. Was ist das Problem?“


  Matt biss sich auf die Lippen. „Nicht viel. Ich habe Heimweh, das ist alles.“


  Pete sprach plötzlich. „Das ist so nicht ganz richtig. Ich war derjenige, der sich anstellte wie ein Baby – Matt hat gerade versucht, mich aufzuheitern.“


  Tex sah verwirrt aus.


  „Ich verstehe das nicht. Welchen Unterschied macht es schon, wo man ist, solange man nicht in Texas ist?“


  „Oh, Tex, zum Himmel noch mal!“, explodierte Matt.


  „Was ist jetzt wieder los? Habe ich etwas Falsches gesagt?“ Tex schaute von Matt zu Pete: „Pete, du bist sicherlich ein mächtig großes Stück weit weg von deinen Leuten, das muss ich zugeben. Ich sag’ dir was – wenn die Zeit kommt und wir etwas Urlaub bekommen, dann kommst du mit mir nach Hause. Ich werde dich die Beine an einem Pferd zählen lassen.“


  Pete grinste schwach. „Und deinen Onkel Bodie treffen?“


  „Sicher, sicher! Onkel Bodie wird dir alles über die Zeit erzählen, als er auf einem Wirbelsturm geritten ist, ohne Sattel. Ist das abgemacht?“


  „Wenn du auch eines Tages kommst und meine Heimat besucht. Du auch, Matt.“


  „Das ist abgemacht.“ Sie schüttelten sich alle gegenseitig die Hände.


  Die Effekte dieser nostalgischen Orgie mit Pete hätten sich vielleicht schnell abgenutzt, wenn nicht kurz darauf ein anderer Vorfall passiert wäre. Matt ging über den Gang zu Arensas Zimmer, weil er vorhatte, den Seniorkadetten um Hilfe bei einem komplizierten Problem in Astronavigation zu bitten. Er stellte fest, dass der Seniorkadett am Packen war. „Kommen Sie rein, Senator“, sagte Arensa. „Verstopfen Sie nicht die Tür. Was haben Sie auf dem Herzen, mein Sohn?“


  „Äh, nichts, schätze ich. Sie wurden auf Ihr Schiff beordert, Sir?“ Im Monat zuvor war Arensa für auswärtigen Dienst qualifiziert worden; theoretisch war er jetzt sowohl ein „qualifizierter Kadett“ als auch ein „Seniorkadett“.


  „Nein.“ Er hob einen Haufen Papiere hoch, starrte sie an und zerriss sie. „Aber ich gehe hier weg.“


  „Oh.“


  „Das muss Ihnen nicht leidtun – ich bin nicht gefeuert worden. Ich bin freiwillig ausgeschieden.“


  „Oh.“


  „Starren Sie mich nicht an und sagen ‚Oh‘! Was ist so seltsam daran, auszuscheiden?“


  „Nichts. Überhaupt gar nichts.“


  „Sie haben sich gerade gefragt, warum, oder? Nun, das werde ich Ihnen erklären. Ich habe genug davon, das ist der Grund. Ich habe genug und es reicht mir damit. Weil ich, mein Junge, keinen Wunsch danach verspüre, ein Supermann zu werden.


  Mein Heiligenschein ist zu eng und ich ersticke daran. Können Sie das verstehen?“


  „Oh, ich wollte Sie nicht kritisieren!“


  „Nein, aber Sie haben es gedacht. Sie bleiben dabei, Senator. Sie sind genau die Sorte an ernsthaften jungen Kerlen, die sie wollen und brauchen. Aber das ist nichts für mich – ich habe nicht vor, ein Erzengel zu werden, der durch den Himmel schießt und ein flammendes Schwert schwingt. Haben Sie jemals innegehalten und darüber nachgedacht, wie es sich anfühlen würde, eine Atombombe auf eine Großstadt zu werfen? Haben Sie jemals wirklich darüber nachgedacht?“


  „Also ich weiß nicht. Es ist für die Patrouille ja nicht notwendig gewesen, eine Bombe zu benutzen, seit sie sie wirklich zum Funktionieren gebracht haben. Ich glaube auch nicht, dass es das jemals sein wird.“


  „Aber das ist es, wofür du dich verpflichtet hast, trotz alledem. Es ist der Grund für deine Existenz, mein Junge.“ Er hielt inne und hob seine Gitarre hoch. „Vergiss es. Was soll ich jetzt damit machen? Ich werde sie dir billig verkaufen, für den Erdenpreis.“


  „Ich könnte gerade im Moment nicht einmal den Erdenpreis bezahlen.“


  „Nimm sie als Geschenk.“ Arensa streckte sie ihm entgegen. „Die Hog Alley-Band muss einen Gitarristen haben und ich kann mir eine andere holen. In dreißig Minuten werde ich auf der Terra-Station sein, Senator, und sechs Stunden später werde ich zurück bei den Erdhörnchen sein, den kleinen Leuten, die nicht wissen, wie man Gott spielt – und es auch nicht wollen würden!“ Matt fiel nichts ein, was er sagen sollte.


  Danach schien es ihm seltsam, Arensas Stimme nicht mehr über den Gang brüllen zu hören, aber Matt hatte keine Zeit, darüber nachzudenken. Matts Pilotenübungsgruppe wurde auf den Mond befohlen, für luftlose Landungen. Die Gruppe war von Shuttles zu Übungen in einer A-6-Nutzlast-Rakete fortgeschritten, die für Übungszwecke ausgestattet war. Der Laderaum dieses Schiffes – P.R.S. Shakysides bei den Kadetten; Übungsschiff Nummer hundertsechs auf den Listen der Randolph – war mit einem Dutzend duplizierter Kontrollräume ausgestattet worden, die den echten Kontrollräumen bis in jedes sichtbare Detail ähnelten, bis zum letzten Schalter, Drehknopf, Bildschirm und den Tasten. Die Instrumente in den duplizierten Räumen zeigten die gleichen Daten wie ihre Zwillinge im tatsächlichen Cockpit, aber wenn ein Kadett in einem der Übungsräume einen Schalter berührte, hatte das keine Auswirkungen auf das Schiff; stattdessen wurde die Handlung auf Band aufgezeichnet.


  Die Handlungen des Piloten wurden auch aufgenommen, sodass jeder Pilotenschüler das, was er tat, mit dem vergleichen konnte, was er hätte tun sollen, nachdem er unter Bedingungen trainiert hatte, die identisch mit denen waren, die der tatsächliche Pilot erlebt hatte.


  Die Gruppe hatte alles abgeschlossen, was man von Übungslandungen auf der Randolph oder auf der Terra-Station lernen konnte. Sie brauchten die Gefahren eines Planeten. Die zweitägige Reise auf die Mond-Basis wurde auf der Shakysides selbst gemacht, unter Bedingungen, die nur wenig schlechter waren als die, die ein Emigrant erlebt.


  Matt und seine Kameraden sahen nichts von den Mondkolonien. Es gab keine Freizeit; sie lebten für zwei Wochen in unter Druck stehenden unterirdischen Kasernen auf der Basis und gingen jeden Tag für Landungsübungen zum Startfeld hinauf, erst im nachgebauten Cockpit der Shakysides, dann in A-6-Raketen mit doppelten Steuerkontrollen für tatsächliches Fliegen.


  Matt flog am Ende der ersten Woche alleine. Er hatte das „Gefühl“ fürs Fliegen; wenn er einen vorausberechneten Flugplan bekam, konnte er sein Schiff dazu bringen, ihn zu befolgen. Es flog ihm genauso natürlich zu, wie mathematische Astronavigation ihm schwerfiel.


  Das Alleinfliegen führte dazu, dass er etwas Zeit übrig hatte. Er erkundete die Basis und machte einen Spaziergang im Raumanzug auf der verbrannten und luftlosen Mondebene. Die Pilotenschüler waren in einer Ecke der Marine-Kaserne einquartiert. Matt schlug die Zeit tot, indem er die Weltraum-Marines beobachtete und mit den Unteroffizieren Klimmzüge machte.


  Ihm gefiel der geschniegelte und gestriegelte Stil, mit dem die Weltraum-Marines Dinge taten, das stolze Selbstvertrauen, mit dem sie sich benahmen. Es gibt keinen strahlenderen Anblick im Sonnensystem als einen altgedienten Sergeant der Weltraum-Marines in Paradeuniform, bedeckt mit Streifen, Doppelkreuzen und Ordensbänder, das Silber an seinen Schläfen passend zum brennenden Sonnenschein auf seiner Brust. Matt fing an, sich in der einen einfachen, abzeichenlosen Uniform, die er in seinem Seesack mitgebracht hatte, unansehnlich zu fühlen.


  Er genoss ihre häufigen Zeremonien. Anfangs verblüffte es ihn, zu hören, wie eine Einheit zum Appell kam, ohne die geisterhafte Wiederholung der Namen der vier – „Dahlquist! Martin! Rivera! Wheeler!“ –, aber die Marines hatten eigene traditionelle Rituale und sogar mehr davon.


  Gemäß seinem Vorsatz, Astronavigation so hart wie möglich zu pauken, hatte Matt einige typische Aufgaben mitgebracht. Widerwillig nahm er sie an einem Tag in Angriff. „Gegeben: Abflug aus dem Orbit von Deimos, Mars, nicht früher als 1200 Greenwich, 15. Mai 2087; chemischer Treibstoff, Austrittsgeschwindigkeit 10.000 Meter pro Sekunde; Flugziel suprastratosphärischer Orbit um Venus. Bedingungen: Ökonomischster Orbit zum Flugziel und schnellster Orbit, Massenverhältnisse und Zeiten von Abflug und Ankunft für jeden. Bereiten Sie einen Flugplan vor und bestimmen Sie Wegepunkte, mit Vorausberechnungen für jeden Punkt, indem Sie Sterne von zweiter Größenordnung oder heller nutzen. Fragen: Ist es möglich, Zeit oder Treibstoff zu sparen, indem man das Paar Erde-Mond kreuzt? Welchen bekannten Meteoritenschauern wird man begegnen und welche Pläne für Ausweichmanöver, wenn überhaupt, sollten gemacht werden? Alle Antworten müssen Weltraumregulationen und ballistischen Prinzipien entsprechen.“


  Die Aufgabe konnte ohne Maschinenkalkulation nicht in einer vernünftigen Zeitspanne gelöst werden. Allerdings konnte Matt sie sich zurechtlegen und dann, mit etwas Glück, den Offizier, der für den Computerraum der Basis zuständig war, dazu überreden, ihn einen ballistischen Integrator benutzen zu lassen. Er machte sich an die Arbeit.


  Die süße Stimme eines Signalhorns erreicht ihn, der erste Ruf zum Wachwechsel. Er ignorierte sie.


  Er schwitzte gerade über seiner vorläufigen Standardschätzung, als ihn das Horn mit dem Ruf zum Appell erneut unterbrach. Es störte komplett seine Gedankenkette. Verdammte Aufgabe! Warum mussten sie auch überhaupt so eine dumme Aufgabe stellen? Die Patrouille spielte nicht mit chemischen Treibstoffen und ökonomischsten Orbits herum – das war Kram für die Handelsmarine.


  Zwei Minuten später beobachtete er den Wachwechsel, unten in der Haupthalle unter der Kaserne. Als die Kapelle mit „Bis die Sonnen kalt und die Himmel finster sind“ ausklang, bemerkte Matt, wie ihm Tränen in die Augen stiegen.


  Er machte einen Zwischenstopp am Büro der Wache, unwillig, zu den peniblen Kompliziertheiten der Mathematik zurückzukehren. Der neue Sergeant auf Wache war ein Bekannter, Master Sergeant MacLeod. „Kommen Sie rein, junger Kamerad, und setzen Sie sich. Haben Sie den Wachwechsel gesehen?“


  „Danke. Ja, das habe ich. Es ist ein ziemlich wundervoller Anblick.“


  „Ich weiß, was Sie meinen. Ich mache das jetzt seit zwanzig Jahren und kriege mehr Gänsehaut davon als damals, als ich ein Rekrut war. Wie geht’s den Tricks? Halten die Sie beschäftigt?“


  Matt grinste kleinlaut. „Ich spiele gerade Blaumachen. Ich sollte eigentlich dabei sein, Astronavigation zu lernen, aber ich bin es so verdammt leid.“


  „Dafür verurteile ich Sie kein Bisschen. Zahlen bereiten mir Kopfschmerzen.“


  Matt stellte fest, dass er dem älteren Mann von seinen Schwierigkeiten erzählte. Sergeant MacLeod betrachtete ihn mit mitfühlendem Interesse. „Na ja, also Mister Dodson – Sie mögen diesen komplizierten Kram nicht. Warum werfen Sie ihn nicht hin?“


  „Hä?“


  „Sie mögen die Weltraum-Marines, oder?“


  „Aber natürlich, ja.“


  „Warum nicht rüberwechseln und sich einer Truppe für Männer anschließen? Sie sind ein netter Kerl und gebildet – in einem Jahr würde ich vor Ihnen salutieren. Je darüber nachgedacht?“


  „Nein, ich kann nicht behaupten, dass ich das habe.“


  „Dann tun Sie das. Sie gehören nicht zu den Professoren – Sie wussten nicht, dass wir so die Patrouille nennen, oder? – die ‚Professoren‘.“


  „Ich hatte es gehört.“


  „Hatten Sie? Na ja, wir arbeiten für die Professoren, aber wir gehören nicht zu ihnen. Wir sind … Nun, Sie haben es gesehen. Denken Sie darüber nach.“


  Matt dachte tatsächlich darüber nach, so sehr, dass er die Mars-nach-Venus-Aufgabe wieder mit zurücknahm, immer noch ungelöst.


  Sie war mit der Verzögerung auch nicht einfacher zu lösen, noch wurden andere und kompliziertere Aufgaben rein durch den Gedanken irgendwie einfacher gemacht, der in seinem Hinterkopf herumschwirrte, dass er sich nicht mit höherer Mathematik quälen musste, um ein Raumfahrer zu werden. Er fing an, sich selbst zu sehen, ausgestattet in den grellen, pfauenbunten Farben der Weltraum-Marines.


  Schließlich sprach er es bei Leutnant Wong an. „Sie wollen zu den Marines wechseln?“


  „Ja. Ich glaube schon.“


  „Warum?“


  Matt erklärte sein steigendes Gefühl von Frustration, im Umgang sowohl mit Nuklearphysik als auch Astronavigation.


  Wong nickte. „Ich habe mir das schon gedacht. Aber wir wussten ja, dass Sie ein mühsames Vorankommen haben würden, weil Sie nicht ausreichend vorbereitet hierherkamen. Mir gefällt die lasche Arbeit nicht, die Sie gemacht haben, seit Sie vom Mond zurückgekehrt sind.“


  „Ich habe es so gut gemacht, wie ich konnte, Sir.“


  „Nein, haben Sie nicht. Aber Sie können diese beiden Fächer meistern und ich werde zusehen, dass Sie das tun.“


  Matt erklärte, beinahe nicht hörbar, dass er sich nicht sicher war, ob er das wollte. Wong sah zum ersten Mal irritiert aus.


  „Immer noch deswegen? Wenn Sie ein Versetzungsgesuch einreichen, werde ich dem nicht zustimmen und ich kann Ihnen schon im Voraus sagen, dass der Kommandant es ablehnen wird.“


  Matts Gesichtsmuskeln zuckten.


  „Das ist Ihr Vorrecht, Sir.“


  „Verdammt, Dodson, es ist nicht mein Vorrecht; es ist meine Pflicht. Sie würden nie einen Marine abgeben und ich sage das, weil ich Sie, Ihre Akte und Ihre Fähigkeiten kenne. Sie haben eine gute Chance, ein Offizier der Patrouille zu werden.“


  Matt sah verblüfft aus. „Warum könnte ich kein Marine werden?“


  „Weil es zu einfach für Sie ist – so einfach, dass Sie scheitern würden.“


  „Hä?“


  „Sagen Sie nicht ‚Hä‘. Der Unterschied im IQ zwischen Anführer und Untergebenem sollte nicht mehr als dreißig Punkte betragen. Sie liegen weitaus mehr als dreißig Punkte vor diesen alten Sergeants – verstehen Sie mich nicht falsch; sie sind gute Männer. Aber Ihr Verstand arbeitet nicht wie deren Verstand.“ Wong sprach weiter: „Haben Sie sich nie gefragt, warum die Patrouille ausschließlich aus Offizieren besteht – und Offiziersanwärtern, Kadetten?“


  „Hm, nein, Sir.“


  „Das würden Sie natürlich auch nicht. Wir hinterfragen nie das, womit wir aufwachsen. Streng genommen ist die Patrouille überhaupt keine militärische Organisation.“


  „Sir?“


  „Ich weiß, ich weiß – Sie werden trainiert, Waffen zu benutzen, Sie stehen unter Befehlen, Sie tragen eine Uniform. Aber Ihr Zweck ist nicht, zu kämpfen, sondern kämpfen zu verhindern, mit allen verfügbaren Mitteln. Die Patrouille ist keine kämpfende Organisation; sie ist der Verwahrungsort von Waffen, die zu gefährlich sind, um sie Männern vom Militär anzuvertrauen.


  Mit der Entwicklung von Massenvernichtungswaffen im letzten Jahrhundert wurde Kriegsführung gänzlich zu Angriff und keine Verteidigung, um es plump auszudrücken. Eine Nation konnte eine schreckliche Attacke ausführen, aber sie konnte nicht einmal ihre eigenen Raketenbasen schützen. Dann entstand die Raumfahrt.


  Das Raumschiff ist in einem militärischen Sinn die perfekte Antwort auf die Atombombe, und auf biologische Kriegsführung und Wetterwaffen. Es kann einen Angriff ausführen, der nicht aufgehalten werden kann – und es ist absolut unmöglich, dieses Raumschiff von der Oberfläche eines Planeten anzugreifen.“


  Matt nickte. „Der Schwerkraftunterschied.“


  „Genau, der Schwerkraftunterschied. Männer auf der Oberfläche eines Planeten sind so hilflos gegen Männer in Raumschiffen wie es ein Mann wäre, der versucht, einen Kampf mit dem Werfen von Steinen vom Boden eines Brunnens aus zu führen. Der Mann oben am Brunnen kann die Schwerkraft für sich arbeiten lassen.


  Wir hätten vielleicht mit der bedrückendsten, so gut wie unbesiegbaren Tyrannei enden können, die die Welt je gesehen hat. Aber die menschliche Rasse hatte ab und an Glück und es ist nicht so gekommen. Es ist die Aufgabe der Patrouille, dafür zu sorgen, dass es bei diesem Glück bleibt.


  Aber die Patrouille kann nicht eine Atombombe werfen, einfach weil irgendein Möchtegern-Hitler die Macht ergriffen hat und eines Tages vielleicht, wenn man ihm genug Zeit gibt, Raumschiffe und Massenvernichtungswaffen bauen könnte. Die Macht ist zu groß, zu schwierig – es ist, als würde man versuchen, in einem Kindergarten die Ordnung mit einer geladenen Pistole anstatt eines Schalters zu halten. Die Weltraum-Marines sind der Schalter der Patrouille. Sie sind die feinsten …“


  „Entschuldigen Sie, Sir …“


  „Ja?“


  „Ich weiß, wie die Marines funktionieren. Sie erledigen die aktive Polizeiarbeit im System – aber genau deshalb möchte ich wechseln. Sie sind eine aktivere Truppe. Sie sind …“


  „… kühner, abenteuerlicher, bunter, glamouröser – und sie müssen keine Dinge studieren, bei denen Matthew Dodson des Studierens müde ist. Jetzt halten Sie die Klappe und hören zu; es gibt viel, was Sie nicht über diese Organisation wissen, sonst würden Sie nicht versuchen zu wechseln.“


  Matt hielt die Klappe.


  „Die Menschen tendieren dazu, in drei verschiedene psychologische Typen zu fallen, alle mit unterschiedlichen Motiven. Es gibt den Typ, der von ökonomischen Faktoren, Geld, motiviert wird … Und es gibt den Typen, der von Ruhm oder Stolz motiviert wird. Dieser Typ ist ein Ausgeber, Kämpfer, Angeber, Liebhaber, Sportler, Spieler; er hat eine Begierde nach Macht und ein Jucken nach Ruhm. Und es gibt den professionellen Typen, der behauptet, dass er einem ethischen Kodex folgt, anstatt einfach Geld oder Ruhm zu suchen – Priester und Minister, Lehrer, Wissenschaftler, Mediziner, manche Künstler und Schriftsteller. Die Idee ist, dass ein solcher Mann glaubt, dass er sein Leben einem Zweck widmet, der wichtiger als sein individuelles Selbst ist. Können Sie mir folgen?“


  „Ich … glaube schon.“


  „Bedenken Sie, dass das fürchterlich vereinfacht ist. Und versuchen Sie nicht, diese Regeln auf Außerirdische anzuwenden; sie werden nicht passen. Der Marsianer ist eine andere Art von Katze und der Venerianer ist es auch.“ Wong sprach weiter: „Jetzt kommen wir zum springenden Punkt: Die Patrouille soll ausschließlich aus dem professionellen Typ bestehen. Bei den Weltraum-Marines ist oder soll jeder einzelne Mann, von den Generälen zu den Gefreiten, von der Art sein, die durch Stolz und Ehre lebt.“


  „Oh …“


  Wong wartete, bis es wirkte.


  „Sie können es direkt an den Uniformen sehen; die Patrouille trägt die einfachste mögliche Uniform, die Marines tragen die vorstellbar buntesten. In der Patrouille liegt alle Betonung auf dem Eid, der Verantwortung vor der Menschheit. Bei den Weltraum-Marines liegt der Schwerpunkt auf Stolz auf ihr Korps und seine glorreiche Geschichte, Loyalität für die Kameraden, die alten Tugenden des Soldaten. Ich setze den Marine nicht herab, wenn ich sage, dass er sich einen feuchten Dreck um die politischen Institutionen des Sonnensystems schert; er kümmert sich nur um seine Organisation.


  Aber das ist nicht Ihr Stil, Matt. Ich weiß mehr über Sie als Sie selbst, weil ich die Ergebnisse Ihrer psychologischen Tests genau angeschaut habe. Sie werden nie einen Marine abgeben.“ Wong pausierte so lange, dass Matt zaghaft sagte: „Ist das alles, Sir?“


  „Beinahe. Sie müssen Astronavigation lernen. Wenn Tiefseetauchen der Schlüssel zur Verantwortlichkeit der Patrouille wäre, dann wäre es das, was Sie lernen müssten. Aber zufällig ist der Schlüssel die Raumfahrt. Also – ich werde eine Spur aus Sprösslingen für Sie auslegen. Für ein paar Wochen werden Sie nichts außer Astronavigation machen. Gefällt Ihnen das?“


  „Nein, Sir.“


  „Habe ich auch nicht erwartet. Aber wenn ich mit Ihnen fertig bin, werden Sie dazu fähig sein, mit verbundenen Augen Ihren Weg durch das System zu finden. Nun lassen Sie mich sehen …“


  Die nächsten paar Wochen waren tödlich monoton, aber Matt machte Fortschritte. Er hatte viel Zeit zum Nachdenken – wenn er sich nicht gerade über einen Rechner beugte. Oscar und Tex flogen zusammen zum Mond; Pete hatte Nachtschicht im Maschinenraum. Matt hielt sich verbissen und stur an seine Arbeit – und brütete. Er versprach sich selbst, durchzuhalten, bis Wong bei ihm lockerließ. Danach – nun, irgendwann würde er ja einen Urlaub haben. Wenn er beschließen sollte, es hinzuwerfen, warum nicht, viele Kadetten kamen von ihrem ersten Urlaub nie zurück.


  In der Zwischenzeit fing seine Arbeit an, auf widerwillige Zustimmung bei Leutnant Wong zu stoßen.


  Schlussendlich ließ Wong bei ihm locker und er kehrte zurück zu einer normalen Routine. Er arrangierte sich gerade wieder damit, als er feststellte, dass er für einen zusätzlichen Dienst eingetragen war. Infolgedessen meldete er sich an einem Morgen beim wachhabenden Offizier, erhielt eine Einführung, merkte sich eine Liste mit Namen und erhielt ein schwarzes Armband. Dann ging er zur Hauptluftschleuse und wartete. Bald fing eine Gruppe aus ängstlichen und blassen jungen Männern an, aus der Schleuse aufzutauchen. Als er an der Reihe war, trat er vor und rief: „Rotte Sieben! Wo ist der Rottenführer von Rotte Sieben?“


  Schließlich hatte er seine Schützlinge zusammen und befahl dem provisorischen Rottenführer, ihm als Schlusslicht zu folgen, dann führte er sie langsam und vorsichtig hinunter auf das „A“-Deck. Als sie dort ankamen, war er froh, weil er feststellte, dass keiner von ihnen verloren gegangen war. „Dies ist Ihr Messe-Saal“, erklärte er ihnen. „Wir werden in Kürze Mittagessen haben.“


  Etwas am Gesichtsausdruck bei einem von ihnen amüsierte ihn. „Was ist das Problem, Mister?“, fragte er den Jungen.


  „Haben Sie keinen Hunger?“


  „Äh, nein, Sir.“


  „Nun, Kopf hoch – den kriegen Sie schon noch.“
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  Quis custodiet ipsos custodes?


  Der Kadett der interplanetaren Patrouille Matthew Dodson saß im Warteraum der Katapultstation von Pike’s Peak und sah auf die Uhr. Er musste noch eine Stunde warten, ehe er in Richtung Terra-Station an Bord der New Moon gehen konnte; in der Zwischenzeit wartete er auf seine Zimmerkameraden.


  Es war ein guter Urlaub gewesen, nahm er an; er hatte alles getan, was er geplant hatte – abgesehen davon, sich am Ende den anderen auf der Jarman-Ranch anzuschließen; seine Mutter hatte bei der Idee so ein Theater veranstaltet.


  Trotzdem war es ein guter Urlaub gewesen. Sein raumverbranntes Gesicht, hager und mit ersten Falten, sah leicht verwirrt aus. Er hatte seinen vagen Plan, es hinzuwerfen, niemandem anvertraut, während er im Urlaub war. Nun versuchte er gerade, sich zu erinnern, wann genau und warum das aufgehört hatte, sein Plan zu sein.


  Er war gerade auf einstweiligen Dienst auf der P.R.S. Nobel gesandt worden, als Assistent des Astronavigators während einer Routinepatrouille von Bombenraketen in der Erdumlaufbahn. Matt war auf der Mondbasis an Bord des Schiffes gegangen und als die Nobel nach Beendigung der Patrouille für eine Überholung auf der Terra-Basis gelandet war, wurde er mit der Erlaubnis, Urlaub zu nehmen, abkommandiert, bevor er sich auf der Randolph zurückmelden sollte. Er war direkt nach Hause gefahren.


  Die gesamte Familie erwartete ihn auf der Station und flog ihn mit dem Copter heim. Seine Mutter hatte ein wenig geweint und sein Vater hatte ihm sehr kräftig die Hände geschüttelt. Es schien Matt, dass sein kleiner Bruder beinahe unglaublich groß geworden war. Es war gut, sie zu sehen, gut, wieder im alten Familientransporter zu sein. Matt hätte den Copter selbst geflogen, wenn sich nicht Billie, sein Bruder, direkt an den Steuerknüppel gesetzt hätte.


  Das Haus war rundum renoviert worden. Seine Mutter erwartete offensichtlich positive Kommentare und Matt hatte sie ihr gegeben – aber die Veränderung hatte ihm nicht wirklich gefallen. Es war nicht so gewesen, wie er es sich vorgestellt hatte. Abgesehen davon wirkten die Zimmer kleiner. Er beschloss, dass das die Auswirkung der Renovierung sein musste; das Haus konnte ja nicht geschrumpft sein!


  Sein eigenes Zimmer war mit Bills Sachen gefüllt, obwohl Bill kurzzeitig in sein altes Zimmer verbannt worden war, das jetzt in einen Hobbyraum für seine Mutter umgewandelt worden war. Die neuen Arrangements waren sinnvoll, vernünftig – und ärgerlich. Als er darüber nachdachte, wusste Matt, dass die Veränderungen zu Hause nichts mit seiner Entscheidung zu tun gehabt hatten. Sicher nicht! Auch nicht die Bemerkungen seines Vaters über Haltung, auch wenn sie ihm schwer im Magen lagen …


  Sein Vater und er waren allein im Wohnzimmer gewesen, direkt vor dem Abendessen, und Matt war auf und ab gelaufen, während er einen animierten und, wie er glaubte, interessanten Bericht über das erste Mal abgab, dass er allein geflogen war.


  Sein Vater hatte eine Pause genutzt und gesagt: „Steh auf, mein Sohn.“


  Matt hielt inne. „Sir?“


  „Du bist komplett gebeugt und scheinst zu humpeln. Macht dir dein Bein immer noch Probleme?“


  „Nein, meinem Bein geht es gut.“


  „Dann stell dich gerade hin und spann deine Schultern. Schau stolz aus. Legen sie in der Schule keinen Wert auf deine Körperhaltung?“


  „Was ist falsch daran, wie ich gegangen bin?“


  Billie war in der Tür erschienen, gerade als das Thema aufgekommen war. „Ich werde es dir zeigen, Mattie“, hatte er sie unterbrochen und war dann dazu übergegangen, in einer grotesken Übertreibung des entspannten und lockeren Gleitens eines Raumfahrers durch den Raum zu kriechen. Der Junge ließ es aussehen wie das Torkeln eines Schimpansen. „Du gehst genau so.“


  „Zum Teufel gehe ich so!“


  „Zum Teufel gehst du.“


  „Bill!“, sagte sein Vater. „Geh abwaschen und mach dich fertig fürs Abendessen. Und rede nicht auf diese Weise. Geh jetzt, los!“ Als der jüngere Sohn hinausgegangen war, wandte sich sein Vater wieder zu Matt und sagte: „Ich dachte, ich würde unter vier Augen sprechen, Matt. Ganz ehrlich, es ist nicht so schlimm, wie Bill es aussehen lässt; es ist nur ungefähr halb so schlimm.“


  „Aber – schau, Dad, ich gehe genau wie alle anderen – unter Raumfahrern, meine ich. Es kommt davon, wenn man sich an die Schwerelosigkeit gewöhnt. Man hält sich irgendwie gebückt, für Tage ohne Ende, immer bereit, sich mit einem Fuß von einer Schottwand abzustoßen oder sie mit den Händen zu ergreifen. Wenn man dann wieder in der Schwerkraft ist, nach Tagen und Wochen davon, geht man so, wie ich es tue. ‚Katzenfüße‘ nennen wir das.“


  „Ich schätze, es hat wirklich diese Auswirkungen“, hatte sein Vater vernünftig geantwortet, „aber wäre es nicht eine gute Idee, jeden Tag etwas das Gehen zu trainieren, nur um in Form zu bleiben?“


  „In der Schwerelosigkeit? Aber …“ Matt hatte damit aufgehört, im plötzlichen Bewusstsein, dass es keine Möglichkeit gab, diese Kluft zu überbrücken.


  „Auch egal. Lass uns zum Abendessen hinübergehen.“


  Es hatte die übliche Runde beim Familienessen mit Tanten und Onkeln gegeben. Jeder bat ihn, von der Schule zu erzählen, davon, wie es sich anfühlt, hinaus in den Weltraum zu gehen. Aber irgendwie hatten sie alle tatsächlich nicht besonders interessiert gewirkt. Zum Beispiel Tante Dora.


  Großtante Dora war die derzeitige Matriarchin der Familie. Sie war eine sehr aktive Frau gewesen, beschäftigt mit Kirche und sozialer Arbeit. Nun war sie bettlägerig und das schon seit drei Jahren. Matt besuchte sie, weil seine Familie das natürlich erwartete. „Sie beschwert sich oft bei mir, dass du ihr nicht schreibst, Matt, und …“


  „Aber, Mutter, ich habe keine Zeit, jedem zu schreiben!“


  „Ja, ja. Aber sie ist stolz auf dich, Matt. Sie wird dich tausend Dinge über alles fragen wollen. Zieh unbedingt deine Uniform an – sie wird es erwarten.“


  Tante Dora hatte keine tausend Fragen gestellt; sie hatte nur eines gefragt – warum hatte er so lange gewartet, bis er sie besuchen kam? Danach wurde Matt detailliert über die Unzulänglichkeiten des neuen Pastors informiert, die Heiratsaussichten von mehreren weiblichen Verwandten und Bekannten und den Gesundheitszustand von einigen älteren Frauen, von denen er viele nicht einmal kannte, einschließlich Details über Operationen und postoperative Entwicklungen.


  Ihm war etwas schwindlig, als er flüchtete, mit der Behauptung, noch einen Termin zu haben.


  Ja, vielleicht war es das – es konnte vielleicht der Besuch bei Tante Dora gewesen sein, der ihn davon überzeugte, dass er nicht bereit war, alles hinzuwerfen und in Des Moines zu bleiben. Es konnte nicht Marianne gewesen sein. Marianne war das Mädchen, dem er versprochen hatte, regelmäßig zu schreiben – und er hatte das tatsächlich getan, regelmäßiger, als sie es getan hatte. Aber er hatte sie wissen lassen, dass er nach Hause kommen würde, und sie hatte ein Picknick organisiert, um ihn willkommen zu heißen. Es war lustig gewesen. Matt hatte alte Bekanntschaften erneuert und eine gewisse Menge an Heldenverehrung von den anwesenden Mädchen genossen.


  Es war auch ein junger Mann anwesend gewesen, drei oder vier Jahre älter als Matt, der ungebunden wirkte. Schrittweise dämmerte es Matt, dass Marianne den Neuankömmling als ihren Besitz behandelte. Es hatte ihm keine Sorgen bereitet. Marianne war die Art von Mädchen, die den Unterschied zwischen einem Planeten und einem Stern in ihrem Kopf nie eindeutig festgelegt bekommen würde. Er hatte das früher nicht bemerkt, aber das und ähnliche Angelegenheiten waren auf dem einen Date, das er mit ihr allein gehabt hatte, aufgekommen.


  Und sie hatte von seiner Uniform als „süß“ gesprochen.


  Durch Marianne begann er zu verstehen, warum die meisten Offiziere der Patrouille nach ihrem Ausscheiden nicht vor ihren Mittdreißigern heiraten.


  Die Uhr in der Station von Pike’s Peak zeigte dreißig Minuten bis zum Start. Matt fing an, sich Sorgen zu machen, dass Tex’ lockere Art vielleicht dazu geführt haben könnte, dass die anderen drei ihre Anschlussflüge verpasst hatten, als er sie in der Menge sah. Er packte seinen Seesack und ging auf sie zu.


  Sie standen mit dem Rücken zu ihm und hatten ihn bis jetzt noch nicht gesehen. Er schlich sich hinter Tex und sagte in einer heiseren Stimme: „Mister – melden Sie sich im Büro des Kommandanten.“


  Tex sprang in die Luft und drehte sich vollständig herum.


  „Matt! Du Pferdedieb, erschreck mich doch nicht so!“


  „Dein schlechtes Gewissen. Hi, Pete. Hallo, Oscar.“


  „Wie geht es meinem Jungen, Matt? Guter Urlaub?“


  „Großartig.“


  „Bei uns auch.“ Sie schüttelten sich alle die Hände. „Lasst uns an Bord gehen.“


  „Passt.“ Sie wurden eingewogen, bekamen ihre Pässe gestempelt und wurden angewiesen, dort hinaufzugehen, wo die New Moon aufrecht und bereit auf dem Podest am Katapult stand, ihre mächtigen Flügel ausgestreckt. Eine Stewardess zeigte ihnen ihre Sitze.


  Beim Countdown von zehn Minuten verkündete Matt: „Ich werde hinaufgehen, um etwas zu lernen. Kommt irgendjemand mit?“


  „Ich will schlafen“, verneinte Tex.


  „Ich auch“, fügte Pete hinzu. „Niemand schläft in Texas jemals. Ich bin tot.“ Oscar beschloss, mitzukommen. Sie stiegen zum Cockpit hinauf und sprachen mit dem Kapitän. „Kadetten Dodson und Jensen, Sir – bitten um Erlaubnis, zu beobachten.“


  „Das denke ich mir“, brummte der Kapitän. „Anschnallen.“ Das Cockpit eines jeden lizenzierten Schiffes stand allen Mitgliedern der Patrouille offen, aber die Skipper auf dem Flug von der Erde zur Station waren verständlicherweise gelangweilt von dieser Praxis.


  Oscar nahm den Stuhl des Aufsehers; Matt musste vom Deck Polster und Gurte nehmen. Seine Position gab ihm einen ausgezeichneten Überblick über den Copiloten und Steuermann, der an den flugzeugartigen Steuerelementen wartete. Wenn der Raketenmotor nicht zündete, nachdem das Katapult ausgelöst wurde, wäre es die Aufgabe des Steuermannes, das Schiff in eine gerade Flugbahn zu kämpfen und es für eine Notlandung auf der Prärie von Colorado herunterzubringen.


  Der Kapitän besetzte die Raketensteuerung. Er sprach mit dem Kontrollraum für das Katapult, dann ließ er die Sirene ertönen. Kurz darauf schoss das Schiff den Berghang hinauf, mit knochenbrechenden sechs G. Die Beschleunigung dauerte nur zehn Sekunden; dann wurde das Schiff direkt in den Himmel geschleudert, wobei es das Katapult mit 1300 Meilen pro Stunde verließ.


  Sie waren schwerelos und stiegen auf. Der Kapitän schien sich seine Zeit zu nehmen, um das Düsentriebwerk einzuschalten; für einen Moment hegte Matt die aufgeregte Hoffnung, dass eine Notlandung notwendig werden würde. Aber das Triebwerk heulte rechtzeitig auf.


  Als sie auf ihre Umlaufbahn eingeschwenkt waren und das Triebwerk wieder still war, dankten Matt und Oscar dem Kapitän und gingen zurück auf ihre eigentlichen Sitze. Tex und Pete schliefen beide; Oscar tat es ihnen sofort nach. Matt stellte fest, dass er so einiges verpasst haben musste, weil er sich dazu hatte überreden lassen, seinen Urlaub nicht in Texas zu beenden. Seine Gedanken wanderten zurück zu dem Problem, über das er nachgedacht hatte. Sicherlich hatte er nicht entschieden, zu bleiben, einfach weil sein eigener Urlaub relativ ruhig gewesen war; er hatte sein Zuhause nie als Nachtclub oder Freizeitpark betrachtet.


  Eines Abends beim Abendessen hatte ihn sein Vater gebeten, zu beschreiben, was genau die Nobel auf ihrer Patrouille in der Erdumlaufbahn machte. Er hatte versucht, ihm entgegenzukommen. „Nachdem wir von der Mondbasis abheben, fliegen wir auf einer elliptischen Umlaufbahn Richtung Erde. Wenn wir uns der Erde nähern, bremsen wir schrittweise und werfen sie in eine enge kreisförmige Umlaufbahn von Pol zu Pol …“


  „Warum Pol zu Pol? Warum nicht um den Äquator?“


  „Weil, weißt du, die Raketen mit Atombomben sind in Umlaufbahnen von Pol zu Pol. Das ist die einzige Möglichkeit, wie sie den ganzen Globus abdecken können. Wenn sie um den Äquator kreisen würden …“


  „Ich verstehe das“, hatte ihn sein Vater unterbrochen, „aber eure Aufgabe, wie ich es verstehe, ist es, die Raketen mit Bomben zu inspizieren. Wenn ihr – euer Schiff – um den Äquator kreisen würdet, könntet ihr einfach darauf warten, bis die Bombenraketen vorbeikommen.“


  „Du verstehst das ja vielleicht“, hatte seine Mutter zu seinem Vater gesagt, „aber ich nicht.“


  Matt schaute von einem zum anderen und fragte sich, wem er antworten sollte – und wie. „Einer nach dem anderen … bitte“, protestierte er. „Dad, wir können nicht einfach die Bomben abfangen; wir müssen zu ihnen aufschließen, die Umlaufbahnen anpassen, bis wir direkt neben ihnen sind und genau den gleichen Kurs und die gleiche Geschwindigkeit halten. Dann bringt man die Bombe ins Schiff und inspiziert sie.“


  „Und woraus besteht diese Inspektion?“


  „Nur einen Moment, Dad. Mutter, sieh für einen Augenblick her.“ Matt nahm eine Orange aus dem Obstkorb auf dem Tisch. „Die Raketenbomben fliegen herum und herum, genau so, von Pol zu Pol, alle zwei Stunden. In der Zwischenzeit dreht sich die Erde um ihre Achse, einmal alle 24 Stunden.“ Matt drehte die Orange langsam in seiner linken Hand, während er einen Finger seiner rechten Hand schnell um sie herumbewegte, von oben nach unten, um eine Pol-zu-Pol-Bombe zu simulieren. „Das bedeutet, dass, wenn eine Bombe auf diesem Trip über Des Moines fliegt, sie auf ihrer nächsten Runde ungefähr über die Pazifikküste fliegen wird. In 24 Stunden deckt sie den Globus ab.“


  „Liebe Güte! Matthew, ich wünschte, du würdest nicht davon sprechen, dass eine Atombombe über Des Moines ist, nicht einmal zum Spaß.“


  „Zum Spaß?“ Matt war verblüfft gewesen. „In der Tat … Lasst mich nachdenken; wir sind ungefähr 42 Nord und 94 West …“ Er schaute auf den Zeiger seiner Armbanduhr und überlegte für einige Momente. „Jay-Drei sollte in etwa sieben Minuten hier sein – ja, sie wird ziemlich genau über unseren Köpfen sein, in dem Moment, wo du deinen Kaffee fertig hast.“ Lange Wochen, die er in der Nobel geplant, kalkuliert und auf Radarschirme gestarrt hatte, hatten Matt dazu gebracht, dass er die Orbits von Bombenraketen in der Erdumlaufbahn etwas besser kannte als eine Farmersfrau ihre eigenen Hühnchen kennt; Jay-Drei war für ihn ein Individuum, eines mit festen Gewohnheiten.


  Seine Mutter sah entsetzt aus. Sie sprach direkt ihren Ehemann an, als würde sie erwarten, dass er deswegen etwas unternahm. „John …. Das gefällt mir nicht. Es gefällt mir nicht, hörst du mich? Was, wenn es herunterfällt?“


  „Blödsinn, Catherine – es kann nicht abstürzen.“


  Matts jüngerer Bruder kicherte. „Mom weiß nicht einmal, was den Mond oben hält!“


  Matt wandte sich zu seinem Bruder. „Wer hat dich denn gefragt, Würstchen? Weißt du denn, was den Mond oben hält?“


  „Sicher – die Schwerkraft.“


  „Nicht exakt. Liefere mir doch eine schnelle Erklärung, mit Dia-grammen.“


  Der Junge versuchte es; seine Anstrengung war kaum erfolgreich. Matt brachte ihn zum Schweigen. „Du weißt etwas weniger über Astronomie als die alten Ägypter. Mach keine Witze über die Älteren. Also hör zu, Mutter – reg dich nicht auf. Jay-Drei kann nicht auf uns fallen. Sie ist in einer freien Umlaufbahn, die die Erde nicht schneidet – wie der Schlauberger hier sagt, kann sie nicht mehr herunterfallen, als der Mond abstürzen kann. Außerdem, wenn die Patrouille heute Nacht Des Moines bombardieren sollte, würden sie zu diesem Zeitpunkt nicht Jay-Drei nutzen, eben genau aus dem Grund, dass sie über uns ist. Um eine Stadt zu bombardieren, fängt man mit einer Rakete an, die in Richtung des Zieles fliegt und ein paar tausend Meilen entfernt ist, weil man ihrem Roboter erst das Signal geben muss, das Triebwerk zu zünden und das Ziel zu suchen. Man muss sie verlangsamen und nach unten richten. Also wäre es nicht Jay-Drei; es wäre …“ Er dachte erneut nach. „… Eye-Zwei, oder vielleicht Alpha-Eins.“ Er lächelte krumm. „Ich habe wegen Eye-Zwei einen Anpfiff kassiert.“


  „Warum?“, wollte sein Bruder wissen.


  „Matt, ich glaube nicht, dass du das richtige Mittel gewählt hast, um die Ängste deiner Mutter zu besänftigen“, sagte sein Vater trocken. „Ich schlage vor, dass wir nicht darüber sprechen, wie man Städte bombardiert.“


  „Aber ich habe nicht – entschuldige, Vater.“


  „Catherine, es gibt wirklich nichts, worüber man sich aufregen müsste – du könntest genauso gut Angst vor dem örtlichen Polizisten haben. Matt, du wolltest mir von der Inspektion erzählen. Warum müssen die Raketen denn inspiziert werden?“


  „Ich will wissen, warum Mattie einen Anpfiff bekommen hat!“


  Matt hob eine Augenbraue in Richtung seines Bruders. „ Ich kann genauso gut damit anfangen, dass ich es ihm erkläre, Dad – es hat etwas mit der Inspektion zu tun. Also, Bill – ich habe einen schlechten Absprung gemacht, als wir damit anfingen, sie einzusammeln, und musste auf dem Düsenstrahl meines Anzuges zurückkommen und es erneut versuchen.“


  „Was meinst du, Matthew?“


  „Er meint …“


  „Halt die Luft an, Billie. Dad, man schickt einen Mann hinaus, um den Zündschutz einzubauen und ein Seil an der Rakete anzubringen, so dass man sie an Bord des Schiffes bringen und an ihr arbeiten kann. Ich war der Mann. Ich habe einen schlechten Absprung gemacht und die Rakete komplett verfehlt. Sie war ungefähr hundert Meter entfernt und ich schätze, ich habe diese Entfernung falsch eingeschätzt. Ich drehte mich um und stellte fest, dass ich gerade an ihr vorbeigeschwebt war. Ich musste zurückfliegen und es erneut versuchen.“


  Seine Mutter wirkte immer noch verwirrt, aber was sie hörte, gefiel ihr nicht.


  „Matthew! Das klingt für mich gefährlich.“


  „Sicher wie ein Haus, Mutter. Man kann nicht abstürzen, nicht mehr, als es die Rakete kann, oder das Schiff. Aber es ist peinlich. Jedenfalls bekam ich schließlich das Seil um sie und ritt sie zurück ins Schiff.“


  „Du meinst, du bist auf einer Atombombe geritten?“


  „Verdammt, Mutter, es ist sicher – die Beschichtung um das spaltbare Material hält das meiste von der Radioaktivität ab. Außerdem ist man nur kurz ausgesetzt.“


  „Aber mal angenommen, sie geht los?“


  „Sie kann nicht losgehen. Um loszugehen, muss sie entweder auf dem Boden einschlagen, mit einer Geschwindigkeit, die groß genug ist, um die subkritischen Massen so schnell zusammenzuschieben, wie es ihr Zünder tun könnte, oder man muss per Funk den Zünder auslösen. Abgesehen davon hatte ich den Zündschutz eingebaut – das ist mehr oder weniger ein kleiner Überspannungsschutz, aber wenn er an seinem Platz ist, könnte sie nicht einmal ein Wunder zünden, weil man die subkritischen Massen nicht zusammenbringen kann.“


  „Vielleicht sollten wir dieses Thema lieber beenden, Matt. Es scheint deine Mutter nervös zu machen.“


  „Aber Dad, sie hat mich gefragt.“


  „Ich weiß. Aber du hast mir immer noch nicht erklärt, was ihr eigentlich inspiziert.“


  „Also, zuerst einmal inspiziert man die Bombe, aber es ist nie irgendein Fehler an der Bombe. Außerdem hatte ich den Kurs für Bombenoffiziere noch nicht – dazu muss man Nuklearingenieur sein. Man inspiziert den Raketenmotor, speziell die Treibstofftanks. Manchmal muss man etwas ersetzen, das durch die Überdruckventile verloren gegangen ist. Aber hauptsächlich überprüft man die Flugbahn und die Kontrollkreise.“


  „Die Flugbahn?“


  „Natürlich. Theoretisch sollte man voraussagen können, wo eine Bombenrakete in jedem Augenblick ist, für die nächsten tausend Jahre. Aber es funktioniert so nicht. Kleine Dinge, die Auswirkungen des Tidenhubs und der Fakt, dass die Erde keine perfekte, glatte Kugel ist und dergleichen, verursachen, dass sie schrittweise ein wenig von ihren vorberechneten Umlaufbahnen abweichen. Nachdem man eine gefunden und geprüft hat – sie sind nie sehr weit entfernt von dort, wo sie sein sollten –, korrigiert man die Umlaufbahn, indem man das gesamte Schiff ganz genau auf die richtige Flugbahn bringt und dann die Rakete wieder aus dem Schiff setzt. Dann fliegt man zur nächsten.“


  „Ganz klar. Und diese Korrekturen müssen oft gemacht werden, dass ein Schiff damit beschäftigt ist, nur sie zu inspizieren?“


  „Na ja, nein, Dad, wir inspizieren öfter, als wir es eigentlich müssten, aber es hält das Schiff und die Mannschaft beschäftigt. Verhindert, dass es monoton wird. Außerdem halten häufige Inspektionen einen auf der sicheren Seite.“


  „Klingt wie eine Verschwendung von Steuergeldern, öfter zu inspizieren als nötig.“


  „Aber du verstehst es nicht – wir sind nicht zum Inspizieren da; wir sind die Patrouille. Das Inspektionsschiff ist das Schiff, das einen Angriff ausführen würde, falls sich irgendjemand daneben benimmt. Wir müssen auf Patrouille bleiben, bis uns das nächste Schiff ablöst, also können wir auch gleich inspizieren. Zugegeben, man kann eine Stadt von der Mondbasis aus bombardieren, aber man kann es besser und akkurater aus der Nähe machen, mit weniger Wahrscheinlichkeit, dass man die falschen Leute trifft.“


  Seine Mutter sah jetzt sehr aufgebracht aus.


  Sein Vater hob seine Augenbrauen und sagte: „Wir sind schon wieder zurück auf das Thema Bombardieren gekommen, Matt.“


  „Ich habe einfach deine Fragen beantwortet, Sir.“


  „Ich fürchte, ich habe die falschen Fragen gestellt. Deine Mutter schafft es nicht, diese Antworten nicht persönlich zu nehmen. Catherine, es besteht nicht die geringste Chance, dass die Nordamerikanische Union bombardiert wird. Sag ihr das, Matt – ich schätze, dir wird sie glauben.“


  Matt war still geblieben. Sein Vater hatte gedrängt: „Mach schon, Matt. Catherine, immerhin ist es unsere Patrouille. Für alle praktischen Zwecke zählen die anderen Nationen nicht. Eine Mehrheit der Patrouillenoffiziere kommt aus Nordamerika. Das ist wahr, Matt, oder?“


  „Ich habe nie darüber nachgedacht. Ich glaube schon.“


  „Sehr gut. Also, Catherine, jetzt kannst du dir nicht vorstellen, dass Matt Des Moines bombardieren würde, oder? Und genau das heißt es auch. Sag es ihr, Matt.“


  „Aber – Dad, du weißt ja nicht, was du da sagst!“


  „Was? Was soll das, junger Mann?“


  „Ich …“ Matt hatte sich umgesehen, dann war er sehr abrupt aufgestanden und hatte den Raum verlassen.


  Sein Vater kam einige Zeit später in sein Zimmer. „Matt?“


  „Ja, Sir?“


  „Hör mal, Matt, ich habe heute Abend das Gespräch außer Kontrolle geraten lassen. Das tut mir leid, und ich mache dir keinen Vorwurf dafür, dass du dich geärgert hast. Deine Mutter, weißt du. Ich versuche, sie zu schützen. Frauen regen sich so leicht auf.“


  „Ist schon in Ordnung, Dad. Es tut mir leid, dass ich hinausgestürmt bin.“


  „Kein Ding. Lass es uns vergessen. Es gibt nur eine Sache, von der ich denke, dass wir sie geradebiegen müssen. Ich weiß, dass du dich der Patrouille und ihren Idealen gegenüber loyal fühlst und das ist auch gut und das solltest du, aber – nun, du bist noch etwas jung, um die politischen Wahrheiten zu sehen, die darin involviert sind, aber du musst wissen, dass die Patrouille die Nord-amerikanische Union nicht bombardieren könnte.“


  „Das würde sie, wenn es darauf ankommt.“


  „Aber es wird nicht darauf ankommen. Sogar, wenn es so wäre, könntest du nicht deine eigenen Leute bombardieren, und deine Schiffskameraden könnten es auch nicht.“


  Matt dachte angestrengt darüber nach. Er erinnerte sich an Kommandant Rivera, einen der vier aus der stolzen Tradition – wie Rivera dem Vertrauen gerecht wurde, als er hinuntergeschickt wurde, um mit den Funktionären in seiner eigenen Hauptstadt, seiner tatsächlichen Geburtsstadt, zu verhandeln. Weil er den Verdacht hatte, dass man ihn als Geisel nehmen würde, hatte er den Befehl hinterlassen, den Angriff durchzuführen, außer er käme persönlich zurück, um den Befehl aufzuheben. Rivera, dessen Körper zerfallener radioaktiver Staub war, aber dessen Name aufgerufen wurde, wann auch immer eine Einheit der Patrouille zum Appell antrat. Sein Vater sprach immer noch. „Natürlich muss die Patrouille diesen Kontinent überwachen, genau wie sie durch das ganze System patrouilliert. Es würde ansonsten seltsam aussehen. Aber das ist kein Grund, Frauen mit etwas Unmöglichem Angst zu machen.“


  „Ich würde lieber nicht darüber sprechen, Dad.“


  Matt warf einen Blick auf seine Uhr und rechnete aus, wie lange es dauern würde, bis die New Moon die Terra-Station erreicht. Er wünschte, er könnte schlafen wie die anderen. Er war sich jetzt sicher, was es gewesen war, das seine Entscheidung darüber geändert hatte, alles hinzuwerfen und in Des Moines zu bleiben. Es war kein Bestreben danach, es Rivera gleichzutun. Nein, es war eine Ansammlung von Dingen – alle von ihnen addierten sich zu genau einer Ahnung, dass der kleine Mattie dort nicht mehr wohnte!


  Für die ersten paar Wochen nach dem Urlaub war Matt zu beschäftigt, um sich Sorgen zu machen. Er musste sich wieder an die Tretmühle gewöhnen, mit mehr Lernerei zu absolvieren und weniger Zeit dazu. Er war jetzt auf der Wachliste für Kadetten-Wachoffiziere und hatte außerdem mehr Laborstunden in Elektronik und Nukleartechnik. Außerdem teilte er mit anderen Seniorkadetten die Verantwortung dafür, die neuen Kadetten anzuleiten. Vor dem Urlaub waren seine Abende normalerweise frei von Studien gewesen; jetzt unterrichtete er drei Abende pro Woche Frischlinge in Astronavigation.


  Er fing gerade an, zu glauben, dass er das Weltraum-Polo würde aufgeben müssen, als er feststellte, dass er zum Kapitän der Mannschaft der Hog Alley gewählt worden war. Damit war er beschäftigter denn je. Er dachte bis zu seinem nächsten Termin mit Leutnant Wong kaum über abstrakte Probleme nach.


  „Guten Tag“, begrüßte ihn sein Betreuer. „Wie geht es Ihrer Klasse in Astronavigation?“


  „Ach, das – es ist irgendwie seltsam, es zu unterrichten, anstatt darin durchzufallen.“


  „Genau deshalb haben Sie es am Hals – Sie erinnern sich immer noch daran, was es war, das Ihnen Schwierigkeiten gemacht hat, und warum. Wie steht es mit Atomphysik?“


  „Na ja … ich schätze, ich komme durch, aber ich werde kein zweiter Einstein.“


  „Es würde mich auch wundern, wenn Sie das würden. Wie geht es Ihnen ansonsten?“ Wong wartete ab.


  „Ganz gut, schätze ich. Wissen Sie, Mister Wong – als ich in den Urlaub ging, hatte ich nicht vor, zurückzukommen.“


  „Das habe ich schon fast vermutet. Diese Idee mit den Weltraum-Marines war nur Ihre Art, sich zu drücken, zu versuchen, Ihr wirkliches Problem zu vermeiden.“


  „Oh. Sagen Sie, Mister Wong – erklären Sie mir eines. Sind Sie ein regulärer Patrouillenoffizier oder ein Psychiater?“


  Wong grinste beinahe. „Ich bin ein regulärer Patrouillenoffizier, Matt, aber ich hatte das besondere Training, das für diese Aufgabe notwendig ist.“


  „Ah, ich verstehe. Was war es denn, vor dem ich weggerannt bin?“


  „Ich weiß es nicht. Sagen Sie es mir.“


  „Ich weiß nicht, wo ich anfangen soll.“


  „Dann erzählen Sie mir von Ihrem Urlaub. Wir haben den ganzen Nachmittag.“


  „Ja, Sir.“


  Matt schlängelte sich umher und erzählte so viel, wie er sich noch erinnern konnte.


  „Also sehen Sie“, schloss er, „dass es viele kleine Dinge waren. Ich war daheim – aber ich war ein Fremder. Wir haben nicht die gleiche Sprache gesprochen.“


  Wong lachte leise. „Ich lache Sie nicht aus“, entschuldigte er sich. „Es ist nicht witzig. Wir müssen da alle durch – die Entdeckung, dass es keinen Weg zurück gibt. Es gehört zum Erwachsenwerden dazu – aber für Raumfahrer ist es ein besonders akuter und schmerzhafter Prozess.“


  Matt nickte. „Das hatte ich schon in meinen Sturkopf bekommen. Was auch immer geschieht, ich werde nicht zurückgehen – nicht, um zu bleiben. Ich könnte vielleicht zur Handelsflotte gehen, aber ich würde im Weltraum bleiben.“


  „Es ist unwahrscheinlich, dass Sie auf dieser Stufe noch hinausfliegen, Matt.“


  „Vielleicht nicht, aber ich weiß noch nicht, ob die Patrouille der richtige Ort für mich ist. Das ist es, was mich bedrückt.“


  „Nun … können Sie mir davon erzählen?“


  Matt versuchte es. Er gab das Gespräch mit seinem Vater und seiner Mutter wieder, das sie alle erregt hatte. „Es ist so: Wenn es zu einer Machtprobe kommt, wird von mir erwartet, dass ich meine eigene Heimatstadt bombardiere. Ich bin mir nicht sicher, dass ich fähig wäre, das zu tun. Vielleicht gehöre ich nicht hierher.“


  „Das wird wahrscheinlich nicht passieren, Matt. Ihr Vater hatte da Recht.“


  „Das ist nicht der Punkt. Wenn ein Patrouillenoffizier nur loyal zu seinem Eid bleibt, wenn es nicht seine eigene Haut betrifft, dann bricht das ganze System zusammen.“


  Wong wartete ab, ehe er antwortete. „Wenn die Aussicht, Ihre eigene Stadt, Ihre eigene Familie zu bombardieren, Sie nicht besorgen würde, dann würde ich Sie noch in dieser Stunde vom Schiff entfernen lassen – Sie wären ein extrem gefährlicher Mann. Die Patrouille erwartet von keinem Mann, dass er gottgleiche Perfektion besitzt. Weil Menschen nicht perfekt sind, arbeitet die Patrouille mit dem Prinzip kalkulierter Risiken. Die Chance, dass während Ihrer Lebenszeit aus Ihrer Heimatstadt eine Bedrohung für das System kommt, ist winzig; die Chance, dass Ihnen befohlen wird, den Angriff auszuführen, ist ebenso winzig – Sie könnten gerade weit weg auf dem Mars sein. Wenn man diese beiden Chancen zusammen nimmt, hat man eine Wahrscheinlichkeit von nahe Null.


  Aber selbst wenn Sie das Los zögen, dann würde Sie Ihr übergeordneter Offizier wahrscheinlich in Ihr Zimmer sperren, anstatt mit Ihnen ein Risiko einzugehen.“


  Matt schaute immer noch gequält drein.


  „Nicht zufrieden?“ Wong redete weiter: „Matt, Sie leiden an einer Seuche der Jugend – Sie erwarten, dass moralische Probleme eine schöne, nette, schwarzweiße Lösung haben. Entspannen Sie sich einfach und lassen Sie mich meinen Kopf darüber zerbrechen, ob Sie das haben, was man braucht, oder nicht. Oh ja, eines Tages werden Sie in einer Zwickmühle stecken und niemand wird da sein, um Ihnen die richtige Lösung zu sagen. Aber ich muss entscheiden, ob Sie die richtige Lösung finden oder nicht, wenn Probleme daherkommen – und ich weiß noch nicht einmal, was Ihr Problem sein wird! Wie würde es Ihnen gefallen, in meinen Stiefeln zu stecken?“


  Matt grinste kleinlaut. „Das würde mir nicht gefallen.“


  – 11 –


  P.R.S. Aes Triplex


  Oscar, Matt und Tex hatten sich direkt vor dem Mittagessen in ihrem Gemeinschaftsraum versammelt, als Pete hereingesprungen kam. Und zwar wortwörtlich – er prallte vom Türrahmen ab und flitzte brüllend ins Zimmer. „Hey, Kameraden!“


  Oscar packte seine Arme, als er an der inneren Wand abprallte. „Stell dein Triebwerk ab und lande – warum bist du denn so aufgeregt?“ Pete drehte dich in der Luft und sah sie an. „Die neue Liste mit ‚Qualifizierten‘ ist ausgehängt worden!“


  „Wer steht drauf?“


  „Weiß nicht – hab’ es nur gehört. Kommt schon!“


  Sie stürmten ihm hinterher. Tex kam neben Matt und sagte: „Ich weiß nicht, warum ich ins Schwitzen kommen sollte – ich werde nicht drauf sein.“


  „Pessimist!“ Sie rannten aus Hog Alley heraus, gingen drei Decks Richtung innerbords und nach vorne. Dort war eine Traube von Kadetten um das schwarze Brett vor dem Wachbüro versammelt. Sie drängten sich dazwischen.


  Pete sah sofort seinen eigenen Namen. „Schaut!“ In dem Absatz stand: „Armand, Pierre – einstweiliger Dienst P.R.S. Charles Wain, Meldg. auf Terra-Station, Ablsg. in Leda, Ganymed, W.a.w.B.“


  „Schaut!“, wiederholte er. „Ich werde nach Hause fliegen – Warten auf weitere Befehle.“


  Oscar klopfte ihm auf die Schulter. „Gratuliere, Pete – das ist toll. Wenn du jetzt freundlicherweise deinen Kadaver aus dem Weg schaffen würdest …“


  Matt rief aus: „Ich stehe drauf!“


  „Welches Schiff?“, fragte Tex.


  „Die Aes Triplex.“


  Oscar drehte sich darauf um. „Welches Schiff?“


  „Aes Triplex.“


  „Matt – das ist mein Schiff. Wir sind Schiffskameraden, Junge!“


  Tex wandte sich untröstlich ab.


  „Genau wie ich gesagt habe – kein ‚Jarman‘. Ich werde hier noch fünf Jahre bleibe, ach, zehn Jahre, fünfzehn Jahre – alt und verschrumpelt – Versprecht, dass ihr mir an meinem Geburtstag schreibt.“


  „Ach, Tex, es tut mir leid!“ Matt versuchte, seine eigene Freude hinunterzuschlucken.


  „Tex, hast du auf die andere Hälfte der Liste geschaut?“, wollte Pete wissen.


  „Welche andere Hälfte? Hä?“


  Pete deutete. Tex tauchte zurück ins Getümmel; kurz darauf erschien er wieder.


  „Na, ratet mal! Sie haben mich qualifiziert!“


  „Wahrscheinlich wollten sie dich einfach nicht noch einer Klasse von Frischlingen aussetzen. Welches Schiff?“


  „P.R.S. Oak Ridge. Sag mal, du und Oscar seid auf dasselbe Schiff gekommen?“


  „Jupp – die Aes Triplex.“


  „Blanke Diskriminierung, das ist es. Na ja, komm schon, wir kommen noch zu spät zum Mittagessen.“


  Sie begegneten auf dem Gang Girard Burke. Tex hielt ihn an. „Mach dir gar nicht die Mühe, zu schauen, Stinker. Dein Name ist nicht auf der Liste.“


  „Welche Liste? Ach, du meinst die Liste mit den ‚Qualifizierten‘. Belästigt mich nicht, Kinder – ihr redet gerade mit einem freien Mann.“


  „Also haben sie dich endlich rausgeworfen?“


  „Von wegen! Kündigung akzeptiert, wirksam ab heute. Ich steige bei meinem Vater ins Geschäft ein.“


  „Willst Weltraummüll bauen, hm? Ich beneide dich nicht.“


  „Nein, wir eröffnen eine Exportlinie, mit unseren eigenen Schiffen. Das nächste Mal, wenn ihr mich seht, denkt dran, mich mit ‚Kapitän‘ anzusprechen.“


  Er entfernte sich.


  „Ich werde ihm einen ‚Kapitän‘ geben“, murmelte Tex. „Ich würde ja wetten, dass er auf Anweisung gekündigt hat.“


  „Vielleicht nicht“, gab Matt zu. „Girard ist ein durchtriebener Kerl. Na ja, wir haben ihn zum letzten Mal gesehen.“


  „Und das ist auch gut so.“


  Tex war nach dem Mittagessen verschwunden. Er tauchte nach beinahe zwei Stunden wieder auf. „Ich hab’s hingekriegt. Schüttelt eurem neuen Schiffskameraden die Hände.“


  „Hä? Kein Scherz?“


  „Tatsache. Zuerst habe ich Dvorak gefunden und davon überzeugt, dass er viel lieber ein Schiff auf Patrouille in der Erdumlaufbahn hätte als die Aes Triplex – damit er sein Mädchen öfter treffen könne. Dann bin ich direkt zum Kommandanten marschiert und habe ihm erläutert, dass ihr Jungs daran gewöhnt seid, von meinen Ratschlägen zu profitieren, und ohne mich verloren wärt. Das ist alles, was es dazu gab. Der Kommandant erkannte die Weisheit in meinen Worten und hat den Tausch mit Dvorak genehmigt.“


  „Nicht aus diesem Grund, das würde ich wetten“, antwortete Matt. „Wahrscheinlich wollte er, dass ich weiter auf dich aufpasse.“


  Tex bekam einen seltsamen Ausdruck. „Weißt du, Matt, damit liegst du nicht einmal so falsch.“


  „Wirklich? Ich habe nur gescherzt.“


  „Was er tatsächlich gesagt hat, war, dass er glaubt, dass Kadett Jensen einen guten Einfluss auf mich hätte. Was hältst du davon, Oscar?“


  Oscar schnaubte. „Wenn wir schon den Punkt erreicht haben, wo ich auf irgendjemanden einen guten Einfluss habe, dann ist es Zeit, dass ich einige neue Unsitten kultiviere.“


  „Ich wäre dir dabei gerne behilflich.“


  „Ich will nicht dich, ich will deinen Onkel Bodie – das ist mal ein Weltmann.“


  Drei Wochen später richteten sich Oscar und Matt auf der Mondbasis gerade in ihrem Prunkgemach auf der Aes Triplex ein. Matt fühlte sich momentan nicht in Höchstform; der vorherige Abend in der Tycho-Kolonie war lang und laut gewesen. Sie hatten das letzte mögliche Shuttle zur Mondbasis genommen.


  Das Schiffstelefon in ihrem Zimmer klingelte; Matt ging hin, um das Klingeln aus seinen Ohren zu bekommen. „Ja? Kadett Dodson spricht …“


  „Wachhabender Offizier. Ist Jensen auch da?“


  „Ja, Sir.“


  „Sie beide, melden Sie sich beim Kapitän.“


  „Aye aye, Sir.“ Matt wandte Oscar ein besorgtes Gesicht zu.


  „Was soll ich tun, Oz? Der Rest meiner Uniformen ist drüben im Schneiderladen auf der Basis – und die hier, die ich anhabe, sieht aus, als hätte ich drin geschlafen.“


  „Hast du ja auch. Zieh eine von mir an.“


  „Danke, aber die würde an mir aussehen wie Socken an einem Hühnchen. Meinst du, ich habe Zeit, hinüberzurennen und meine sauberen abzuholen?“


  „Wohl kaum!“ Matt rieb an den Bartstoppeln an seinem Kinn. „Ich sollte mich jedenfalls rasieren.“


  „Also“, sagte Oscar, „wenn ich Skipper irgendwie richtig beurteilen kann, dann würdest du besser nackt wie eine Auster und mit einem Bart bis hier unten aufkreuzen, als ihn warten zu lassen. Lass uns losmarschieren.“


  Die Tür öffnete sich und Tex steckte seinen Kopf herein. „Sagt mal – habt ihr Jungs auch einen Anruf bekommen, dass ihr euch beim Alten Mann melden sollt?“


  „Ja – Tex, kannst du mir eine saubere Uniform leihen?“


  Tex konnte es. Matt überquerte den Gang zu Tex’ winzigem Zimmer und zog sich um.


  Er schnallte den Gürtel eng um seinen Bauch, verteilte die Falten auf seinem Rücken und hoffte das Beste. Die drei brachen zur Kapitänskabine auf.


  „Ich bin froh, dass ich mich nicht alleine melden muss“, verkündete Tex. „Ich bin nervös.“


  „Entspann dich“, riet ihm Oscar. „Kapitän McAndrews ist angeblich ein sehr humaner Typ Mensch.“


  „Hast du es nicht gehört? McAndrews ist krankgeschrieben – hat sich den Knöchel gebrochen. In der letzten Minute hat das Ministerium befohlen, dass Kapitän Yancey die Expedition befehligt.“


  „Yancey!“ Oscar machte ein leises Pfeifen. „Oh, bei meinen rauen Füßen!“


  „Was ist das Problem, Oscar?“, wollte Matt wissen. „Kennst du ihn?“


  „Mein Vater kannte ihn. Vater hatte den Vertrag für frische Nahrungsmittel für den Raumhafen von New Auckland, als Yancey – damals Leutnant Yancey – der Hafenmeister war.“ Sie hielten vor der Kabine des befehlshabenden Offiziers an.


  „Das muss dir doch einen Vorteil bescheren.“


  „Wahrscheinlich nicht! Sie sind nicht miteinander klargekommen.“


  „Ich frage mich, ob ich das Richtige getan habe“, überlegte Tex finster, „als ich den Tausch von der Oak Ridge angeleiert habe?“


  „Zu spät, um sich Sorgen zu machen. Nun, ich schätze wir könnten …“ Oscar hörte auf zu sprechen, weil sich die Tür vor ihnen plötzlich öffnete und sie sich direkt dem befehlshabenden Offizier gegenübersahen. Er war groß, breitschultrig und schlank, und so gutaussehend, dass er wirkte wie ein Fernsehstar, der einen Patrouillenoffizier spielt.


  „Ja?“, rief er. „Stehen Sie nicht plappernd vor meiner Tür. Kommen Sie herein!“


  Sie marschierten wortlos hinein. Kapitän Yancey setzte sich ihnen gegenüber und sah sie genau an, einen nach dem anderen.


  „Was ist das Problem, meine Herren?“, sagte er kurz darauf. „Sind Sie alle taubstumm?“


  Tex entdeckte seine Stimme wieder. „Kadett Jarman, Sir, meldet sich beim Kapitän.“ Yanceys Blicke zuckten hinüber zu Matt.


  Matt befeuchtete seine Lippen. „Kadett Dodson, Sir.“


  „Kadett Jensen, Sir, meldet sich wie befohlen.“ Der Offizier sah Oscar scharf an, dann sprach er ihn auf Venerianisch an.


  „Entdecken diese Ohren etwa einen Nachhall der Sprache des Schönen Planeten?“


  „Es ist wahr, oh Alter und Weiser.“


  „Konnte diese dumme Sprache nie leiden“, kommentierte Yancey und fiel zurück in die Basissprache. „Ich werde nicht fragen, wo Sie herkommen, aber – ist Ihr Vater in der Nahrungsmittelbranche?“


  „Mein Vater ist ein Nahrungsmittelgroßhändler, Sir.“


  „Das dachte ich mir.“ Der Kapitän sah ihn noch einen Augenblick lang an, dann wandte er sich Matt zu. „Nun, Mister, was ist die Idee hinter Ihrer Maskerade? Sie sehen aus wie ein Flüchtling von einem Emigrantenschiff.“


  Matt versuchte, es zu erklären; Yancey schnitt ihm das Wort ab. „Ich interessiere mich nicht für Ausreden. Ich halte mein Schiff ordentlich. Denken Sie dran.“


  „Aye aye, Sir.“


  Der Kapitän lehnte sich zurück und zündete eine Zigarette an. „Also, meine Herren, ohne Zweifel werden Sie sich fragen, warum ich nach Ihnen geschickt habe. Ich muss zugeben, dass ich etwas neugierig darauf war, welche Art von Produkten die alte Schule mittlerweile ausspuckt. Zu meiner Zeit war es ein regelrechter Spießrutenlauf und kein Kokolores. Aber jetzt habe ich gehört, dass die Psychologen übernommen haben und die alten Regeln geändert wurden.“


  Er lehnte sich nach vorn und durchbohrte Matt mit seinen Blicken. „Hier sind sie nicht geändert worden, meine Herren. Auf meinem Schiff gelten immer noch die alten Regeln.“


  Niemand antwortete. Yancey wartete, dann sprach er weiter: „Die Regulation besagt, dass man seinem befehlshabenden Offizier binnen vierundzwanzig Stunden einen Höflichkeitsbesuch abstatten soll, nachdem man sich auf einem neuen Schiff oder einer Station gemeldet hat. Bitte betrachten Sie den Höflichkeitsbesuch als angefangen. Setzen Sie sich, meine Herren. Mister Dodson, Sie werden dort zu Ihrer Linken Kaffee vorfinden. Würden Sie mir bitte den Gefallen tun, mir etwas einzuschenken?“


  Vierzig Minuten später brachen sie auf, wobei sie sich ziemlich verwirrt fühlten. Yancey hatte demonstriert, dass er ihnen auf charmante Weise die Nervosität nehmen konnte, und hatte einen trockenen, warmen Humor gezeigt, zusammen mit einer Gabe dafür, Anekdoten zu erzählen. Matt beschloss, dass er ihn mochte.


  Aber gerade als sie am Aufbrechen waren, warf Yancey einen Blick auf seine Uhr und sagte: „Ich werde Sie nachher sehen, Mister Dodson – in fünfzehn Minuten.“


  Sobald sie draußen waren, wollte Tex wissen: „Wozu will er dich noch einmal sehen, Matt?“


  „Kannst du dir das nicht denken?“, antwortete Oscar. „Also, Matt, ich werde für dich zur Näherin hinüberspringen – du kannst das nicht tun und dich auch noch rasieren, nicht in fünfzehn Minuten.“


  „Du rettest mir das Leben, Oscar!“


  Die P.R.S. Aes Triplex startete dreizehn Stunden später von der Mondbasis in einer Flugbahn, die eine elliptische Umlaufbahn herstellen sollte, deren entferntes Ende im Asteroidengürtel lag. Ihre Befehle waren, nach der vermissten P.R.S. Pathfinder zu suchen. Die Pathfinder war beauftragt gewesen, einen Sektor des Asteroidengürtels für das uranographische Büro der Patrouille per Radar zu vermessen. Ihre Mission hatte sie über die Reichweite von Schiffsfunkgeräten hinausgeführt; trotzdem hätte sie sich vor beinahe sechs Monaten über Funk melden sollen, zu welchem Zeitpunkt sie sich einem Zusammentreffen mit dem Mars hätte annähern sollen. Aber die Deimos-Station, in der Marsumlaufbahn, war unfähig gewesen, die Pathfinder zu kontaktieren; man vermutete, dass sie verloren war.


  Die möglichen Aufenthaltsorte der Pathfinder waren eine bewegliche Zone im Weltraum, die bestimmt wurde, indem man Geometrie, Ballistik, die Charakteristiken des Schiffes, ihre Mission und ihre letzten gemeldeten Aufenthaltsorte, Kurse und Geschwindigkeiten benutzte. Diese Zone wurde in vier Sektoren aufgeteilt und die Aes Triplex sollte einen Sektor absuchen, während drei andere Schiffe der Patrouille die anderen Sektoren abdeckten. Die gemeinsame Aufgabe wurde „Operation Samariter“ genannt, aber jedes Schiff war unabhängig, weil sie notwendigerweise zu weit voneinander entfernt sein würden, um als Einsatzgruppe befehligt zu werden. Während ihrer Suche würden die Rettungsschiffe die Mission der Pathfinder fortsetzen, die Weltraumtrümmer, die den Asteroidengürtel übersäten, zu kartieren.


  Zusätzlich zum befehlshabenden Offizier und den drei Kadetten bestand die Mannschaft der Aes Triplex aus Commander Hartley Miller, leitender Offizier und Astronavigator, Leutnant Novak, Chefingenieur, Leutnant Thurlow, Bombenoffizier, Leutnant Brunn, Kommunikationsoffizier, den Unterleutnanten Peters, Gomez und Cleary, Ingenieursassistenten und Kommunikationswachoffizieren, und Dr. Pickering, Schiffschirurg, der sich um Überlebende kümmern sollte – falls man welche fand.


  Das Schiff hatte keine Marines an Bord, außer man mochte Dr. Pickering zählen, der technisch gesehen ein Mitglied des Stabskorps der Marines und kein Mitglied der Patrouille war. Jede Aufgabe auf dem Schiff würde durch die Offiziere und Kadetten ausgeführt. Es gab Zeiten, als der niedrigste Unteroffizier in einem Infanterie-Regiment seinen persönlichen Diener hatte, aber Diener sind ein zu teurer Luxus, wenn man bedenkt, dass man Treibstoff und Platz und Nahrungsmittel über Millionen von Meilen im Weltraum transportieren muss. Abgesehen davon sind einige handwerkliche Aufgaben eine willkommene Abwechslung von der Langeweile in der endlosen Monotonie des Weltraums; sogar die unliebsame Aufgabe, den Erfrischer zu säubern, wurde abwechselnd von der gesamten Mannschaft des Schiffes übernommen, entsprechend des Brauches abgesehen vom Kapitän, dem leitenden Offizier und dem Chirurgen.


  Kapitän Yancey bestimmte Leutnant Thurlow zum Ausbildungsleiter, der wiederum die Aufgaben des Astronavigationsassistenten, Kommunikationswachunteroffizier, Ingenieursunterassistenten und Bombenunteroffizier schuf und einen Zeitplan für das Durchlaufen dieser – ziemlich unnötigen – Positionen erstellte. Es war außerdem Leutnant Thurlows Aufgabe, sicherzustellen, dass Matt, Oscar und Tex den einen Lernprojektor, der den Kadetten zur Verfügung stand, intensiv nutzten.


  Der leitende Offizier wies andere Aufgaben zu, die nicht direkt zur formellen Ausbildung gehörten. Matt wurde zum „Farmer“ des Schiffs ernannt. Weil die hydroponischen Tanks sowohl Frischluft als auch Gemüse für ein Schiff zur Verfügung stellen, war er für die Klimaanlage des Schiffs verantwortlich und teilte sich mit Leutnant Brunn die Aufgaben in der Schiffsküche. Theoretisch wird jede Ration an Bord eines Patrouillenschiffes vorgekocht und ist bereit zum Verzehr, sobald sie aus dem Gefrierschrank genommen und so lange der Hochfrequenz-Erhitzung ausgesetzt wird, wie es deutlich auf der Verpackung geschrieben steht. Tatsächlich aber betrachten sich viele Patrouillenoffiziere als Küchenmeister. Mister Brunn war einer davon und seine Ergebnisse rechtfertigten seine Standesdünkel – auf der Aes Triplex wurde gut aufgetischt.


  Matt stellte fest, dass Mister Brunn von der „Farm“ mehr erwartete als dass die grünen Pflanzen Kohlendioxid aus der Luft saugten und mit Sauerstoff ersetzten; der Küchenoffizier wollte winzige grüne Zwiebeln, wohlriechende frische Minze, Kirschtomaten, Rosenkohl, Jungkartoffeln. Matt fing an, sich zu fragen, ob es nicht einfacher gewesen wäre, in Iowa zu bleiben und hohen Mais anzubauen.


  Als er als Verantwortlicher für die Klimaanlage anfing, war sich Matt nicht einmal sicher, wie man den Kohlendioxid-Gehalt maß, aber wenig später experimentierte er schon mit seinen Wachstumsdüngern und fügte Salzkapseln mit dem Selbstbewusstsein und der Geschwindigkeit eines Veteranen hinzu, dank Brunn und Spule Nummer 62A8134 aus den Archiven des Schiffs – „Vereinfachte Hydroponie für Raumschiffe, mit Wachstumstabellen und Formeln für Zusätze“. Er fing an, es zu genießen, wenn er sich um seine „Farm“ kümmerte. Solange, bis menschliche Wesen die Gewohnheit des Essens aufgeben, müssen Raumschiffe auf langen Flügen ungefähr siebenhundert Pfund an Nahrungsmitteln pro Mann und Jahr mitnehmen. Die Grünpflanzen, die in der Klimaanlage des Schiffes wachsen, befähigen den Lageroffizier, in einem gewissen Ausmaß um diese Beschränkung herumzukommen, weil die wachsenden Pflanzen immer und immer wieder dieselben Rohstoffe – Luft, Kohlendioxid und Wasser – verwerten werden, nur mit dem Hinzufügen von recht kleinen Mangen an solchen Salzen wie Natriumnitrat, Eisensulfat und Kalziumphosphat.


  Der ausgeglichene Wirtschaftskreislauf auf einem Raumschiff ist dem eines Planeten recht ähnlich; Energie wird genutzt, um die Zyklen funktionieren zu lassen, aber dieselben Rohstoffe werden immer wieder genutzt. Weil Rindersteak und viele andere Nahrungsmittel an Bord eines Schiffes nicht einfach angebaut werden können, müssen manche Speisen mitgenommen werden und die Schiffe tendieren dazu, Müll, Altpapier und andere Abfälle zu sammeln. Theoretisch könnte das wieder zurück in die Zyklen aus balancierten biologischen Kreisläufen gefüttert werden, aber in der Praxis ist das zu kompliziert.


  Allerdings kann jede Masse auf einem atomgetriebenen Schiff, wenn gewünscht, als Reaktionsmasse genutzt werden, Masse für das Raketentriebwerk. Die radioaktiven Materialien im Maschinenraum eines atomgetriebenen Schiffes werden nicht selbst in größerem Ausmaß aufgebraucht; stattdessen erhitzen sie andere Materialien auf extreme Temperaturen und schießen sie mit sehr hoher Geschwindigkeit durch das Raketenrohr hinaus, als eine Art „Dampf“-Strahl.


  Obwohl Rübenstiele und Ähnliches im Triebwerk genutzt werden können, ist der Hauptzweck der „Farm“, das Kohlendioxid aus der Luft zu filtern. Zu diesem Zweck muss jeder Mann auf dem Schiff mit ungefähr zehn Quadratfuß aus grünen Pflanzenblättern ausgeglichen werden. Leutnant Brunn, mit seinem beständigen Bedarf an Abwechslung bei den frischen Nahrungsmitteln, war schuld, dass Matt meistens zu viel gleichzeitig am Wachsen hatte; die Luft im Schiff wurde dann zu frisch und die Pflanzen begannen aus Mangel an Kohlendioxid zur Ernährung zu welken. Matt musste seinen CO2-Wert beobachten und ihn manchmal dadurch steigern, dass er Altpapier oder Pflanzenabfälle verbrannte.


  Brunn hatte eine Sammlung an Saatgut in seinem Zimmer; Matt ging an einem „Tag“ (Schiffszeit) dorthin, um Persische Melonenkeime zu holen und anzubauen. Brunn erlaubte ihm, sich zu bedienen. Matt wühlte herum, dann sagte er: „Bei aller Liebe! Sehen Sie sich das an, Mister Brunn.“


  „Hm?“ Der Offizier sah sich das Päckchen an, das Matt in der Hand hielt. Die Außenseite war beschriftet: „Keime, Melone, Persisch – Riesenwuchs, Charge Nummer 12-Q4728-a“; auf dem Umschlag im Inneren stand: „Keime, Stiefmütterchen, bunte Giganten.“


  Brunn schüttelte seinen Kopf. „Lassen Sie sich das eine Lehre sein, Dodson – vertrauen Sie nie einem Verkäufer im Laden – oder Sie enden auf halbem Weg zum Pluto mit einer Ladung Spucknäpfen aus Blech, wenn Sie unbeschriftete Weltraum-Karten bestellt haben.“


  „Womit soll ich es ersetzen? Buttermelonen?“


  „Lassen Sie uns einige Wassermelonen anbauen – der Alte Mann mag Wassermelonen.“ Matt ging mit Wassermelonensamen weg, aber er nahm auch die blinden Passagiere der Stiefmütterchensamen mit.


  Acht Wochen später bastelte er eine Art Vase, indem er eine Schüssel aus der Bordküche mit demselben Tuch aus schwammartiger Zellulose bedeckte, das genutzt wurde, um die Lösungen, die er für seinen Gemüsebau nutzte, zurückzuhalten, was besagte Lösungen davon abhielt, während der Schwerelosigkeit in der „Farm“-Abteilung herumzuschweben. Er füllte seine Vase mit Wasser, arrangierte sein neuestes Gewächs darin und befestigte das Ganze in der Mitte des Messetisches. Kapitän Yancey grinste breit, als er zum Abendessen erschien und den bunten Strauß Stiefmütterchen sah. „Nun, meine Herren“, lobte er, „das ist sehr erfreulich. All die Annehmlichkeiten von zu Hause!“ Er schaute den Tisch entlang zu Matt. „Ich nehme an, wir haben Ihnen dafür zu danken, Mister Dodson?“


  „Ja, Sir.“ Matts Ohren liefen pink an.


  „Eine wundervolle Idee. Meine Herren, ich beantrage, dass wir Mister Dodson seines pöbelhaften Titels ‚Farmer‘ entbinden und ihn zum ‚außerordentlichen Hortikulturalisten‘ ernennen. Höre ich hierfür Unterstützung?“


  Es gab neunmal „Aye“ und ein lautes „Nein“ von Commander Miller. Eine zweite Abstimmung, vorgeschlagen durch den Chefingenieur, ergab, dass der leitende Offizier seine Mahlzeit in der Bordküche beenden musste.


  Leutnant Brunn erklärte die Panne, die den Blumengarten zur Folge gehabt hatte. Kapitän Yancey runzelte die Stirn. „Sie haben natürlich den Rest Ihres Vorrates an Samen überprüft, Mister Brunn?“


  „Äh, nein, Sir.“


  „Dann tun Sie das.“ Leutnant Brunn setzte sofort dazu an, vom Tisch aufzustehen. „… nach dem Essen“, fügte der Kapitän an. Brunn nahm seinen Platz wieder ein.


  „Das erinnert mich an etwas, das passiert ist, als ich auf der alten Percival Lowell ‚Farmer‘ war – der Vorgängerin der derzeitigen“, sagte Yancey weiter. „Wir waren am Südpol der Venus gelandet und hatten es irgendwie geschafft, eine Virusinfektion einzufangen; eine Art von Rostpilz in der ‚Farm‘ – schauen Sie nicht so überheblich, Mister Jensen; eines Tages werden Sie auch auf einem Planeten auf die Nase fallen, der Ihnen neu ist!“


  „Ich, Sir? Ich habe gar nicht überheblich geschaut.“


  „Nein? Die Stiefmütterchen angegrinst, ohne Zweifel?“


  „Ja, Sir.“


  „Nun ja! Wie ich sagte, hatten wir diese Infektion mit Rostpilzen und nach ungefähr zehn Tagen hatte ich keine größere Farm mehr als ein Eskimo. Ich reinigte den Raum, sterilisierte und pflanzte wieder. Selbe Geschichte. Die Infektion war überall im Schiff und ich konnte sie nicht verjagen. Wir beendeten den Trip mit konservierten Speisen und kleineren Rationen und ich durfte für den Rest der Reise nicht mehr mit am Tisch essen.“ Er lächelte in sich selbst hinein, dann rief er in Richtung Küchentür: „Wie geht es dir da drinnen, Red?“


  Der leitende Offizier erschien im Türrahmen, einen Löffel in der einen Hand, eine zugedeckte Schüssel in der anderen. „Hervorragend“, antwortete er mit gedämpfter Stimme, „ich habe gerade deine Nachspeise aufgegessen, Kapitän.“


  Leutnant Brunn brüllte: „Hey! Commander! Aufhören! Diese Beeren sind fürs Frühstück.“


  „Zu spät.“ Commander Miller wischte sich über den Mund.


  „Kapitän?“


  „Ja, Dodson?“


  „Was haben Sie wegen der Klimaanlage gemacht?“


  „Na ja, Mister, was hätten Sie gemacht?“


  Matt überlegte es sich. „Also, Sir, ich hätte mir etwas gebastelt, um das CO2 aus der Luft zu kriegen.“


  „Ganz genau. Ich ließ die Luft aus einer leeren Abteilung ab, schlüpfte in einen Raumanzug und bohrte einige Löcher in die Außenhülle. Dann baute ich eine Verrohrung, um faule Luft von der dunklen Seite des Schiffes in eine Anordnung zur fraktionierten Destillation zu blasen – das Wasser friert zuerst heraus, dann gefriert das Kohlendioxid. Das Dumme an der Sache war immer, dass alles festfror und ich gezwungen war, herumzuklempnern. Aber es funktionierte gut genug, um uns nach Hause zu bringen.“ Yancey stand vom Tisch auf. „Hartley, wenn du damit fertig bist, ein Schwein aus dir zu machen, lass uns die Anordnung für den Meteoritenschutz durchgehen. Ich habe eine Idee.“


  Das Schiff näherte sich gerade dem Marsorbit und würde bald in der vergleichsweise gefährlichen Zone der Asteroiden und ihrer Begleitung aus Weltraumtrümmern sein. Matt war an der Reihe und wurde zum Astronavigationsassistenten gewechselt, aber machte gleichzeitig als Schiffsfarmer weiter. Tex besuchte ihn eines Tages in der Hydroponie-Abteilung. „Hey! Landei …“


  „Hey auch, Tex.“


  „Hast du den Südacker schon gepflügt? Sieht nach Regen aus.“ Tex gab vor, genau die blinkenden Lichter zu studieren, die genutzt wurden, um das Pflanzenwachstum anzuregen, dann sah er weg. „Egal – ich bin geschäftlich hier. Der Alte Mann will dich sehen.“


  „Oh, um Himmels Willen, warum hast du das nicht gleich gesagt, anstatt deine Kalauer zu schwafeln?“ Matt ließ liegen, was er gerade tat, und begann hastig in seine Uniform zu steigen. Wegen der Hitze und Luftfeuchtigkeit in der „Farm“ arbeitete Matt dort für gewöhnlich pudelnackt, sowohl aus Bequemlichkeit als auch, um seine Kleidung zu schonen.


  „Na ja, ich hab’s dir ja gesagt, oder nicht?“


  Der Kapitän war in seiner Kabine.


  „Kadett Dodson, Sir.“


  „Das sehe ich.“ Yancey hielt ein Blatt Papier hoch. „Dodson, ich habe gerade einen Brief ans Ministerium geschrieben, der übermittelt werden soll, sobald wir Funkkontakt haben, in dem ich empfehle, dass auf allen Schiffen frische Blumen angebaut werden sollen, als ein Mittel, um die Moral zu steigern. Sie werden darin als Urheber dieser Idee beschrieben.“


  „Äh … vielen Dank, Sir.“


  „Nichts zu danken. Alles, was die Eintönigkeit, die Langeweile, die Trostlosigkeit des Lebens in den Tiefen des Weltraums lindert, ist für die Patrouille von Interesse. Wir haben genug Leute, die im Weltraum durchdrehen, so wie es ist. Auf der Erde werden Blumen als hilfreich für Psychotiker erachtet; vielleicht werden sie dabei helfen, Raumfahrer davon abzuhalten, wahnsinnig zu werden. Genug davon – ich habe eine Frage, die ich Ihnen stellen will.“


  „Ja, Sir?“


  „Ich möchte wissen, warum zur Hölle Sie Ihre Zeit damit verbracht haben, Blümchen anzubauen, wenn Sie in Ihrem Studienplan hinterherhinken?“


  Matt hatte absolut nichts zu sagen.


  „Ich habe mir die Berichte durchgesehen, die mir Mister Thurlow schickt, und ich stelle fest, dass sowohl Mister Jensen als auch Mister Jarman mehr Stoff abdecken als Sie. In den vergangenen paar Wochen haben sie Sie weit abgehängt. Es ist eine gute Sache, Hobbies zu haben, aber Ihre Pflicht ist das Studium.“


  „Ja, Sir.“


  „Ich habe Ihre Leistung für dieses Viertel als nicht ausreichend eingetragen; Sie haben das nächste Viertel, in dem Sie Ihren Rückstand aufholen können. Übrigens, haben Sie sich schon überlegt, was Ihr nächster Zug sein wird?“


  Matt wurde stutzig, dann dämmerte ihm, dass der Kapitän das Thema zu Schach gewechselt hatte; er und Matt kämpften gerade um den ersten Platz im Schiffsturnier. „Äh, ja, Sir – ich habe beschlossen, Ihren Bauern zu schlagen.“


  „Habe ich mir gedacht.“ Yancey fasste hinter sich; Matt hörte, wie die Spielfiguren in ihre Halterungen klickten, als der Kapitän den Zug auf seinem eigenen Brett machte. „Warten Sie nur, bis Sie sehen, was mit Ihrer Königin passieren wird!“


  Die Geschwindigkeiten von den Asteroiden, fliegenden Felsbrocken, Steinen, Sand und Weltraumtrümmern, die die Region zwischen Mars und Jupiter verseuchen, variieren von etwa fünfzehn Meilen pro Sekunde in der Nähe von Mars bis zu acht Meilen pro Sekunde in der Nähe von Jupiter. Die Orbits dieser fliegenden Müllkippe sind unberechenbar auf die Ebene der Ellipse geneigt mit einem Durchschnitt von etwa neun Grad und einige der Orbits sind außerdem ziemlich exzentrisch.


  All dies bedeutet, dass ein Schiff auf einer kreisförmigen Flugbahn, das Richtung „Osten“ oder mit dem Verkehr fliegt, die Möglichkeit einer seitlichen Kollision mit relativen Geschwindigkeiten von durchschnittlich zwei Meilen pro Sekunde erwarten muss, wobei Aufpralle mit der doppelten Geschwindigkeit unwahrscheinlich, aber möglich sind.


  Zwei Meilen pro Sekunde sind nur etwa zweimal die Mündungsgeschwindigkeit eines guten Sportgewehrs. In Bezug auf kleinere Trümmer, Sand und Kies war die Aes Triplex dafür gebaut, das auszuhalten. Ehe das Schiff die Gefahrenzone erreichte, fand eine Routinearbeit aller Männer in Raumanzügen statt; Segmente aus Panzerplatten, so dick wie die Hülle des Schiffs, wurden über die Quarzglasfenster des Schiffs genietet und ließen nur die Augen der Astronavigationsinstrumente und die Radarantennen frei.


  Um sich gegen größere Trümmer zu wappnen, ordnete Kapitän Yancey eine Meteoritenwache an, die viel strenger war, als es in den meisten Bereichen des Weltraums nötig ist. Acht Radare durchsuchten den ganzen Weltraum auf globalen dreihundertsechzig Grad ab. Die einzige Bedingung für eine Kollision ist, dass das andere Objekt eine beständige Flugbahn einhält – keine komplizierte Berechnung ist involviert. Die einzige Aktion, die dann notwendig ist, um eine Kollision zu vermeiden, ist seine eigene Geschwindigkeit in irgendeine Richtung um irgendeine Menge zu ändern. Das ist vielleicht der einzige Fall, bei dem die Theorie des Raumflugs einfach ist.


  Commander Miller schickte die Kadetten und die Unterleutnants auf eine kontinuierliche gestaffelte Wache, um die Bildschirme der Meteoritenüberwachung zu beobachten. Sogar wenn das menschliche Auge daran scheiterte, eine gerade Flugbahn zu erkennen, würde das Radar sie „sehen“, weil es so eingestellt war, dass, wenn ein „Punkt“ auf einem Fleck auf dem Schirm brannte und dadurch eine gerade Flugbahn zeigte, ein Alarm ertönen würde – und der Wachoffizier das Triebwerk zünden würde, und zwar schnell!


  Allerdings ist tatsächlich sogar der Asteroidengürtel sehr leerer Raum; die Chancen standen stark gegen die Kollision mit irgendetwas, das größer war als ein Sandkorn. Der einzige Unterschied auf der Aes Triplex, abgesehen von der gesteigerten Arbeit für die niedrigrangigeren Offiziere, war ein Schiffsbefehl, der alle Mann anwies, sich beim Schlafen anzuschnallen, anstatt locker und bequem herumzuschweben, so dass sich der Schlafende im Fall einer plötzlichen Beschleunigung nicht das Genick brechen würde.


  Die P.R.S. Aes Triplex war mit zwei Erkundungsschiffen ausgestattet, die in Aussparungen im Hangar standen – ziemlich gewöhnliche Kurzstreckenraketen mit chemischen Triebwerken, außer dass sie mit Suchradar ausgestattet waren, das so stark war wie das des Schiffes. Als sie ihr Suchgebiet erreichten, wurden jedem Erkundungsschiff ein Pilot und ein Copilot zugewiesen – und auch eine Ersatzmannschaft, weil jede Rakete je für eine Woche vom Schiff wegbleiben, dann die Mannschaft tauschen und wieder losfliegen sollte.


  Leutnant Brunn, Thurlow und Novak sowie Subleutnant Peters wurden zu Piloten bestimmt. Ein Kadett wurde jedem Seniorleutnant zugewiesen und Subleutnant Gomez bildete mit Subleutnant Peters eine Mannschaft. Matt zog Leutnant Thurlow. Dr. Pickering übernahm die Messe. Das ließ Subleutnant Cleary als „George“ übrig, als den Mann, der alles tun muss – eine Unmöglichkeit, weil Meteoritenwache und Suchwache aufrechterhalten werden mussten. Folglich mussten die beiden Erkundungstrupps, die gerade nicht im Weltraum unterwegs waren, während ihrer Ruhewoche aushelfen.


  Jeden Montag platzierte das Schiff die Erkundungsraketen an einer Stelle, so dass die drei Schiffe das größtmögliche Volumen an Raum abdecken würden, wobei sich ihre Suchfelder kaum überschnitten. Die Platzierung erfolgte durch das Mutterschiff, so dass die Erkundungsschiffe mit vollen Tanks zurückgelassen wurden für den unglücklichen Fall, dass sie nicht wieder aufgesammelt würden – und deshalb genug Treibstoff hätten, um in eine Flugbahn auf die inneren Planeten zu schwenken, wenn es nötig wäre.
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  P.R.S. Pathfinder


  Matt nahm auf seine erste Woche der Suche einen Vorrat an Lernspulen mit, weil er vorhatte, sie auf dem winzigen Bildschirm des Schiffes mit Kopfhörer abzuspielen. Er bekam dazu nicht viel Gelegenheit; vier von acht Stunden musste er seine Blicke auf die Suchschirme geheftet halten. Während der vier Stunden ohne Wache musste er schlafen, essen, Routinearbeiten erledigen und, wenn möglich, lernen. Abgesehen davon mochte es Leutnant Thurlow, sich zu unterhalten.


  Den Bombenoffizier erwartete Dienst auf der Erde bei einem Forschungsstudium, wenn diese Reise vorüber war. „Und dann werde ich mich entscheiden müssen, Matt. Bleibe ich dabei und mache Physik zu einer Teilzeit-Spezialisierung oder scheide ich aus und gehe in die Forschung?“


  „Das hängt davon ab, was Sie tun wollen.“


  „Banal, aber wahr. Ich möchte ein Wissenschaftler sein, Vollzeit – aber nach einigen Jahren wird die Patrouille zu einem Vater und einer Mutter für einen. Ich weiß es nicht. Dieser Felsbrocken kommt uns näher – ich kann ihn jetzt durchs Fenster sehen.“


  „Tut er das, hm?“ Matt beugte sich vor, bis er auch den kleinen Felsbrocken sehen konnte, den Thurlow auf dem Radar beobachtet hatte. Er war unregelmäßig geformt, ein Muster aus Sonnenlicht und scharfen, dunklen Schatten.


  „Mister Thurlow“, sagte Matt, „sehen Sie – ungefähr in der Mitte. Sieht das für Sie nicht wie eine Schichtung aus?“


  „Könnte sein. Es wurden schon einige Exemplare gefunden, die auf jeden Fall sedimentärer Fels waren. Das war der erste Beweis, dass die Asteroiden früher ein Planet waren, wissen Sie.“


  „Ich dachte, dass Goodmans Integrationen der erste Beweis waren?“


  „Nein, das verwechseln Sie. Goodman war nicht befähigt, seine Rechnungen zu prüfen, bis der große ballistische Rechner auf der Terra-Station gebaut wurde.“


  „Das wusste ich – ich hatte es nur falsch herum verstanden, schätze ich.“ Die Theorie, dass die Asteroiden einst ein Planet gewesen waren, zwischen Mars und Jupiter, wurde viele Jahre lang in Abrede gestellt, weil ihre Orbits keine Interrelation aufwiesen, das heißt, wenn ein Planet in Stücke zersprungen wäre, hätten sich die Orbits am Ort der Explosion schneiden müssen. Professor Goodman, der den gigantischen, spannungsfreien Computer benutzte, hatte gezeigt, dass dieser Mangel an Verbindung über die Jahrhunderte verursacht wurde, weil die anderen Planeten die Flugbahnen der Asteroiden beeinflussten.


  Er hatte der Katastrophe ein Datum zugewiesen, vor beinahe einer halben Milliarde Jahren, und hatte außerdem berechnet, dass das Meiste des zerstörten Planeten das System gänzlich verlassen hatte. Der Schutt um sie herum stellte etwa ein Prozent des verlorenen Planeten dar.


  Leutnant Thurlow maß die Winkelbreite des Fragments, notierte seine mit dem Radar gemessene Entfernung und zeichnete das Ergebnis als Gesamtgröße auf. Der Felsen, so groß er auch war, war zu klein, um eine Untersuchung seiner Flugbahn zu verdienen; er wurde einfach in die Übersicht über Weltraumtrümmer eingetragen. Kleinere Objekte wurden einfach nur aufgelistet, während Kollisionen mit winzigen Teilchen mit einer elektronischen Schleife gezählt wurden, die an die Hülle des Erkundungsschiffs angeschlossen war.


  „Die Sache, die mir daran Sorgen macht“, sagte Thurlow weiter, „auszuscheiden, ist das – Matt, ist Ihnen der Unterschied zwischen Leuten aus der Patrouille und Leuten von außerhalb der Patrouille aufgefallen?“


  „Und ob ich den bemerkt habe!“


  „Was ist der Unterschied?“


  „Der Unterschied? Ähm, also, wir sind Raumfahrer und die nicht. Ich schätze, es ist alles eine Frage davon, wie groß die eigene Welt ist.“


  „Teilweise. Aber lassen Sie sich nicht rein von der Größe beeindrucken. Einhundert Millionen Meilen an leerem Weltraum sind nicht signifikant – wenn sie leer sind. Nein, Matt, der Graben ist tiefer. Wir haben der menschlichen Rasse hundert Jahre Frieden geschenkt, und jetzt gibt es niemanden mehr, der sich an den Krieg erinnern kann. Sie sind dazu gekommen, Frieden und Bequemlichkeit als die normale Art des Lebens zu akzeptieren. Aber das sind sie nicht. Das menschliche Tier hat Millionen von Jahren an Gefahr und Hunger und Tod hinter sich; das vergangene Jahrhundert ist in der Geschichte nur das Zucken einer Wimper. Aber es scheint, dass sich nur die Patrouille dessen bewusst ist.“


  „Würden Sie die Patrouille abschaffen?“


  „Oh, aber nein, Matt! Aber ich wünschte, es gäbe irgendeine Möglichkeit, die Leute realisieren zu lassen, mit welch dünner Grenze der Dschungel ausgesperrt worden ist. Und auch noch eine Sache …“ Thurlow grinste verschmitzt. „… Ich wünschte, sie hätten irgendein Verständnis dafür, was wir sind. Die Angestellten der Steuerzahler, das ist es, wofür sie uns halten.“ Matt nickte. „Die glauben, wir sind eine Art Verkehrspolizist. Es gibt einen Mann in meiner Heimat, der gebrauchte Copter verkauft – der hat mich gefragt, warum Patrouillenmänner eine Pension bekommen sollten, wenn sie ausscheiden. Er sagte, dass er nicht die Gelegenheit hatte, sich zurückzulehnen und es locker anzugehen, als er fünfunddreißig war, und er konnte nicht einsehen, warum er irgendjemanden unterstützen solle, der das täte.“ Matt sah verwirrt aus. „Zur gleichen Zeit verherrlicht er irgendwie die Patrouille – will, dass sein Sohn ein Kadett wird. Ich verstehe das nicht.“


  „Genau das ist es. Für die sind wir eine Art von teurem, nutzlosem Haustier – ihr Besitz. Sie verstehen nicht, dass wir nicht käuflich sind. Die Art von Wächter, die man kaufen kann, ist ungefähr so viel wert wie die Art von Ehefrau, die man kaufen kann.“


  In der folgenden Woche fand Matt die Zeit, alles nachzuschlagen, was die Bibliothek des Schiffes über das Thema des explodierten Planeten enthielt. Es gab nicht viel – trockene Statistiken über die Größe von Asteroiden, Fragmenten und Partikeln, Daten über Distribution und Orbit, eine Zusammenfassung der Berechnungen von Goodman. Überhaupt nichts über das, was er wissen wollte – wie es passierte! – nichts, bis auf einige fein gesponnene Theorien.


  Er sprach es bei Thurlow an, als sie das nächste Mal auf Patrouille waren. Der Leutnant zuckte mit den Achseln. „Was erwarten Sie denn, Matt?“


  „Ich weiß nicht, aber mehr, als ich gefunden habe.“


  „Unser Zeitfenster ist ganz falsch dafür, als dass wir mehr lernen könnten. Angenommen, Sie nehmen eine der Lernspulen heraus, die Sie studiert haben – hier, genau diese.“ Der Offizier hielt eine hoch, die mit ‚Sozialstrukturen der Marsianischen Ureinwohner‘ beschriftet war. „Nun angenommen, Sie untersuchen einige Bilder aus ihrer Mitte. Können Sie die tausenden und abertausenden Bilder, die davor kommen, rein mit Logik rekonstruieren?“


  „Natürlich nicht.“


  „Genau das ist unsere Situation. Wenn es die Rasse schafft, sich für ein paar Millionen Jahre nicht in die Luft zu jagen, dann werden wir vielleicht damit beginnen, einige Dinge herauszufinden. Bis jetzt wissen wir nicht einmal, welche Fragen man stellen muss.“


  Matt war nicht zufrieden, aber hatte auch keine Antwort parat. Thurlow kräuselte seine Stirn.


  „Vielleicht sind wir einfach nicht dafür gemacht, die richtigen Fragen zu stellen. Sie kennen ja die marsianische ‚Doppelwelt‘-Idee …“


  „Sicher, aber ich verstehe sie nicht.“


  „Wer tut das schon? Lassen Sie uns die übliche Annahme vergessen, dass ein Marsianer mit religiösen Symbolen spricht, wenn er sagt, dass wir nur auf ‚einer Seite‘ leben, während er auf ‚beiden Seiten‘ lebt. Angenommen, das, was er meint, ist so real wie Butter und Eier, dass er wirklich in zwei Welten gleichzeitig lebt und dass wir in der sind, die er als unwichtig betrachtet. Wenn man das akzeptiert, dann erklärt es, warum der Marsianer unwillig ist, seine Zeit damit zu verschwenden, mit uns zu sprechen oder zu versuchen, uns die Dinge zu erläutern. Er ist nicht überheblich, er ist vernünftig. Würden Sie Zeit damit verschwenden, zu versuchen, einem Erdwurm Regenbögen zu erklären?“


  „Die Fälle sind nicht parallel.“


  „Vielleicht sind sie es für einen Marsianer. Ein Erdwurm kann nicht einmal sehen, noch viel weniger hat er einen Sinn für Farben. Wenn man die ‚Doppelwelt‘ als real akzeptiert, dann haben wir für einen Marsianer einfach nicht die richtigen Sinne, um fähig zu sein, die richtigen Fragen zu stellen. Warum sollte er sich mit uns Mühe machen?“


  Das Funkgerät pfiff um Aufmerksamkeit. Thurlow warf einen Seitenblick darauf und sagte: „Jemand ruft uns, Matt. Sehen Sie nach, wer es ist, und sagen Sie ihnen, dass wir nichts kaufen wollen.“


  „Einverstanden.“ Matt drehte den Schalter und antwortete: „Erkundungsschiff Eins, Triplex – sprechen Sie.“


  „Triplex ruft“, kam die vertraute Stimme von Subleutnant Cleary. „Standby für Abholung.“


  „Hä? Lassen Sie die Scherze – wir sind erst seit drei Tagen draußen.“


  „Standby für Abholung – offiziell. Erkundungsschiff Zwei hat die Pathfinder gefunden.“


  „Was Sie nicht sagen, zum Teufel! Haben Sie das gehört, Mister Thurlow? Haben Sie das gehört?“


  Es war wahr; Peters und Gomez hatten mit dem anderen Erkundungsschiff das vermisste Schiff beinahe durch Zufall gefunden. Die Pathfinder wurde an einen recht kleinen Asteroiden verankert vorgefunden, der etwa eine Meile Durchmesser hatte. Weil es ein bereits gelisteter Körper war, 1987-CD, hatte ihm die Mannschaft des Erkundungsschiffes wenig Aufmerksamkeit gewidmet, bis seine Rotation die Pathfinder ins Blickfeld brachte.


  Wohlüberlegt hatte Kapitän Yancey beschlossen, erst Thurlow und Dodson abzuholen, ehe er sich mit dem zweiten Erkundungsschiff traf. Sobald die im Inneren waren, flog die Aes Triplex Richtung 1987-CD und schloss zu seinem Orbit auf. Subleutnant Peters hatte entschieden, etwas von seinem Not-Treibstoff zu verbrauchen, und hatte ebenso zum Orbit aufgeschlossen.


  Matt zappelte herum, während das zweite Erkundungsschiff an Bord des Schiffes geholt wurde. Er konnte nichts sehen, weil die Fenster abgedeckt waren, und für den Augenblick hatte er keine zugewiesenen Pflichten. Mit beeindruckender Präzision sicherte Kapitän Yancey sein Schiff an der Pathfinder, indem er Subleutnant Gomez mit einem Tau hinüberschickte. Der Rest der Schiffsmannschaft drängte sich ins Cockpit. Tex und Matt nutzten die Gelegenheit, um Subleutnant Peters zu befragen.


  „Könnte nicht viel sagen“, informierte er sie. „Von außen sieht sie unbeschädigt aus, aber die Tür der Luftschleuse stand offen.“


  „Irgendeine Chance, dass drinnen noch jemand lebt?“, fragte Tex.


  „Möglich. Wenig wahrscheinlich.“


  Kapitän Yancey sah sich um. „Leiser sein“, befahl er. „Das ist ein Kontrollraum und kein Nähkränzchen.“ Nachdem er fertig war, befahl er Peters und Gomez, mit ihm zu kommen; die drei zogen ihre Raumanzüge an und verließen das Schiff.


  Sie waren ungefähr eine Stunde weg. Als sie zurückkamen, rief der Kapitän alle in den Messeraum. „Es tut mir leid, Ihnen mitteilen zu müssen, dass keiner unserer Kameraden noch am Leben ist.“


  Er sprach mit schwerer Stimme weiter. „Es gibt nicht viel Zweifel daran, was geschehen ist. Die gepanzerte äußere Tür der Luftschleuse war offen und unbeschädigt. Die innere Tür ist von einem Geschoss von etwa der Größe meiner Faust durchschlagen worden, was in den angeschlossenen Abteilungen eine explosive Dekompression verursacht hat. Offensichtlich hatten sie das gewaltige Pech, dass ein Meteor durch die Tür ins Schiff eingeschlagen hat, gerade als sie geöffnet wurde.“


  „Warten Sie einen Moment, Skipper“, widersprach Miller. „War jede luftdichte Schotte im Schiff weit offen? Ein Fels hätte das doch nicht schaffen können?“


  „Wir konnten nicht in die Achter-Sektion des Schiffes hinein; sie steht immer noch unter Druck. Aber wir konnten rekonstruieren, was geschehen ist, weil wir die Leichen zählen konnten – sieben von ihnen, die gesamte Mannschaft des Schiffs. Sie waren alle in der Nähe der Schleuse und nicht in ihren Raumanzügen, bis auf einen Mann in der Schleuse – sein Anzug wurde offensichtlich von einem Splitter durchbohrt. Die anderen schienen sich um die Schleuse versammelt zu haben und darauf zu warten, dass er hereinkam.“ Yancey sah ernst aus. „Red, ich glaube, wir werden daraus eine Empfehlung für eine technische Verordnung einreichen müssen – etwas, das dem Personal befiehlt, sich zu verteilen, während Arbeiten im Raumanzug durchgeführt werden, so dass ein Unfall in der Schleuse nicht die gesamte Mannschaft des Schiffs betreffen würde.“


  Miller runzelte die Stirn. „Ich glaube das auch, Kapitän. Könnte aber unangenehm sein, sich auf einem kleinen Schiff manchmal daran zu halten.“


  „Es ist auch unangenehm, seine Luft zu verlieren. Nun zur Untersuchungskommission – du wirst der Vorsitzende sein, Red, und Novak und Brunn werden deine beiden anderen Mitglieder sein. Der Rest von uns wird auf dem Schiff bleiben, bis die Kommission ihre Arbeit beendet hat. Wenn sie fertig sind und aus der Pathfinder alles, was als Beweismittel benötigt wird, entfernt haben, werde ich jedem von Ihnen ausreichend Zeit erlauben, um seine Neugierde zu befriedigen.“


  „Was ist mit dem Chirurg, Kapitän? Ich hätte ihn gerne als Sachverständigen.“


  „Einverstanden, Red. Dr. Pickering, Sie gehen mit der Kommission.“


  Die Kadetten drängten sich in das Prunkgemach, das sich Matt und Oscar teilten. „Kann man das noch schlagen?“, sagte Tex. „Bei allen üblen Streichen! Wir müssen hier drin sitzen, eine Woche oder vielleicht zehn Tage, während eine Kommission ausmisst, wie groß das Leck in der Tür ist.“


  „Vergiss es, Tex“, riet ihm Oscar. „Ich vermute, der Alte Mann wollte nicht, dass du deine Initialen in Dinge schnitzt oder die gesprengte Tür als Souvenir mitnimmst, ehe sie herausgefunden haben, was eigentlich los war.“


  „Ach, Blödsinn!“


  „Hör auf zu jammern. Er hat versprochen, dass du herumschnüffeln, Bilder machen und deine makabre Neugierde befriedigen kannst, sobald die Kommission fertig ist. In der Zwischenzeit genieß doch zur Abwechslung den Luxus von acht Stunden Schlaf. Keine Wache irgendeiner Art.“


  „Tatsächlich, das ist richtig!“, stimmte Matt zu. „Ich hatte gar nicht darüber nachgedacht, aber es macht keinen Sinn, nach Felsbrocken Ausschau zu halten, wenn man vertäut ist und nicht ausweichen kann.“


  „Was die Mannschaft der Pathfinder nur zu gut weiß.“


  Am folgenden Tag wurde der letzte Appell für die Pathfinder abgehalten. Die Leichen selbst waren in einer Abteilung des toten Schiffs versiegelt worden; der Appell fand in der Offiziersmesse der Aes Triplex statt. Er zog sich relativ lang, weil es notwendig war, die Gottesdienste von drei verschiedenen Glaubensrichtungen zu verlesen, ehe der Kapitän mit dem eigenen, allumfassenden Lebewohl der Patrouille schloss: „Nun gehen wir auf unsere Reise nach Hause …“


  Durch Zufall waren genau genügend Personen anwesend, um beim Appell zu antworten. Die Mannschaft der Aes Triplex waren der Kapitän und elf andere. Für die Pathfinder waren es genau elf – sechs Patrouillenoffiziere, ein ziviler Planetologe und die vier, die bei jedem Appell aufgerufen werden. Kapitän Yancey rief die Mannschaft der Pathfinder auf und die anderen antworteten, einer nach dem anderen, von Commander Miller bis Tex – während Die lange Wacht, zum Requiem gedämpft, leise über das Lautsprechersystem des Schiffes abgespielt wurde.


  Matt stellte fest, dass seine Kehle fast zu trocken zum Antworten war. Tex’ Pausbacken waren tränenüberströmt und er machte keinen Versuch, sie wegzuwischen.


  Leutnant Brunn war für die ersten paar Tage der Untersuchung eine Informationsquelle. Er beschrieb die Pathfinder als in gutem Zustand, abgesehen von der beschädigten Tür. Am dritten Tag wollte er plötzlich nichts mehr sagen. „Der Kapitän will nicht, dass die Feststellungen der Kommission diskutiert werden, bis er Zeit gehabt hat, sie genau durchzusehen.“ Matt gab die Neuigkeit an die anderen weiter. „Was braut sich da zusammen?“, wollte Tex wissen. „Was kann es da möglicherweise so Geheimes geben?“


  „Woher soll ich das wissen?“


  „Ich habe eine Theorie“, sagte Oscar.


  „Hä? Was? Spuck es aus.“


  „Der Kapitän möchte beweisen, dass ein Mensch nicht vor Neugierde sterben kann. Er findet, dass du ein perfekter Testfall bist.“


  „Ach, rutsch mir den Buckel runter.“


  Am folgenden Tag rief sie Kapitän Yancey erneut alle zusammen. „Meine Herren, ich schätze Ihre Geduld. Ich wollte nicht diskutieren, was auf der Pathfinder gefunden wurde, bis ich die Zeit gehabt hatte, zu entscheiden, was deshalb getan werden sollte. Es läuft auf Folgendes hinaus: Der Planetologe auf der Pathfinder, Professor Thorwald, kam zum untrüglichen Schluss, dass der zerstörte Planet bewohnt war.“


  Der Raum begann zu surren. „Ruhe, bitte! Es gibt Proben von Felsen mit Fossilien auf der Pathfinder, aber es sind dort auch andere Fundstücke, die, wie Professor Thorwald schloss – Dr. Pickering, Commander Miller und ich stimmen zu –, Artefakte sein müssen, Gegenstände, an denen intelligente Hände gearbeitet haben. Dieser Fakt alleine wäre genug, um ein Dutzend Schiffe in den Asteroidengürtel eilen zu lassen“, sagte er weiter. „Es ist wahrscheinlich die wichtigste Entdeckung in der Erforschung des Systems, seit sie die Ausgrabungen auf dem Mond eröffnet haben. Aber Professor Thorwald kam zu einer weiteren Folgerung, die noch verblüffender ist. Mit Hilfe des Bombenoffiziers des Schiffs, und indem sie die Methode per Berechnung des radioaktiven Verfalls nutzten, schuf er eine spekulative Hypothese, dass der Planet – er nennt ihn Planet Lucifer – durch eine künstliche Nuklearexplosion zerstört wurde. Mit anderen Worten, sie haben es selbst getan.“


  Die Stille wurde nur vom leisen Summen des Ventilators im Raum durchbrochen. Dann explodierte Thurlow: „Aber Kapitän, das ist unmöglich!“


  Kapitän Yancey sah ihn an. „Kennen Sie all die Antworten, junger Mann? Ich bin mir sicher, ich tue das nicht.“


  „Es tut mir leid, Sir.“


  „In diesem Fall würde ich es mir nicht einmal anmaßen, eine Meinung zu haben. Ich bin dazu nicht befähigt . Allerdings, meine Herren, sollte es wahr sein, wofür es Professor Thorwald mit Sicherheit hielt, dann muss ich Ihnen wohl kaum erläutern, dass wir mehr Grund denn je haben, auf unsere Patrouille stolz zu sein – und dass unsere Verantwortung noch schwerer wiegt, als wir dachten.


  Jetzt zum Geschäftlichen – ich möchte die Pathfinder nur sehr ungern dort lassen, wo sie ist. Abgesehen von sentimentalen Gründen ist sie ein Schiff der Patrouille und sie ist noch gut viele Millionen wert. Ich glaube, wir können sie reparieren und mit zurücknehmen.“
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  Langer Weg nach Hause


  Matt beteiligte sich an der Reparatur der inneren Tür an der Luftschleuse der Pathfinder und den folgenden Tests auf Luftdichtheit, alle unter den prüfenden Blicken des Chefingenieurs. Es gab wenig andere Schäden im Schiff. Der Felsen, oder Meteor, der das klaffende Loch in die innere Tür geschlagen hatte, hatte dabei das meiste seiner Energie eingebüßt; eine innere Spundwand musste geflickt und ein paar Dellen geglättet werden. Die äußere, gepanzerte Tür war gänzlich unberührt; es war eindeutig, dass der Eindringling, durch einen schlimmen Zufall, genau gekommen war, als die äußere Tür offen stand.


  Die Pflanzen in der Klimaanlage waren aus Mangel an Aufmerksamkeit und Kohlendioxid eingegangen. Matt übernahm diese Aufgabe, während die anderen bei den beinahe endlosen Arbeiten halfen, jeden Schaltkreis, jedes Instrument, jedes Gerät zu prüfen, das für die Funktion des Schiffes nötig war. Es war eine Arbeit, die eigentlich auf einer Raumwerft gemacht werden sollte, und sie hätten es nicht schaffen können, wenn tatsächlich viel kaputt gewesen wäre.


  Oscar und Matt opferten eine Stunde Schlaf, um 1987-CD zu erkunden, eine Arbeit, die Felsklettern mit Anzugdüsenflug mischte. Der Asteroid hatte natürlich ein Schwerkraftfeld, aber sogar eine Masse von der Größe eines kleinen Berges ist im Vergleich mit der eines Planeten vernachlässigbar. Sie konnten die Schwerkraft einfach nicht spüren; Muskeln, die daran gewöhnt waren, sich gegen die kräftezehrende Anziehung der riesigen Erde zu stemmen, hielten von der schwachen Anziehungskraft von 1987-CD nichts. Endlich wurde die Pathfinder losgemacht und ihr Antrieb von einer kleinen Mannschaft getestet, die aus Kapitän Yancey am Steuer und Leutnant Novak im Maschinenraum bestand. Die Aes Triplex lag mehrere Meilen entfernt und wartete ab, bis auch sie ihr Triebwerk für einige Sekunden zündete und dann aufschloss. Die beiden Schiffe machten aneinander fest und Kapitän Yancey und der Chefingenieur kamen zurück auf die Aes Triplex.


  „Sie ist ganz die Deine, Hartley“, verkündete er. „Probiere sie selbst, dann übernimm sie, wenn du fertig bist.“


  „Wenn sie dir passt, passt sie mir auch. Mit Ihrer Erlaubnis, Sir, werde ich meine Mannschaft jetzt hinüberbringen.“


  „Achso? Nun gut, Kapitän – übernehmen Sie das Kommando und führen Sie Ihre Befehle aus. Ins Logbuch, Mister“, fügte Kapitän Yancey über seine Schulter für den wachhabenden Offizier an.


  Dreißig Minuten später stieg die abgespaltene Mannschaft durch die Luftschleuse der Aes Triplex hinaus und in die andere Luftschleuse hinein. Die P.R.S. Pathfinder war wieder im Dienst.


  Auf der Aes Triplex verblieben waren Kapitän Yancey, Leutnant Thurlow, jetzt leitender Offizier und Astronavigator, Subleutnant Peters, jetzt Chefingenieur, Kadett Jensen, leitender Kommunikationsoffizier, und die Kadetten Jarman und Dodson, Wachoffiziere für alle Abteilungen – und Dr. Pickering, Schiffschirurg.


  Commander Miller, Kapitän der Pathfinder, hatte einen Offizier weniger als Kapitän Yancey, aber all seine Offiziere waren erfahren; Kapitän Yancey hatte beschlossen, sich selbst die Kadetten aufzubürden. Er hätte selbst das Kommando über das verlassene Schiff übernommen und das Risiko damit auf sich genommen, bis auf einen Punkt – das Gesetz erlaubte es nicht. Er konnte einen Vertreter an Bord einsetzen und sie wieder in Dienst stellen, aber es war niemand anwesend, der die Autorität hatte, ihn auf seinem eigenen Schiff abzulösen – er war ein Gefangener seiner eigenen, einzigartigen Stellung, ein befehlshabender Offizier, der allein operierte.


  In ihrem ursprünglichen Flugplan war vorgesehen gewesen, dass die Pathfinder auf Deimos, Mars, den Hafen anlaufen sollte, wenn Mars sie überholte und auf einer günstigen Position war. Die Verzögerung, die von dem Unfall verursacht wurde, stellte den Orbit zum Planeten ziemlich außer Frage; Mars wäre nicht am Rendezvous-Punkt. Darüber hinaus wollte Kapitän Yancey die erstaunlichen Beweismittel, die die Pathfinder an Bord hatte, so schnell wie möglich zur Terra-Basis bringen; es machte wenig Sinn, sie zum Außenposten auf dem äußersten Marsmond zu schicken.


  Dementsprechend wurde Reaktionsmasse aus der Aes Triplex ins kleinere Schiff gepumpt, bis dessen Tanks voll waren, und eine schnelle, relativ direkte, wenn auch unökonomische Flugbahn zur Erde wurde für es berechnet. Die Aes Triplex, die eine ökonomische, viel längere Flugbahn nach Hohmann* nutzte, würde an der Marsumlaufbahn vorbei dahinschlendern, an der Erdumlaufbahn vorbei (zu diesem Zeitpunkt wäre die Erde nicht einmal in der Nähe), noch weiter nach innen, um die Sonne herumschwingen und wieder hinaus, so dass sie die Erde beinahe ein Jahr später als die Pathfinder einholen würde. Sie hatte genug Masse, um das zu erreichen, sogar nachdem sie die Pathfinder betankt hatte, aber sie war auf zeitverschwendende, doch treibstoffsparende Flugbahnen beschränkt, die eher zu Handelsschiffen als zu Schiffen der Patrouille gehörten. Matt bemerkte in einer seiner zahlreichen Rollen als Assistent des Astronavigators eine Besonderheit an der Flugbahn und machte Oscar darauf aufmerksam.


  „Schau mal, Oz, komm und sieh dir das an – wenn wir zum Punkt der größten Sonnennähe kommen, auf der anderen Seite der Sonne, brechen wir fast durch die Wolken deiner Heimatstadt. Siehst du es?“


  Oscar sah die berechneten Positionen durch. „Also, ich will verdammt sein, wenn wir das nicht tun! Was ist die größte Annäherung?“


  „Weniger als hunderttausend Meilen. Wir werden uns bei ihr etwas Schwung holen – der Alte Mann ist ganz scharf auf effiziente Flugbahnen, wie ich herausgefunden habe. Willst du vom Schiff springen?“


  „Wir wären wohl etwas schnell dafür“, kommentierte Oscar trocken.


  „Ach, wo ist der alte Pioniergeist? Du könntest dir eins der Erkundungsschiffe schnappen und wärst weg, ehe man dich vermisst.“


  „Ach, das würde ich gerne. Es wäre schön, etwas Urlaub zu haben.“ Oscar schüttelte traurig seinen Kopf und starrte auf die Tabelle.


  „Ich weiß, was gerade an dir nagt – seit du zum Leiter einer Abteilung gemacht worden bist, hast du ein gewisses Verantwortungsgefühl entwickelt. Wie fühlt es sich an, einer der Mächtigen zu sein?“


  Tex war in den Kartenraum gekommen, während sie sich unterhalten hatten. Er steuerte bei: „Ja, komm schon, Oz – sag es dem Pöbel.“


  Oscars helle Haut lief pink an. „Hört auf, mich zu ärgern, Jungs. Es ist nicht meine Schuld.“


  „Na gut, du darfst jetzt aufstehen. Im Ernst“, sagte Matt weiter, „das ist eine ziemliche Chance für alle von uns – kommissarische Offiziere auf einer Reise, die eigentlich ein Trainingsflug sein sollte. Wisst ihr, was ich denke?“


  „Du denkst?“, fragte Tex.


  „Klappe halten. Wenn wir uns gut halten und eine Gelegenheit bekommen, unser Können zu demonstrieren, könnte das Offiziersbrevets für uns alle bedeuten.“


  „Kapitän Yancey soll mir ein Brevet geben?“, sagte Tex. „Sehr wahrscheinlich!“


  „Na ja, bei Oscar ist fast sicher. Immerhin ist er leitender Kommunikationsoffizier.“


  „Ich sage euch, das heißt gar nichts“, protestierte Oscar. „Sicher, ich habe den Titel – und niemanden, mit dem ich kommunizieren könnte. Wir sind außer Reichweite, abgesehen von der Pathfinder, und die entfernt sich schnell.“


  „Wir werden nicht für immer außer Reichweite sein.“


  „Das wird keinen Unterschied machen. Könnt ihr euch vorstellen, dass der Alte Mann mich – oder irgendeinen von uns – irgendetwas tun lässt, ohne uns über die Schulter zu starren? Im Übrigen will ich gar kein Brevet. Mal angenommen, wir kommen zurück und es würde nicht bestätigt? Peinlich!“


  „Ich würde die Chance ergreifen“, verkündete Tex. „Es könnte die einzige Möglichkeit sein, dass ich überhaupt je eins kriege.“


  „Hör auf, dich anzustellen wie ein Waisenkind, Tex. Stell dir vor, dein Onkel Bodie könnte hören, wie du so redest.“ Tatsächlich war die Atmosphäre auf dem Schiff ganz anders, obwohl der Kapitän, oder Leutnant Thurlow, oder beide, sie sehr aufmerksam überwachten. Kapitän Yancey fing damit an, sie in der Messe mit den Vornamen anzusprechen und ließ das „Kadett“ gänzlich fallen. Manchmal sprach er von den „Offizieren des Schiffs“ und benutzte den Ausdruck so, dass er eindeutig die drei Kadetten mit einschloss. Aber es wurde kein Vorschlag über Brevet-Ränge gemacht.


  Außerhalb des Asteroidengürtels, immer noch außer Funkreichweite und in konstanter Schwerelosigkeit, waren die auf dem Schiff anfallenden Pflichten wenige. Die Kadetten hatten reichlich Zeit für ihre Studien und genug Zeit für Kartenspiele und Männerrunden. Matt holte seine Aufgaben nach und erreichte den Punkt, wo er in der Bücherei des Schiffs nach fortgeschrittenen Aufgaben suchte, weil die Kurse, die ihnen aufgetragen wurde, als sie die Randolph verließen, für eine kürzere Reise vorgesehen gewesen waren.


  Der Kapitän schuf eine Seminarreihe, teilweise zu seinem eigenen Zeitvertreib und teilweise als eine Ergänzung für ihre Ausbildung. Sie sollte verschiedene Probleme illustrieren, denen ein Patrouillenoffizier als Raumfahrer oder in seiner ernsteren Rolle als diplomatischer Repräsentant begegnet. Yancey dozierte gut; die Kadetten stellten außerdem fest, dass man ihn in seine Erinnerungen ziehen konnte. Es war sowohl unterhaltsam als auch lehrreich und half dabei, die langen Wochen zu überstehen. Nach langer, langer Zeit waren sie endlich in Funkreichweite der Venus – und es gab Post für alle von ihnen, Nachrichten, die sie durch das halbe Sonnensystem gejagt hatten. Eine offizielle Mitteilung aus dem Ministerium gratulierte dem befehlshabenden Offizier des Schiffes zur Rettung der Pathfinder und belobigte die Mannschaft des Schiffes – dies wurde auch, zu gegebener Zeit, in die Akten eines jeden aufgenommen. Eine private Nachricht von Hartley Miller teilte Kapitän Yancey mit, dass die Heimreise in Ordnung gewesen war und dass die Anzugträger sich genauso über die Inhalte des Schiffs zerrissen. Yancey las ihnen das laut vor.


  Zusätzlich zu Briefen von zu Hause erhielt Matt eine Heiratsanzeige von Marianne. Er fragte sich, ob sie den jungen Mann geheiratet hatte, den er beim Picknick getroffen hatte, aber er war sich nicht mehr sicher wegen seines Namens – die ganze Sache wirkte so weit entfernt. Es gab außerdem einen Brief an alle drei Kadetten, gestempelt „Leda, Ganymed“, von Pete, in der Art „Habe eine tolle Zeit, wünschte, ihr wärt hier“.


  „Glückspilz!“, sagte Tex.


  „Warum?“, fragte Oscar. „Reist du nicht gerade als Gast der Steuerzahler durch den Weltraum?“


  „‚Durch den Weltraum reisen‘ – haha!“


  Andere Botschaften trudelten ein – Schiffsbewegungen, technische Anweisungen, Personalveränderungen, die angesammelten Einzelheiten einer großen Militärorganisation – und eine detaillierte Zusammenfassung der Neuigkeiten von vier Planeten von dem Augenblick an, wo sie den Kontakt verloren hatten, bis zur Gegenwart.


  Oscar stellte fest, dass ihm Kapitän Yancey bei seinen Pflichten als Kommunikationsoffizier nicht über die Schulter schaute – aber zu dem Zeitpunkt überraschte es ihn auch nicht mehr. Oscar war einfach der Kommunikationschef und hatte beinahe vergessen, dass er jemals etwas anderes gewesen war. Er fühlte sich allerdings wirklich in seinem Amt bestätigt an dem Tag, als eine Nachricht in höchster Verschlüsselung ankam, die erste, die nicht „klar“ geschickt wurde. Er war gezwungen, den Kapitän um die Dechiffriermaschine zu bitten, die im Kapitänstresor aufbewahrt wurde. Sie wurde ihm kommentarlos ausgehändigt.


  Oscar machte Stielaugen, als er die dechiffrierte Nachricht zu Yancey brachte. Sie besagte: TRIPLEX – KÖNNEN SIE PROBLEME IN DER ÄQUATORREGION VENUS UNTERSUCHEN – KOMMANDOZENTRALE.


  Yancey starrte sie an. „Sagen Sie dem leitenden Offizier, dass ich ihn sehen will, bitte. Und diskutieren Sie dies nicht.“


  „Aye aye, Sir.“


  Thurlow kam etwas verwirrt herein. „Was ist los, Kapitän?“ Yancey übergab ihm den Streifen. Der Leutnant las ihn und pfiff.


  „Können Sie irgendeine Möglichkeit sehen, das auszuführen?“


  „Sie wissen, wie viel Reaktionsmasse wir noch haben, Kapitän. Wir könnten eine kreisförmige Umlaufbahn schaffen. Wir können nicht landen.“


  „Genau so sehe ich das auch. Ich schätze, wir werden ablehnen müssen – verdammt, ich würde mich lieber auspeitschen lassen, als eine negative Antwort zu schicken. Warum haben sie sich uns ausgesucht? Es muss ein halbes Dutzend Schiffe geben, die besser platziert sind.“


  „Das glaube ich nicht, Kapitän. Ich glaube, wir sind das einzige verfügbare Schiff. Haben Sie die Akten mit den Schiffsbewegungen angesehen?“


  „Nicht genau. Warum?“


  „Na ja, die Thomas Paine sollte das Schiff hier sein – aber sie ist für Notfallreparaturen auf dem Boden in New Auckland.“


  „Ich verstehe. Es sollte eine permanente Patrouille im Venusorbit geben – das wird es eines Tages geben müssen.“ Yancey kratzte sich am Kinn und schaute unglücklich drein. „Wie wäre es mit Folgendem, Kapitän …“


  „Ja?“


  „Wenn wir gleich jetzt den Kurs ändern, könnten wir es billig tun. Dann könnten wir sie hereinbringen und ohne weitere Verluste durch die Atmosphäre bremsen lassen. Dann könnten wir sie auf dem Düsenstrahl sinken lassen.“


  „Hm … wie viel Spielraum?“


  Leutnant Thurlow bekam einen abwesenden Ausdruck in seinen Augen, während er im Kopf die Näherungslösung einer Gleichung vierter Ordnung berechnete.


  Kapitän Yancey folgte ihm in die Trance, wobei sich seine Lippen tonlos bewegten.


  „Praktisch keiner, Kapitän. Nachdem man auf die Umlaufbahn eingeschwenkt ist, müsste man hinuntertauchen und in der Atmosphäre die Endgeschwindigkeit, oder nahe daran, akzeptieren, ehe man zündet.“


  Yancey schüttelte seinen Kopf. „Auf der Venus? Ich könnte genauso gut mit einem Besen auf die Walpurgisnacht fliegen. Nein, Mister Thurlow, wir werden sie einfach anfunken und absagen müssen.“


  „Nur einen Moment, Kapitän – die wissen doch, dass wir keine Marines haben.“


  „Natürlich.“


  „Dann erwarten sie auch nicht von uns, dass wir Polizeiaktionen ausführen. Was wir tun können, ist, ein Erkundungsschiff hinunterzuschicken.“


  „Ich habe mich schon gefragt, wann Sie darauf kommen würden. In Ordnung, Mister Thurlow – es ist Ihres. Ich übergebe es Ihnen widerwillig, aber ich kann es anscheinend nicht ändern. Hatten noch nie eine eigene Mission, oder?“


  „Nein, Sir.“


  „Sie bekommen einen Jungen mit. Also, ich werde die Kommandozentrale nach den Details fragen, während Sie den Kurswechsel vorbereiten.“


  „Fein, Sir! Möchte der Kapitän gerne bestimmen, welcher Kadett mit mir kommt, oder soll ich einen aussuchen?“


  „Sie gehen nicht mit nur einem, Leutnant – Sie werden alle drei nehmen. Ich möchte, dass Sie zu jedem Zeitpunkt das Schiff bemannt lassen, und ich möchte, dass Sie einen bewaffneten Mann an jeder Seite haben. Die Äquatorregion auf der Venus – man kann nicht vorhersehen, was Ihnen begegnen wird.“


  „Aber das lässt Sie mit niemandem außer Peters zurück, Sir – wenn man den Chirurgen nicht mitzählt, natürlich.“


  „Mister Peters und ich werden schon klarkommen. Peters spielt hervorragend Cribbage.“


  Die Details aus der Kommandozentrale waren spärlich. Die M.R.S. Gary hatte um Hilfe gefunkt und behauptet, durch einen Aufstand der Eingeborenen bedroht zu werden. Sie hatte ihre Position durchgegeben, dann war der Funkkontakt abgebrochen.


  Yancey beschloss, in jedem Fall eine atmosphärische Bremsung zu nutzen, um seine Reaktionsmasse für zukünftige Nutzung aufzusparen – ansonsten hätte die Aes Triplex vielleicht die Venus umkreisen müssen, bis man sie auftanken konnte. Die Mannschaft des Schiffes verbrachte dicht gedrängte sechsundfünfzig Stunden im Cockpit eingepfercht, während das Schiff in die Wolken der Venus hinein- und wieder hinaustauchte, bei jeder Umrundung etwas tiefer und etwas langsamer. Das Schiff wurde schmerzhaft heiß und die Zeit, die es auf jeder Runde im freien Weltraum verbrachte, war kaum genug, um es das abstrahlen zu lassen, was es aufnahm. Ein Großteil des Schiffes war unerträglich heiß, weil der Kontrollraum und die „Farm“ zum Nachsehen der anderen Räume gekühlt wurden. Im Weltraum gibt es keine Möglichkeit, ungewollte Hitze dauerhaft loszuwerden, abgesehen von Abstrahlung – und die Differenz in der kinetischen Energie zwischen der ursprünglichen Flugbahn und dem Orbit um die Venus, den der Kapitän wünschte, musste als Hitze Stück für Stück absorbiert, dann in den Weltraum abgestrahlt werden.


  Aber am Ende dieser Periode waren drei schwitzende, müde, aber sehr aufgeregte junge Männer und ein etwas älterer dazu bereit, ins Erkundungsschiff Nummer zwei zu klettern.


  Matt erinnerte sich plötzlich an etwas. „Oh, Doktor – Doktor Pickering!“ Der Chirurg hatte eine medizinisch ereignislose Reise damit verbracht, eine Monographie mit dem Titel „Einige Bemerkungen zur vergleichenden Pathologie der bewohnten Planeten“ zu schreiben und war nun ohne Beschäftigung. Er hatte Matt als „Farmer“ abgelöst.


  „Ja, Matt?“


  „Diese neuen Tomatenpflanzen – sie müssen in drei Tagen von heute fremdbestäubt werden. Würden Sie das für mich tun? Werden Sie es nicht vergessen?“


  „Kann ich machen!“


  Kapitän Yancey lachte schallend. „Heben Sie Ihre Füße aus den Ackerfurchen, Dodson. Vergessen Sie die Farm – wir werden uns darum kümmern. Also, meine Herren …“ Er schaute umher und traf ihre Blicke. „Versuchen Sie, am Leben zu bleiben. Ich bezweifle sehr stark, dass diese Mission es wert ist, vier Patrouillenoffiziere zu verlieren.“


  Als sie einstiegen, gab Tex Matt einen Stoß in die Rippen. „Hast du das gehört, Junge – ‚vier Patrouillenoffiziere‘.“


  „Ja, aber denk dran, was er sonst noch gesagt hat.“


  Thurlow steckte seine Befehle in seine Tasche. Sie waren simpel: Vordringen bis zu Breite Nord zwei Grad sieben, Länge zweihundertzwölf Grad null; die Gary lokalisieren und den Aufstand der Eingeborenen untersuchen. Frieden bewahren. Der Leutnant setzte sich und sah seine Mannschaft an. „Haltet eure Hüte fest, Jungs. Los geht’s!“


  


  *Hohmann, Dr. Walter – Die Erreichbarkeit der Himmelskörper, München, 1925. Diese Pionierarbeit in Astronavigation, geschrieben lang vor dem Flug der Kilroy, bleibt die grundlegende Arbeit auf ihrem Gebiet. Alle folgenden Arbeiten sind Verfeinerungen der Grundprinzipien, die Hohmann aufgestellt hat.


  – 14 –


  „Die Eingeborenen sind freundlich …“


  Mit Thurlow am Steuer und Matt auf dem Sitz des Copiloten flog das Erkundungsschiff los nach unten. Es fing mit einer Bahngeschwindigkeit von mehr als vier Meilen pro Sekunde an, der Geschwindigkeit der Aes Triplex auf ihrer engen kreisförmigen Umlaufbahn um den Äquator der Venus. Das Ansinnen des Leutnants war es, diese Geschwindigkeit genau über seinem Flugziel abzubauen und dann das Erkundungsschiff auf seinem Strahl nach unten zu balancieren. Eine Landung per Düsentriebwerk war notwendig, weil das kleine Schiff keine Flügel besaß.


  Er musste dies präzise durchführen, mit dem geringstmöglichen Treibstoffverbrauch. Es wurde ihm dadurch etwas geholfen, dass er „auf der Strömung“ von Westen nach Osten ritt; die Rotationsgeschwindigkeit der Venus von neunhundertvierzig Meilen pro Stunde an ihrem Äquator war ein Vorteil anstatt eines Problems. Allerdings war die exakte Platzierung ein anderes Thema. Eine Abflugzeit wurde so gewählt, dass die ganze Sinkflugbahn auf der Tagseite des Planeten wäre, damit man die Sonne als Referenzpunkt für den Längengrad nutzen konnte; die Orientierung nach Breitengraden würde auf Koppelnavigation und einer sorgfältigen Kurswahl beruhen.


  Die Sonne ist der einzige mögliche Himmelskörper, den man auf der Venus für die Flugnavigation nutzen kann, und sogar die Sonne wird vor dem bloßen Auge verborgen, sobald man in der den Planeten bedeckenden Wolkenschicht ist. Matt „zielte auf die Sonne“, indem er ein Auge auf das Sehrohr eines Infrarotadapters geheftet hielt, der auf den Oktanten des Schiffes gesteckt worden war, und war dadurch fähig, seinen Skipper auf eine vorberechnete Flugbahn zu leiten. Es war als unpraktisch erachtet worden, eine Kurve für den Autopiloten zu berechnen; zu wenig war über die atmosphärischen Bedingungen bekannt, die sie erwarteten.


  Als Matt seinen Piloten informierte, dass sie nach Radar noch ungefähr dreißig Meilen hoch waren und sich auf dem richtigen Längengrad annäherten, wie er vom Infrarotbild der Sonne gegeben war, brachte Thurlow das Erkundungsschiff hinunter auf ihr Ziel zu, immer tiefer und langsamer, und bremste es schließlich mit dem Düsentriebwerk, um es auf eine Parabel fallen zu lassen, die durch den Luftwiderstand gestört wurde.


  Sie waren in die allgegenwärtigen Venuswolken getaucht. Das Fenster des Piloten war absolut nutzlos für sie. Matt begann jetzt, die Oberfläche unter ihnen zu beobachten, indem er einen infrarotempfindlichen „Wolkensensor“ benutzte.


  Thurlow beobachtete seine Radarhöhenmessung und verglich sie mit dem Höhe-Zeit-Plan für die Landung.


  „Wenn wir noch vor irgendetwas ausweichen müssen, dann muss es jetzt sein“, sagte er ruhig zu Matt. „Was siehst du?“


  „Sieht ziemlich glatt aus. Kann nicht viel sagen.“


  Thurlow warf einen Blick hinunter. „Es ist jedenfalls kein Wasser und es ist kein Wald. Ich schätze, wir werden es drauf ankommen lassen.“


  Sie sanken tiefer, wobei Matt am Ende das geisterhafte Infrarotbild genau beobachtete, dazu bereit, Thurlow anzuweisen, vollen Schub zu geben, wenn es so schien, als würden sie gleich auf einem Baum landen oder etwas ähnlich Instabilem. Aber als die Details im Sichtfenster größer wurden, schien es, dass sie Glück hatten; der Boden sah glatt und flach aus, als wäre er eine Wiese.


  Thurlow nahm den Schub zurück und stellte das Triebwerk ab. Es gab einen Schlag, als wären sie ein paar Meter gefallen. Sie waren unten, gelandet auf der Venus.


  „Puh!“, sagte der Pilot und wischte sich Schweiß von der Stirn. „Ich will das nicht jeden Tag versuchen müssen.“


  „Nette Landung, Skipper!“, rief Oscar aus.


  „Ja genau!“, stimmte Tex zu.


  „Danke, Kameraden. Also, lasst uns die Stützen ausfahren.“ Er drückte einen Knopf auf der Kontrolltafel. Wie die meisten Raketen, die für Landungen auf dem Düsenstrahl gebaut sind, war das Erkundungsschiff mit drei stabilisierenden Stützen ausgerüstet, die aus den Seiten des Schiffes fuhren und sich nach unten neigten.


  Hydraulischer Druck zwang sie hinunter, bis sie etwas berührten, das fest genug war, um sie zu halten, woraufhin die Schubkraft automatisch abgeschaltet wurde und sie sich vor Ort verankerten, so dass sie die Rakete auf drei Seiten wie ein Dreibein abstützten und aufrecht hielten.


  Thurlow wartete, bis drei kleine grüne Lichter unter dem Knopf, der die Stützen kontrollierte, erschienen, dann entkuppelte er die stabilisierenden Kreisel des Schiffes. Das Schiff hielt sich gerade, er schnallte sich ab. „In Ordnung, Männer. Sehen wir uns die Sache mal an. Matt und Tex, drinnen bleiben. Oscar, wenn es dir nichts ausmacht, dass ich es erwähne, solltest du die Ehre haben, weil es deine Heimat ist.“


  „Einverstanden!“ Oscar schnallte sich ab und sprintete zur Luke. Es gab keinen Bedarf, die Luft zu prüfen, weil die Venus von Menschen bewohnt wird und alle von ihnen als Mitglieder der Patrouille gegen die ansteckenden venerianischen Pilze geimpft worden waren.


  Thurlow drängte sich dicht hinter ihn. Matt schnallte sich ab und kam herunter, wo er sich neben Tex auf den Passagiersitz setzte, den Oscar verlassen hatte. Der Platz um die Luke war auf dem kleinen Schiff zu begrenzt, als dass es lohnend gewesen wäre, irgendetwas anderes zu tun, als zu warten.


  Oscar starrte in den Nebel hinaus. „Nun, wie fühlt es sich an, daheim zu sein?“, fragte Thurlow.


  „Toll! Was für ein wunder-wunderschöner Tag!“


  Thurlow lächelte in Oscars Rücken und sagte: „Lass uns die Leiter ausfahren und sehen, wo wir sind.“ Die Zugangsluke war mehr als fünfzehn Meter über den Leitwerken des Schiffes, ohne einen praktischen Ladeaufzug.


  „Okay.“ Oscar drehte sich um und drängte sich an Thurlow vorbei. Das Erkundungsschiff kippte plötzlich auf die Seite gegenüber der Luke, schien sich zu fangen, dann begann es, mit steigender Geschwindigkeit umzufallen.


  „Die Kreisel!“, brüllte Thurlow. „Matt, kupple die Kreisel ein!“ Er versuchte, an Oscar vorbeizuspringen; sie kollidierten miteinander, dann fielen alle beide ausgestreckt nach hinten, als das Schiff umkippte.


  Beim Brüllen des Piloten versuchte Matt zu handeln – aber er war zurückgelehnt und entspannt gewesen. Er griff nach den Armlehnen des Stuhls, versuchte sich nach oben und zurück ans Steuer zu zwingen, aber die Lehne kippte nach hinten; er stellte fest, dass er nur den Bezug herausriss, und dann lag er an der Außenwand des Schiffs, das jetzt waagerecht stand. Oscar und Thurlow waren das Erste, was er sah, als er sich aus seiner Lage befreit hatte. Sie lagen auf einem Haufen an der Innenwand des Schiffes, wobei Oscar zum größten Teil obenauf war. Oscar begann, aufzustehen – und hielt inne. „Auaaaa!“


  „Bist du verletzt, Oz?“


  „Mein Arm.“


  „Was ist das Problem?“ Das war Tex, der hinter Matt auftauchte, offensichtlich unbeeindruckt vom Sturz.


  Oscar richtete sich selbst mit Hilfe seines rechten Arms auf, dann tastete er vorsichtig seinen linken Unterarm ab. „Ich weiß es nicht. Eine Prellung – oder vielleicht ein Bruch. Aaaah – Autsch! Er ist gebrochen.“


  „Bist du sicher?“ Matt trat vor. „Lass es mich sehen.“


  „Was ist denn mit dem Skipper los?“, fragte Tex.


  „Hä?“, sagten Matt und Oscar gleichzeitig. Thurlow hatte sich nicht bewegt. Tex ging zu ihm und kniete sich neben ihn.


  „Sieht aus, als wäre er komplett k.o. gegangen.“


  „Schütte etwas Wasser über ihn.“


  „Nein, tu das nicht. Lieber …“ Das Schiff senkte sich erneut. Oscar sah geschockt aus und sagte: „Ich glaube, wir sollten besser hier raus.“


  „Was? Das können wir nicht“, protestierte Matt. „Wir müssen Mister Thurlow aufwecken.“


  Oscar antwortete ihm nicht, sondern begann, auf die offene Luke zuzuklettern, die jetzt zehn Fuß über ihren Köpfen war, wobei er auf Venerianisch fluchte, als er sich schmerzgeplagt und unbeholfen hochkämpfte und sich mit einer Hand an Holmen und Streben abstützte.


  „Was’n los mit dir, Oscar?“, fragte Tex. „Tut so, als hätte er den Kopf verloren.“


  „Lass ihn. Wir müssen uns um den Skipper kümmern.“ Sie knieten sich neben Thurlow und untersuchten ihn schnell, aber vorsichtig. Er wirkte unverletzt, aber blieb bewusstlos. „Vielleicht hat es ihm einfach den Atem verschlagen“, schlug Matt vor. „Sein Herzschlag ist kräftig und regelmäßig.“


  „Sieh dir das an, Matt.“ Es war eine Beule am Hinterkopf des Leutnants. Matt tastete sie vorsichtig ab.


  „Hat sich nicht den Schädel eingeschlagen. Hat nur einen Schlag auf seine Birne eingesteckt. Er wird wieder in Ordnung kommen – glaube ich.“


  „Ich wünschte, Doc Pickering wäre hier.“


  „Jaja, und wenn Fische Füße hätten, dann wären sie Mäuse. Hör auf, dir Sorgen zu machen, Tex. Hör auf, an ihm rumzufummeln, und gib ihm die Gelegenheit, von selbst wieder wach zu werden.“


  Oscar steckte seinen Kopf durch die offene Luke herunter. „Hey, Jungs! Kommt rauf, raus hier – und zwar schnell!“


  „Warum?“, fragte Matt. „Wir können sowieso nicht – wir müssen beim Boss bleiben, und der ist immer noch außer Gefecht.“


  „Dann tragt ihn!“


  „Wie? Huckepack?“


  „Egal, wie – aber tut es! Das Schiff ist am Sinken!“


  Tex öffnete seinen Mund, schloss ihn wieder und hechtete zu einem kleinen Schrank.


  Matt brüllte: „Tex – hol ein Seil!“


  „Was glaubst du, dass ich hier tue? Eiskunstlauf?“ Tex erschien wieder mit einer Schlinge aus dünnem, starkem Seil, das dazu benutzt wurde, das kleine Schiff am Mutterschiff zu vertäuen. „Vorsicht jetzt – heb ihn hoch, während ich es unter seinem Brustkorb durchziehe.“


  „Wir sollten eine richtige Schlinge machen. Wir könnten ihn sonst verletzen.“


  „Keine Zeit dafür!“, drängte Oscar von oben. „Beeilt euch!“ Matt kletterte mit dem Ende des Seils zur Luke hinauf, während Tex die Schlinge noch unter den Achseln des bewusstlosen Mannes festzog. Ein schneller Blick nach draußen war genug, um Oscars Vorhersage zu bestätigen; das Schiff lag auf einer Seite, wobei die Leitwerke kaum festen Grund berührten. Die Nase war tiefer als das Heck und sank immer weiter in dünnflüssigen, gelben Matsch. Der Matsch erstreckte sich hinaus in den Nebel, wie ein flaches Feld, seine Oberfläche überzogen von einem grüngelben Pilz, bis auf einen kleinen Fleck direkt neben dem Schiff, wo das Schiff im Fallen eine Lücke in die Oberfläche gerissen hatte.


  Matt hatte keine Zeit, die Szenerie aufzunehmen; der Matsch stand schon fast bis zur Luke. „Fertig da unten?“


  „Fertig. Ich bin gleich oben.“


  „Bleib, wo du bist, und halte ihn gerade. Ich glaube, ich kann ihn heben.“ Thurlow wog einhundertvierzig Pfund, auf der Erde; sein Venus-Gewicht lag bei etwa einhundertsiebzehn. Matt spreizte sich in der Luke und zog am Seil.


  „Ich kann dir mit einer Hand helfen, Matt“, sagte Oscar nervös.


  „Bleib mir nur aus dem Weg.“ Indem Matt zog und Tex von unten schob und hielt, bekamen sie den schlaffen Leutnant über den Rand der Luke und legten ihn auf die Außenhülle der Rakete.


  Das Raumfahrzeug torkelte erneut, als ein Seitenleitwerk vom Ufer glitt. „Lasst uns in Schwung kommen, Leute“, drängte Matt. „Oz, kommst du alleine an das Ufer dort hoch?“


  „Sicher.“


  „Dann tu das. Wir werden das Seil am Skipper lassen und dir das Ende zuwerfen und du kannst es mit deiner heilen Hand festhalten. Auf diese Weisen können wir ihn, wenn er in den Matsch fällt, rausziehen.“


  „Hör auf zu reden und mach dich an die Arbeit.“ Oscar trabte die Länge der Rakete entlang und nahm das Seilende mit. Er schaffte es ans Ufer, indem er auf ein Heckleitwerk stieg.


  Matt und Tex hatten keine Schwierigkeiten dabei, Thurlow bis zum Leitwerk zu tragen, aber die letzten paar Meter, vom Leitwerk ans Ufer, waren kompliziert. Sie mussten nahe an den Triebwerksrohren vorbei, die immer noch brutzelnd heiß waren, und sich selbst in einer Rinne ausbalancieren, die von einem Leitwerk und der gewölbten Hülle des Schiffes gebildet wurde. Schließlich schafften sie es, indem sie Oscar den Großteil des Gewichtes des Leutnants mit seinem einen heilen Arm vom Ufer aus ziehen ließen.


  Nachdem sie Thurlow auf dem Boden abgelegt hatten, sprang Matt zurück an Bord des Schiffes. Oscar rief ihm nach: „Hey, Matt – was glaubst du, wo du hingehst?“


  „Zurück nach drinnen.“


  „Tu das nicht. Komm hierher zurück.“ Matt zögerte, Oscar fügte an: „Das ist ein Befehl, Matt.“


  Matt antwortete: „Ich werde nur einen Augenblick brauchen. Wir haben keine Waffen und keine Überlebensausrüstung. Ich werde hineinklettern und sie hinauswerfen.“


  „Versuch das nicht.“ Matt stand für einen Moment still, hin- und hergerissen zwischen Oscars unzweifelhaft höherem Rang und der Neuheit, von seinem Zimmerkameraden direkte Befehle zu empfangen. „Schau die Luke an, Matt“, fügte Oscar hinzu. „Du würdest in der Falle sitzen.“


  Matt schaute. Das gegenüberliegende Ende der Luke war schon im Matsch und ein beständiger Strom schwappte gerade ins Schiff wie Molasse. Während er schaute, rollte sich das Schiff um etwa eine Viertelumdrehung, so dass es eine neue Stabilität erreichte. Matt schaffte es in einem fliegenden Sprung ans Ufer.


  Er blickte zurück und sah, dass die Luke aus dem Blickfeld verschwunden war; eine große Luftblase bildete sich und platzte! – und dann eine weitere. „Danke, Oz!“


  Sie standen da und beobachteten, wie das Heck vom Ufer wegglitt. Eine Dampfwolke schoss hoch und vermischte sich mit dem Nebel, als die Triebwerksrohre die Feuchte trafen; dann hob sich das Heck und das Schiff war beinahe senkrecht, verkehrt herum, für einige Augenblicke, als sich nur noch das Achterende über dem Schleim zeigte. Es sank langsam. Bald gab es nichts mehr außer Luftblasen im Matsch und eine gezackte Lücke in der falschen Wiese, die zeigte, wo es gewesen war.


  Matts Kinn zitterte. „Ich hätte im Cockpit bleiben müssen. Ich hätte sie mit den Kreiseln auffangen können.“


  „Blödsinn“, sagte Oscar. „Er hat dir nicht befohlen, dort zu bleiben.“


  „Ich hätte es besser wissen müssen.“


  „Hör auf, dich deshalb fertigzumachen. Die Vorschrift sagt, es ist die Entscheidung des Piloten. Wenn er irgendwelche Zweifel im Sinn gehabt hätte, hätte er sie von den Kreiseln stabilisieren lassen müssen, bis er sie inspiziert hatte. Jetzt müssen wir uns erst einmal um ihn kümmern, also lass die Obduktion sein.“


  „Einverstanden.“ Matt kniete sich hin und tastete nach Thurlows Puls. Er war immer noch regelmäßig. „Im Moment können wir nichts für ihn tun, als ihm Ruhe zu lassen. Lass uns deinen Arm ansehen.“


  „Okay, aber sei vorsichtig. Autsch!“


  „Entschuldige. Ich fürchte, ich werde dir wehtun müssen; ich habe noch nie in Echt einen Knochen gerichtet.“


  „Ich schon“, sagte Tex, „draußen auf der Ranch. Also los, Oz, alter Junge – leg dich auf den Rücken. Und entspann dich – das wird wehtun.“


  „Okay. Ich dachte nur, dass man in Texas einfach erschossen wird.“ Oscar schaffte ein Lächeln.


  „Nur bei gebrochenen Beinen. Gebrochene Arme retten wir normalerweise. Matt, du zauberst eine Schiene zusammen. Hast du ein Messer?“


  „Jupp.“


  „Gute Sache – ich hab’ keins. Zieh besser erst dein Hemd aus, Oscar.“ Mit Unterstützung befolgte Jensen das; Tex stellte einen Fuß in Oscars linke Achsel, packte dessen linke Hand mit beiden Händen und zog kräftig daran.


  Oscar jaulte. „Ich glaube, das war’s“, sagte Tex. „Matt, beeil dich mit der Schiene.“


  „Komme schon.“ Matt hatte ein Grasbüschel gefunden, zwölf bis fünfzehn Fuß hoch, und oberflächlich ähnlich wie Bambus von der Erde. Er schnitt etwa ein Dutzend Stücke ab, die so dick wie sein kleiner Finger und etwa fünfzehn Zentimeter lang waren, brachte sie mit und gab sie Tex. „Werden die es tun?“


  „Ich schätze schon. Da geht dein Hemd hin, Oscar.“ Tex versuchte, Streifen aus dem Kleidungsstück zu reißen, dann gab er auf. „Donnerwetter, das Zeug ist zäh! Gib mir dein Messer, Matt.“


  Zehn Minuten später war Oscar angemessen geschient und bandagiert, und was von seinem Hemd übrig geblieben war, war als Armschlinge verknotet. Tex zog sein eigenes Hemd aus und setzte sich drauf, weil die Erde feucht und der Tag so heiß und schwül war, wie es nur auf der Venus sein kann. „Das wäre erledigt“, sagte er, „und der Skipper hat nicht einmal mit den Augen geblinzelt. Das bedeutet, dass du die Stellung halten musst, Oz – wann haben wir Mittagessen?“


  „Das ist eine gute Frage.“ Oscar runzelte seine Stirn. „Lasst uns erst einmal sehen, womit wir arbeiten können. Leert eure Taschen aus.“


  Matt hatte sein Messer. Oscars Tasche enthielt nichts von Bedeutung. Tex steuerte seine Harmonika bei. Oscar sah besorgt aus. „Freunde, meint ihr, es wäre gerechtfertigt, Mister Thurlows Tasche durchzusehen?“


  „Ich glaube, das solltest du“, sagte Tex. „Ich habe noch nie erlebt, dass jemand so lange bewusstlos war.“


  „Ich stimme zu“, fügte Matt hinzu. „Ich glaube, wir müssen uns besser eingestehen, dass er eine Gehirnerschütterung hat, und annehmen, dass er noch für eine Weile außer Gefecht sein wird. Mach ruhig, Oscar.“


  Thurlows Tasche enthielt einige persönliche Gegenstände, die sie schnell übergingen, die Befehle für die Expedition und ein zweites Messer – das in seinen Griff eingesetzt einen kleinen, geschmückten Magnetkompass hatte. „Donnerwetter, bin ich froh, dass wir das gefunden haben. Ich habe mich schon gefragt, wie wir jemals unseren Weg zurück hierher finden sollen, ohne dass uns Eingeborene führen.“


  „Wer will das schon?“, fragte Tex. „Es scheint auf mich keine Anziehungskraft zu haben.“


  „Das Schiff ist hier.“


  „Und die Aes Triplex ist irgendwo über deinem Kopf. Die eine ist so nah wie die andere – für einen Fußgänger, also mich.“


  „Sieh mal, Tex – irgendwie müssen wir diesen Knallfrosch aus dem Matsch ziehen und wieder in Dienst stellen. Ansonsten bleiben wir für den Rest unseres Lebens hier.“


  „Was? Ich hatte mich auf dich verlassen, den alten venerianischen Arbeiter, um uns zurück in die Zivilisation zu führen.“


  „Du weißt nicht, wovon du sprichst. Vielleicht kannst du ja fünf- oder sechstausend Meilen durch Sümpfe und über Erdlöcher und gebrochenes Schilf marschieren; ich kann es nicht. Denk mal dran, dass es keine dauerhafte Siedlung, nicht einmal eine Plantage im Umkreis von fünfhundert Meilen um jeden Pol gibt. Weißt du, die Venus ist nicht wirklich erforscht – ich weiß ungefähr so viel über diese Ecke meiner Welt, wie du über Tibet weißt.“


  „Ich frage mich, was um alles in der Welt die Gary hier vorhatte?“, kommentierte Matt.


  „Was weiß ich?“


  „Sagt mal!“, sagte Tex. „Vielleicht können wir in der Gary heimfliegen.“


  „Vielleicht können wir das, aber wir haben die Gary noch nicht einmal gefunden. Folglich, wenn wir feststellen, dass wir es nicht können, müssen wir genauso gut, wie diese Befehle auszuführen …“ Oscar hielt die Papiere hoch, die er aus Thurlows Tasche genommen hatte. „… eine Möglichkeit finden, um das Schiff aus dem Sumpfloch zu ziehen.“


  „Mit unseren eigenen kleinen, rosa Patschehändchen?“, fragte Tex. „Und was hast du mit den Befehlen? Wir scheinen gerade nicht in besonders guter Form dafür zu sein, herumzumarschieren und Unruhen niederzuschlagen, Aufstände zu beruhigen und generell den starken Mann zu markieren. Wir haben nicht einmal eine Erbsenpistole und noch viel weniger Erbsen. Wenn ich darüber nachdenke, also wenn ich eine Erbse hätte, dann würde ich sie essen.“


  „Oscar hat Recht“, stimmte Matt zu. „Wir sind hier; wir haben eine Mission auszuführen; wir müssen sie durchziehen. Genau das würde Mister Thurlow sagen. Erst danach kommt der Versuch, einen Weg zu finden, wie wir zurückkommen.“ Tex stand auf. „Ich hätte wirklich in die Rinderzucht einsteigen sollen. Also, Oscar – was machen wir als Nächstes?“


  „Die erste Sache ist, dass Matt und du eine Trage baut, um den Boss mitzunehmen. Wir müssen offenes Wasser finden und ich will die Gruppe nicht aufteilen.“


  Dasselbe Büschel Schilfgras, aus dem sie die Schiene gemacht hatten, bot Material für einen Tragenrahmen. Indem sie beide Messer nutzten, schnitten Matt und Tex zwei zwei Meter lange Stangen ab, die so dick waren wie ihre Oberarme. Das Holz war leicht und, bei dieser Dicke, ausreichend steif. Sie steckten die Stäbe durch die Ärmel ihrer Hemden, dann schoben sie an jedem Ende Querstreben hinein. Es gab eine breite Lücke in der Mitte, um die sie das Seil schlangen, das sie vom Schiff gerettet hatten.


  Das Ergebnis war ein schlampiges Werkstück, aber es funktionierte. Thurlow war immer noch bewusstlos. Seine Atmung war schwach, aber sein Puls war immer noch regelmäßig. Sie hoben ihn auf die Trage und marschierten los, mit Oscar als Anführer, der den Kompass in der Hand hielt.


  Für etwa eine Stunde wanderten sie durch Sumpfland, platschten durch Matsch, bekamen Quaddeln vom Unterholz und wurden von Wolken aus Insekten verfolgt. Schließlich rief Matt aus: „Oz! Wir müssen einfach eine Pause machen.“ Jensen drehte sich um. „Einverstanden – das ist sowieso das Ende des Weges. Offenes Wasser.“


  Sie drängten sich vor und stellten sich neben ihn. Hinter dem Schilfrand, perfekt flach und ruhig unter dem Nebel, war ein Teich oder See. Seine Größe war unsicher, weil das gegenüberliegende Ufer im Nebel verloren war.


  Sie trampelten das Schilf an einem Fleck nieder, so dass sie die Trage absetzen konnten, dann beugte sich Oscar über das Wasser und schlug mit der Hand darauf – Patsch! – Patsch! – Patsch, patsch, patsch – Patsch, patsch!


  „Was machen wir jetzt?“


  „Wir warten – und beten. Zum Glück sind die Eingeborenen meistens freundlich.“


  „Meinst du, sie können uns helfen?“


  „Wenn sie helfen wollen, dann würde ich sogar Geld darauf wetten, dass sie das Schiff aus diesem Matsch ziehen und binnen drei Tagen sauber polieren können.“


  „Das glaubst du wirklich? Ich wusste schon, dass die Venerianer freundlich sind, aber eine derartige Aufgabe …“


  „Unterschätze nicht die Kleinen Leute. Sie sehen nicht aus wie wir, aber lass dich davon nicht täuschen.“


  Matt hockte sich hin und fing an, die Insekten vom bewusstlosen Offizier wegzuschlagen. Kurz darauf schlug Oscar wieder im selben Muster auf das Wasser. „Sieht aus, als wäre niemand daheim, Oz.“


  „Ich hoffe, du liegst falsch, Tex. Angeblich ist der Großteil der Venus bewohnt, aber das könnte ein Ort sein, der tabu ist.“ Ein dreieckiger Kopf, so groß wie der eines Collies, brach ungefähr zehn Fuß entfernt von ihnen durch die Wasseroberfläche. Tex sprang auf. Die Venerianerin betrachtete ihn mit glänzenden, neugierigen Augen. Oscar stand auf. „Grüße, Ihr, deren Mutter die Freundin meiner Mutter war.“


  Die Venerianerin wandte Oscar ihre Aufmerksamkeit zu. „Möge Eure Mutter glücklich ruhen. “Sie tauchte unter die Oberfläche und verschwand fast ohne eine Welle.


  „Das ist eine Erleichterung“, sagte Oscar. „Natürlich sagt man, dass es auf diesem Planeten nur eine Sprache gibt, aber das ist das erste Mal, dass ich es ausprobiert habe.“


  „Warum ist es weggeschwommen?“


  „Zurückgetaucht, um Meldung zu machen, wahrscheinlich. Und sag nicht ‚es‘, Matt; sag ‚sie‘.“


  „Das ist ein Unterschied, der nur für einen anderen Venerianer eine Bedeutung haben kann.“


  „Na ja, es ist trotzdem eine schlechte Angewohnheit.“ Oscar hockte sich hin und wartete. Nach einer Weile, die durch Insekten, Hitze und Schwüle verlängert wurde, wurde die Wasseroberfläche an Dutzenden Stellen auf einmal durchbrochen. Eine der Amphibien kletterte elegant ans Ufer und stand auf. Sie ging Matt ungefähr bis zur Schulter. Oscar wiederholte den formellen Gruß. Sie sah ihn genau an. „Meine Mutter sagt mir, dass sie Euch nicht kennt.“


  „Zweifellos, da sie mit wichtigen Gedanken beschäftigt ist, hat sie es vergessen.“


  „ Vielleicht. Lasst uns zu meiner Mutter gehen, auf dass sie Euch riechen kann.“


  „Ihr seid gnädig. Könnt Ihr mein Geschwisterchen tragen?“ Oscar deutete auf Thurlow. „Durch Krankheit kann ‚sie‘ nicht ‚ihren‘ Mund vor den Wassern schließen.“


  Die Venerianerin war einverstanden. Sie rief eine ihrer Gefolgsfrauen an ihre Seite und Oscar beriet sich mit ihnen, wobei er erklärte, wie Thurlows Mund bedeckt und seine Nase zusammengezwickt werden mussten. „… sonst bringen die Wasser ‚sie‘ zur Mutter der Mutter ‚ihrer‘ Mutter zurück. “Die zweite Eingeborene diskutierte, aber stimmte zu.


  Tex bekam mehr und mehr Stielaugen. „Sieh mal, Oscar“, sagte er drängend in Basissprache, „sicher habt ihr nicht vor, unter Wasser zu gehen, oder?“


  „Wenn du nicht hierbleiben willst, bis dich die Insekten auffressen, musst du. Nimm es einfach locker, lass dich von ihnen ziehen, und versuche, deinen Lungen voll zu halten. Wenn sie tauchen, kann es sein, dass du mehrere Minuten unter Wasser bleiben musst.“


  „Das gefällt mir auch nicht“, sagte Matt.


  „Ach, ich habe mein erstes venerianisches Heim besucht, als ich neun war. Die wissen, dass du nicht wie sie schwimmen kannst. Zumindest diejenigen in der Nähe der Kolonien wissen es“, gab er zweifelnd zu. „Vielleicht sollten wir sie damit besser beeindrucken.“


  „Ich werde es versuchen.“


  Die Anführerin unterbrach ihn mit Versicherungen. Sie gab einen scharfen Befehl und sechs aus ihrer Truppe platzierten sich um die Kadetten, zwei neben jedem Mann. Drei andere übernahmen Thurlow, hoben ihn hoch und ließen ihn ins Wasser gleiten. Eine von ihnen war diejenige, die die Instruktionen erhalten hatte.


  Oscar rief aus: „Locker bleiben, Kameraden!“ Matt spürte, wie ihn kleine Hände in den See drängten. Er holte tief Luft und trat ins Wasser hinaus. Das Wasser schloss sich über seinem Kopf. Es war warm wie Blut und süß. Er öffnete die Augen, sah die Oberfläche, dann durchbrach sein Kopf wieder das Wasser. Die kleinen Händen packten seine Seite und zerrten ihn mit, wobei sie schnell schwammen. Er befahl sich selbst, sich zu entspannen und aufzuhören, dagegen anzukämpfen.


  Nach einer Weile fing es sogar an, ihm angenehm vorzukommen, sobald er sich sicher war, dass die kleinen Kreaturen nicht vorhatten, ihn hinunterzuziehen. Aber er erinnerte sich an Oscars Ratschlag und versuchte, vor einem Tauchgang gewarnt zu sein. Zum Glück sah er das Trio, in dessen Mitte Tex war, untertauchen; er schnappte gerade noch rechtzeitig nach Luft.


  Sie tauchten tiefer und tiefer, bis seine Trommelfelle schmerzten, dann vorwärts. Zu dem Zeitpunkt, als sie anfingen, aufzutauchen, war der Schmerz in seiner Brust beinahe unerträglich. Er kämpfte gegen einen Reflex an, seinen Mund zu öffnen und irgendetwas einzuatmen, sogar Wasser, als sie wieder die Oberfläche durchbrachen.


  Es gab noch drei der in den Lungen brennenden Passagen unter Wasser; als sie zum letzten Mal an die Oberfläche kamen, sah Matt, dass sie nicht länger unter freiem Himmel waren.


  Die Höhle – wenn es eine Höhle war – war etwa dreißig Meter lang und weniger als halb so breit. In ihrer Mitte war der Eingang aus dem Wasser, durch den sie gekommen waren. Sie wurde von oben recht dämmrig beleuchtet, von einer Art glühenden, orangen Flecken.


  Das meiste davon bemerkte er, nachdem er sich selbst ans Ufer hochgezogen hatte. Sein erster Eindruck war ein Gedränge an Venerianern, die das Wasserbecken umringten. Sie waren offensichtlich neugierig auf ihre Gäste und plapperten miteinander. Matt bekam einige Worte davon mit und hörte eine Erwähnung von „… Schleim-Laich …“, was ihn ärgerte.


  Die drei mit Thurlow kamen aus dem Wasser. Matt trennte sich von seinen Bewachern und half dabei, ihn aufs Trockene zu ziehen. Für einen Moment war er panisch, als er den Puls des Leutnants nicht ertasten konnte; dann fand er ihn. Er war schnell und flackernd.


  Thurlow öffnete seine Augen und sah ihn an. „Matt – die Kreisel …“


  „Es ist alles in Ordnung, Leutnant. Immer mit der Ruhe!“


  Oscar stand über ihm. „Wie geht es ihm, Matt?“


  „Er kommt zu sich, wie es aussieht.“


  „Vielleicht hat ihm das Untertauchen gutgetan.“


  „Mir hat es jedenfalls nicht gutgetan“, versicherte Tex. „Ich habe ungefähr eine Gallone Wasser geschluckt auf dem letzten Tauchgang. Diese kleinen Frösche sind leichtsinnig.“


  „Sie sind eher wie Seehunde“, sagt Matt.


  „Sie sind weder noch“, unterbrach Oscar scharf. „Sie sind Leute. Also“, sprach er weiter, „lasst uns versuchen, eine freundschaftliche Beziehung aufzubauen.“ Er drehte sich um und suchte nach der Anführerin der Gruppe.


  Die Menge teilte sich und ließ einen Gang zum Wasserbecken frei. Ein Amphibienwesen, das allein ging, aber von drei anderen gefolgt wurde, kam langsam diesen Gang entlang auf sie zu. Oscar sah sie an.


  „Grüße, ehrwürdigste Mutter von vielen!“


  Sie sah ihn langsam von Kopf bis Fuß an, dann sprach sie, aber nicht an ihn gerichtet. „ Wie ich dachte. Bringt sie weg.“ Oscar setzte an, zu protestieren, aber es half ihm nichts. Vier der kleinen Leute drängten sich um ihn. Tex brüllte ihn an.


  „Was jetzt, Oscar? Sollen wir’s ihnen geben?“


  „Nein!“, schrie Oscar zurück. „Wehrt euch nicht.“


  Drei Minuten später wurden sie in einen kleinen Raum getrieben, der fast vollständig dunkel war. Die Finsternis wurde nur von einer einzelnen Kugel aus orangem Licht durchbrochen. Nachdem sie Thurlow auf dem Boden abgelegt hatten, gingen die kleinen Leute weg und schlossen die Tür hinter sich, indem sie einen Vorhang darüber zogen. Tex sah sich um, versuchte, seine Augen an das düstere Licht zu gewöhnen, und sagte: „Ungefähr so heimelig wie ein Grab. Oz, du hättest uns kämpfen lassen sollen. Ich wette, wir hätten das ganze Rudel von ihnen fertigmachen können.“


  „Sei nicht dumm, Tex. Mal angenommen, wir hätten das geschafft – eine Möglichkeit, die ich bezweifle, aber nur mal angenommen; wie würde es dir gefallen, zu versuchen, dir deinen Weg hier raus zu erschwimmen?“


  „Das würde ich gar nicht versuchen. Wir würden einen Tunnel zur Oberfläche graben – wir haben zwei Messer.“


  „Vielleicht würdest du das; ich würde es nicht probieren. Die Kleinen Leute bauen gewöhnlich ihre Städte unter Seen.“


  „Ich hatte noch gar nicht an diese Möglichkeit gedacht – also, das ist schlecht.“ Tex betrachtete die Decke, als würde er sich fragen, ob sie gleich nachgeben würde. „Sieh mal, Oz, ich glaube nicht, dass wir unter dem See sind, sonst wären die Wände in diesem Kerker feucht.“


  „Ähm, also, sie sind ziemlich gut in derartigen Sachen.“


  „Na ja – okay, also haben sie uns. Ich will nicht stänkern, Oz – deine Absichten waren gut –, aber es sieht definitiv so aus, als hätten wir uns im Dschungel lieber auf unser Glück verlassen sollen.“


  „Zum Himmel nochmal, Tex! … Muss ich mir nicht um genug Sachen Gedanken machen, ohne dass du mich im Nachhinein kritisierst? Wenn du nicht stänkern willst, dann hör auf zu stänkern.“


  Es gab eine kurze Stille, dann sagte Tex: „Entschuldige, Oscar. Meine große Klappe.“


  „Tut mir leid. Ich hätte nicht die Beherrschung verlieren sollen. Mein Arm tut weh.“


  „Oh. Wie geht es ihm? Hab’ ich ihn nicht richtig geschient?“


  „Ich glaube, du hast dabei gute Arbeit geleistet, aber es tut weh. Und es fängt unter dem Stoff an zu jucken – macht mich wahnsinnig. Was tust du da, Matt?“


  Nachdem er Thurlows Zustand geprüft hatte – unverändert –, war Matt zur Tür gegangen und untersuchte gerade den Verschluss. Er stellte fest, dass der Vorhang aus einer dichten, kräftigen Art Stoff war, der an den Rändern befestigt war. Er versuchte gerade sein Messer daran, als ihn Oscar ansprach.


  „Nichts“, antwortete er. „Dieses Zeug lässt sich nicht schneiden.“


  „Dann hör auf, es zu versuchen, und entspanne dich. Wir wollen nicht hier raus – noch nicht jedenfalls.“


  „‚Sprich für dich selbst, John‘. Warum wollen wir das nicht?“


  „Das habe ich dir die ganze Zeit zu erklären versucht, Tex. Ich würde nicht sagen, dass das hier ein Wohlfühl-Tempel ist, aber wir sind ungefähr achthundert Prozent besser dran, als wir es vor ein paar Stunden waren, in jeder Hinsicht.“


  „Wie?“


  „Habt ihr irgendeine Ahnung, was es bedeutet, hier eine Nacht im Dschungel zu verbringen, ohne etwas zu haben, um ihn auszusperren? Wenn es dunkel wird und die Schleimwürmer anfangen, hochzukommen und an deinen Zehen zu knabbern? Vielleicht könnten wir eine Nacht davon überleben, oder sogar zwei Nächte, indem wir aktiv blieben und sehr, sehr viel Glück hätten – aber was wäre mit ihm?“


  Oscar deutete auf Thurlows schlaffe Gestalt. „Deshalb habe ich es zu unserer ersten Aufgabe gemacht, Eingeborene zu finden. Wir sind sicher, sogar wenn wir eingesperrt sind.“


  Matt schauderte. Die Schleimwürmer haben keine Zähne; stattdessen scheiden sie eine Säure aus, die auflöst, was sie zu fressen wünschen. Sie sind im Durchschnitt etwa zwei Meter lang. „Du hast mich überzeugt.“


  Tex sagte: „Ich wünschte, mein Onkel Bodie wäre hier.“


  „Das tue ich auch – er würde dafür sorgen, dass du die Klappe hältst. Ich bin nicht scharf drauf, hier rauszukommen, bis wir etwas zu essen und ein bisschen Schlaf bekommen haben. Dann wird der Boss vielleicht auch wieder auf den Füßen sein und wir werden wissen, was wir als nächstes tun sollen.“


  „Was lässt dich glauben, dass sie uns verpflegen werden?“


  „Ich weiß nicht, ob sie das werden, aber ich glaube schon. Wenn sie auch nur annähernd vom selben Schlag sind wie die Eingeborenen um die Polar-Kolonien, werden sie uns verpflegen. Eine Mitkreatur eingesperrt zu halten, ohne ihr zu essen zu geben, ist ein Grad an Gemeinheit, an den sie einfach nicht denken würden.“ Oscar suchte nach Worten. „Man muss sie kennen, um zu verstehen, was ich meine, aber die Kleinen Leute haben nicht die Bösartigkeit in sich, die die Menschen besitzen.“


  Matt nickte.


  „Ich weiß, dass sie als höfliche, wenig kriegerische Rasse beschrieben werden. Ich kann mir nicht vorstellen, dass ich sie richtig liebgewinne, aber die Spulen, die ich studiert habe, stellten sie als freundlich dar.“


  „Das sind nur Rassenvorurteile. Es ist einfacher, einen Venerianer zu mögen als einen Menschen.“


  „Oz, das ist nicht fair“, protestierte Tex. „Matt hat überhaupt keine Rassenvorurteile und ich auch nicht. Nimm zum Beispiel Leutnant Peters – hat es für uns irgendeinen Unterschied gemacht, dass er so schwarz ist wie ein Pik-Ass?“


  „Das ist nicht dasselbe – ein Venerianer ist wirklich anders. Ich schätze, man muss mit ihnen aufwachsen, wie ich es bin, um sie als selbstverständlich zu erachten. Aber alles an ihnen ist anders – zum Beispiel der Fakt, dass man nie etwas anderes sieht als Frauen.“


  „Sag mal, was hat es damit eigentlich auf sich, Oz? Gibt es wirklich männliche Venerianer oder ist das nur ein Aberglaube?“


  „Klar gibt es die – die Kleinen Leute sind zweifellos doppelgeschlechtlich. Aber ich bezweifle, ob wir je ein Bild von einem bekommen oder die Gelegenheit, einen zu untersuchen. Die Kerle, die behaupten, dass sie einen gesehen haben, sind zum größten Teil Lügner“, fügte er an, „weil ihre Geschichten nie zusammenpassen.“


  „Warum, glaubst du, sind sie bei dem Thema so empfindlich?“


  „Warum will ein Hindu kein Rindfleisch essen? Es muss überhaupt keinen Grund dafür geben. Ich stimme der Standardtheorie zu; die Männlichen sind klein und hilflos und müssen geschützt werden.“


  „Ich bin froh, dass ich kein Venerianer bin“, kommentierte Matt.


  „Wäre vielleicht gar kein so schlechtes Leben“, behauptete Tex. „Ich für meinen Teil könnte im Moment ein bisschen Verwöhnung gebrauchen.“


  „Haltet mich nicht für eine Autorität beim Thema Venerianer“, warnte Oscar. „Ich bin zwar hier geboren, aber nicht genau hier.“ Er klopfte auf den Boden. „Ich kenne die Eingeborenen in der Polarregion, diejenigen um meine eigene Heimatstadt – und das ist so ungefähr die einzige Sorte, die überhaupt jemand kennt.“


  „Glaubst du, das macht so einen Unterschied?“, wollte Matt wissen.


  „Ich glaube, wir haben Glück, dass wir überhaupt fähig sind, mit ihnen zu sprechen – auch wenn der Akzent mich verrückt macht. Wenn es um andere Unterschiede geht – überleg mal, wenn die einzigen Menschen, die du je getroffen hättest, Eskimos wären, wie weit würde dich das im Umgang mit dem Bürgermeister einer mexikanischen Stadt bringen? Die lokalen Bräuche wären komplett verschieden.“


  „Dann werden sie uns vielleicht doch nichts zu essen geben“, sagte Tex traurig.


  Aber sie bekamen zu essen, und zwar bald. Der Vorhang wurde zurückgezogen, etwas wurde auf dem Boden abgestellt und die Tür wurde wieder verschlossen.


  Dort stand ein Teller mit einer klumpigen Substanz, Farbe und Beschaffenheit im düsteren Licht unbestimmbar, und ein Objekt von etwa der Größe und Form eines Straußeneis. Oscar nahm den Teller und schnüffelte daran, dann nahm er ein kleines Stück und probierte es. „Es ist in Ordnung“, verkündete er. „Los, esst schon.“


  „Was ist es?“, erkundigte sich Tex.


  „Es ist … ähm, egal. Esst es. Es wird euch nicht wehtun und es wird euch am Leben halten.“


  „Aber was ist es? Ich will wissen, was ich gerade esse.“


  „Erlaubt mir, zu betonen, dass ihr das esst oder hungrig bleibt. Mir ist egal, was davon ihr tut. Wenn ich es euch sagen würde, wären eure lokalen Vorurteile euch im Weg. Stellt euch einfach vor, dass es Müll ist, und lernt, es zu lieben.“


  „Oh, hör auf, herumzualbern, Oz.“


  Aber Oscar weigerte sich, sich in jegliche weitere Diskussion ziehen zu lassen. Er aß schnell, bis er seinen Anteil aufgegessen hatte, warf einen Blick auf Thurlow und sagte widerwillig: „Ich schätze, wir sollten ihm etwas aufheben.“


  Matt probierte das Zeug.


  „Wie schmeckt es?“, fragte Tex.


  „Nicht schlecht. Erinnert mich an Brei aus Sojabohnen. Salzig – es macht mich durstig.“


  „Bedien dich“, schlug Oscar vor.


  „Hä? Wo? Wie?“


  „Die Trinkblase natürlich.“ Oscar übergab ihm das „Straußenei“. Bei Matts Berührung war es weich, trotz seiner Erscheinung. Er hielt es hoch und sah verwirrt aus.


  „Weißt du nicht, wie man es benutzt? Hier …“ Oscar nahm es, schaute auf die Enden und suchte eines aus, das er an seinen Lippen platzierte.


  „Da!“, sagte er und wischte sich die Lippen ab. „Versuch es. Drück es nicht zu hart zusammen oder du spritzt es komplett über dich.“ Matt versuchte es und erwischte einen Schluck Wasser. Es war ein bisschen, wie eine Säuglingsflasche zu benutzen.


  „Es ist eine Art Fischmagen“, erklärte Oscar, „und innen schwammartig. Ach, schau nicht so angeekelt, Tex! Es ist steril.“


  Tex versuchte es vorsichtig, dann gab er nach und befasste sich mit dem Essen. Nach einer Weile lehnten sie sich alle zurück und fühlten sich deutlich besser.


  „Nicht schlecht“, gab Tex zu, „aber wisst ihr, was ich jetzt gerne hätte? Einen Stapel an dampfenden Pfannkuchen, zart und goldbraun …“


  „Oh, halt die Klappe!“, sagte Matt.


  „… mit geschmolzener Butter und einfach in Ahornsirup schwimmend. Okay, ich halte jetzt die Klappe.“ Er öffnete seine Tasche und nahm seine Harmonika heraus. „Oh, was sagt man dazu. Immer noch trocken.“ Er probierte ein paar Töne, dann ging er in eine brillante Interpretation von Der schielende Pilot über.


  „Hey, hör auf damit“, sagte Oscar. „Das ist eine Art Krankenzimmer, weißt du.“


  Tex war einen erschrockenen Blick auf den Patienten. „Glaubst du, er kann das hören?“


  Thurlow drehte sich und murmelte in seinem Schlaf. Matt beugte sich über ihn. „J’ai soif“, murmelte der Leutnant, dann wiederholte er deutlicher: „J’ai soif.“


  „Was hat er gesagt?“


  „Ich weiß es nicht.“


  „Es klang für mich wie Französisch. Kann einer von euch Jungs Französisch?“


  „Ich nicht.“


  „Ich auch nicht“, stimmte Matt ein. „Warum sollte er Französisch sprechen? Ich dachte immer, er wäre Nordamerikaner; er sprach Basissprache wie einer.“


  „Vielleicht war er Franko-Kanadier.“ Tex kniete sich neben ihn und betastete seine Stirn. „Er wirkt irgendwie, als hätte er Fieber. Vielleicht sollten wir ihm etwas Wasser geben.“


  „Einverstanden.“ Oscar nahm die Blase und legte sie an Thurlows Lippen; er drückte vorsichtig, so dass ein kleines Bisschen hinausquoll. Der verletzte Mann kräuselte seine Lippen und begann dann, daran zu saugen, anscheinend ohne aufzuwachen. Kurz darauf ließ er es aus seinem Mund fallen. „Da“, sagte Oscar, „vielleicht wird er sich jetzt besser fühlen.“


  „Sollen wir das für ihn aufheben?“, fragte Tex und beäugte die Reste der Mahlzeit.


  „Mach ruhig und iss es, wenn du es willst. Es wird ranzig, einige Stunden nachdem es … na ja, es wird ranzig.“


  „Ich glaube nicht, dass ich noch mehr will“, beschloss Tex.


  Sie hatten für eine unbestimmte Länge an Zeit geschlafen, als sie ein Geräusch weckte – eine Stimme, zweifellos menschlich.


  „Hey!“, verlangte sie. „Wo bringt Ihr mich hin? Ich bestehe darauf, dass Ihr mich zu einem Treffen mit Eurer Mutter bringt!“


  Der Lärm war direkt vor ihrer Tür. „Haltet Eure Zunge!“, antwortete ein eingeborener Akzent; der Vorhang wurde zur Seite gezogen und jemand wurde in den Raum geschubst, ehe die Tür erneut verschlossen wurde.


  „Hallo auch!“, rief Oscar aus.


  Die Gestalt wirbelte herum. „Menschen …“, sagte er, als könne er es nicht glauben.


  „Menschen!“ Er begann zu schluchzen.


  „Hallo, Stinker“, sagte Tex. „Was treibst du denn hier?“


  Es war Girard Burke. Für die nächsten paar Momente herrschte eine beträchtliche Verwirrung. Burke wechselte zwischen Tränen und unkontrollierbarem Zittern. Matt, der als Letzter aufgewacht war, hatte Schwierigkeiten damit, nach den Fantasien, von denen er geträumt hatte, einzuordnen, was los war, und alle sprachen gleichzeitig, alle stellten Fragen und keiner von ihnen antwortete.


  „Ruhe!“, befahl Oscar. „Lasst uns das ordnen. Burke, wie ich es verstehe, warst du auf der Gary?“


  „Ich bin der Skipper der Gary.“


  „Hä? Na, ich glaub’, mich tritt ein Pferd. Wenn ich darüber nachdenke, wir wussten, dass der Kapitän der Gary Burke heißt, aber es ist nie jemandem aufgefallen, dass es Stinker Burke sein könnte. Wer wäre schon verrückt genug, dir eine Kiste anzuvertrauen, Stinker?“


  „Es ist mein eigenes Schiff – oder jedenfalls das meines Vaters. Und ich wäre euch dankbar, wenn ihr mich Kapitän Burke nennt, nicht ‚Stinker‘.“


  „Na gut, Kapitän Stinker.“


  „Aber wie bist du hierhergekommen?“, wollte Matt wissen, der immer noch versuchte, auf den neuesten Stand zu kommen.


  „Er hat das gerade erklärt“, sagte Tex.


  „Er ist der Kerl, der um Hilfe geplärrt hat. Aber was mich immer noch fertig macht, ist, dass das ausgerechnet wir waren – es ist, als würde man beim Bridge austeilen und dreizehnmal Pik bekommen.“


  „Ach, ich weiß nicht“, widersprach Oscar. „Es ist ein Zufall, aber kein besonders verblüffender. Er ist ein Raumfahrer, er funkt um Hilfe, und natürlich antwortet die Patrouille. Das waren zufällig wir. Es ist ungefähr so wahrscheinlich oder unwahrscheinlich, wie deinem Klavierlehrer auf den Hauptstraßen in deiner Heimatstadt über den Weg zu laufen.“


  „Ich habe keinen Klavierlehrer“, wandte Tex ein.


  „Lass das. Ich hab’ auch keinen. Also, ich glaube …“


  „Warte einen Augenblick“, unterbrach ihn Burke, „höre ich da heraus, dass ihr als Antwort auf meine Botschaft hierher geschickt worden seid?“


  „Na sicher.“


  „Also, ich danke dem Himmel dafür – sogar wenn ihr Jungs blöd genug wart, direkt hineinzustolpern. Jetzt sagt mir – wie viele sind es in der Expedition und wie sind sie ausgestattet? Es wird hart, diese Nuss zu knacken.“


  „Hä? Wovon redest du eigentlich, Stinker? Das hier ist die Expedition, direkt vor deiner Nase.“


  „Was? Das ist nicht der richtige Zeitpunkt für Scherze. Ich habe nach einem Regiment Marines geschickt, ausgestattet für amphibische Operationen.“


  „Vielleicht hast du das, aber das hier ist, was du bekommen hast – komplett. Leutnant Thurlow hat das Kommando, aber er hat einen Schlag auf den Schädel gekriegt, also übernehme ich zeitweilig für ihn. Du kannst mit mir reden – wie ist die Lage?“ Burke wirkte von diesem Wissen wie betäubt. Er starrte in die Luft, ohne zu sprechen. Oscar sprach weiter: „Komm mal runter, Stinker. Gib uns die Daten, damit wir einen Handlungsplan erarbeiten können.“


  „Hä? Ach, es hat keinen Sinn. Es ist absolut hoffnungslos.“


  „Was ist so hoffnungslos? Die Eingeborenen wirken insgesamt freundlich. Sag uns, was das Problem war, damit wir es mit ihnen aus dem Weg schaffen können.“


  „Freundlich!“, lachte Burke bitter auf. „Sie haben alle meine Männer getötet. Sie werden mich töten. Und sie werden euch töten.“
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  Kuchen mit einer Gabel


  „Okay“, stimmte Oscar zu. „Jetzt, wo das geklärt wäre, will ich trotzdem den aktuellen Stand wissen. Wie wäre es, wenn du dich zusammenreißt, Burke, und uns erklärst, was passiert ist?“ Das Handelsraketenschiff Gary, gebaut von „Reaktoren GmbH“ und an die Familienkorporation „System-Gesellschaft“ transferiert, war eine Rakete mit Flügeln, die besonders für Operationen mit Start und Landung auf der Venus ausgestattet war. Der ältere Mister Burke hatte seinem Sohn den Oberbefehl übergeben und ihm eine erfahrene Mannschaft zur Seite gestellt; der Zweck der Reise war es, einen Hinweis zu untersuchen, der Adern aus den transuranischen Elementen betraf. Der Hinweis war gut gewesen; die Erzadern waren reichlich vorhanden. Der junge Burke hatte dann beschlossen, die Schürfrechte mit den lokalen Autoritäten der Venerianer zu verhandeln, um die wertvollen Rechte vor anderen Rohstoffsuchern zu erhalten, die sicherlich folgen würden.


  Er hatte es nicht geschafft, die lokale „Mutter von vielen“ für seine Wünsche zu interessieren; der Sumpf, den er wollte, war, wie sie Burke zu verstehen gab, tabu. Allerdings schaffte er es, sie für einen Besuch auf der Gary zu begeistern. Sobald sie an Bord des Schiffes war, versuchte er erneut, ihre Meinung zu ändern. Als sie ihn wieder abwies, weigerte er sich, ihr zu erlauben, das Raketenschiff zu verlassen. „Du meinst, du hast sie entführt“, sagte Matt.


  „Nichts von der Sorte. Sie kam aus ihrem eigenen, freien Willen an Bord. Ich bin bloß nicht aufgestanden und habe die Tür für sie aufgemacht, sondern weiter diskutiert.“


  „Ach, ja?“, kommentierte Oscar. „Wie lange ging das so weiter?“


  „Nicht sehr lange.“


  „Wie lange genau? Du kannst es mir genauso gut sagen; ich werde es von den Eingeborenen erfahren.“


  „Na gut! Über Nacht – was ist daran so kriminell?“


  „Ich weiß nicht, wie kriminell es hier genau ist. Auf dem Mars, wie ich in der Schule gelernt habe und du sicher auch, wäre die Strafe dafür, dich in der Wüste ohne Schutz an einen Pfahl zu binden, für genau die gleiche Zeitspanne.“


  „Zur Hölle – ich habe sie nicht verletzt. Ich bin nicht so dumm, ich wollte ihre Kooperation.“


  „Also hast du ihr den Arm umgedreht, um sie zu bekommen. Du hast sie gefangen gehalten, hast sie praktisch durch Einsperren entführt und als Geisel gehalten. Okay – du hast sie über Nacht behalten. Was ist passiert, als du sie hast gehen lassen?“


  „Das versuche ich ja gerade, euch zu erklären. Ich bekam nie eine Gelegenheit, sie freizulassen. Ich wollte das, natürlich, aber …“


  „Sagst du!“


  „Werd’ jetzt nicht sarkastisch. Am nächsten Morgen haben sie das Schiff angegriffen. Es müssen Tausende von den Biestern gewesen sein.“


  „Also hast du sie freigelassen?“


  „Davor hatte ich Angst. Ich dachte mir, solange wir sie hätten, könnte uns nicht viel passieren. Aber ich lag falsch – sie haben etwas auf die Tür geschüttet, das sie direkt weggefressen hat, und sie waren im Schiff, bevor wir sie aufhalten konnten. Sie haben meine Mannschaft getötet, haben sie einfach überrannt – aber wir müssen mindestens zweimal so viele von ihnen, von diesen Wüstlingen, gekriegt haben!“


  „Wie kommt es, dass du noch atmest?“


  „Ich habe mich im Funkraum eingesperrt und den Hilferuf verschickt, der euch hierhergebracht hat. Sie haben mich erst gefunden, als sie das Schiff durchsucht haben, Abteilung für Abteilung. Ich muss durch die Dämpfe bewusstlos geworden sein, als sie ihren Weg hineingeschmolzen haben – jedenfalls bin ich aufgewacht, als sie mich gerade hierhergebracht haben.“


  „Ich verstehe.“ Oscar saß eine Weile da und dachte nach, seine Knie unter sein Kinn gezogen. „Ist das dein erstes Mal auf der Venus, Stinker?“


  „Ähm, ja.“


  „Dachte ich mir. Es ist offensichtlich, dass du nicht gewusst hast, wie stur und schwierig die Kleinen Leute sein können, wenn man anfängt, sie herumzuschubsen.“


  Burke lächelte gequält. „Jetzt weiß ich es. Deshalb habe ich explizit nach einem Regiment Marines gefunkt. Ich kann mir nicht vorstellen, was das Ministerium sich dabei dachte, drei Kadetten und einen Wachoffizier zu schicken. Diese ganzen dummen hohen Tiere! Mein Alter wird ihnen die Hölle heiß machen, wenn ich zurückkomme.“


  Tex machte ein angeekeltes Schnauben. „Meinst du etwa, die Patrouille wurde erfunden, um einen Holzkopf wie dich davor zu bewahren, für seinen Spaß zahlen zu müssen?“


  „Warum, du …“


  „Ruhe, Burke. Und ignoriere die abfälligen Bemerkungen, Tex. Das ist eine Untersuchung, keine Debatte. Du weißt, dass die Patrouille nie Marines schickt, solange man es mit Verhandlungen versuchen kann, Burke.“


  „Sicher, deshalb habe ich Marines spezifiziert. Ich wollte, dass sie die rote Linie überschreiten und handeln.“


  „Da hast du dich selbst veräppelt. Und es macht keinen Sinn, darüber zu reden, was du tun wirst, wenn du zurückkommst. Wir wissen noch nicht einmal, oh wir überhaupt zurückkommen können.“


  „Das ist wahr.“ Burke kaute an seinen Lippen und dachte darüber nach.


  „Schau mal, Jensen, du und ich waren an der Schule nie besonders dicke, aber das ist jetzt unwichtig; wir sitzen im selben Boot und wir müssen zusammenhalten. Ich habe einen Vorschlag. Du kennst diese Frösche besser als ich …“


  „Leute, nicht ‚Frösche‘.“


  „Okay, du kennst die Eingeborenen. Wenn du es hinkriegst, das hier zu glätten, und mich hier rauskriegst, kann ich mich dafür einsetzen, dass du …“


  „Sei da vorsichtig, Burke!“


  „Steig nicht auf dein hohes Ross. Hör mir einfach zu, ja? Einfach zuhören. Habe ich ein Recht auf Meinungsäußerung oder nicht?“


  „Lass ihn reden, Oz“, riet ihm Tex. „Ich mag es, seine Mandeln zu beobachten.“


  Oscar hielt den Mund.


  Burke sprach weiter: „Ich hatte nicht vor, irgendetwas vorzuschlagen, das deinen blütenweißen Charakter beschmutzen würde. Immerhin bist du hier, um mich hier rauszuholen; es ist meine Sache, ob ich eine Belohnung anbieten will. Also, dieser Sumpf, den wir abgesteckt haben, ist voll mit dem Zeug – transuranisches Erz, die ganze Reihe von Element 97 bis 104. Ich muss dir ja nicht erklären, was das bedeutet – 101 und 103 für Legierungen zum Auskleiden von Triebwerken; 100 zur Krebstherapie – um gar nicht erst von der Nutzung in Katalysatoren zu sprechen. Es gibt Millionen davon alleine in Katalysatoren. Ich bin kein Wildschwein; ich werde euch alle beteiligen … sagen wir, zehn Prozent pro Person.“


  „Ist das alles, was du zu sagen hast?“


  „Nicht ganz. Wenn ihr es so hinkriegt, dass sie uns gehen lassen und eine Weile in Ruhe lassen, während wir an der Gary einige Reparaturen hinbasteln, so dass wir diesmal eine Ladung mitnehmen können, mache ich daraus zwanzig Prozent. Ihr werdet die Gary mögen; sie ist das süßeste Schiff im System. Aber wenn das nicht funktioniert und ihr mich in eurem Schiff wegbringt, ist es mir immer noch zehn Prozent wert.“


  „Bist du fertig?“


  „Ja.“


  „Ich kann für uns alle antworten. Wenn ich die Quelle nicht berücksichtigen würde, wäre ich beleidigt.“


  „Fünfzehn Prozent. Es gibt keinen Grund, sauer zu werden; immerhin ist es komplett gratis, dafür, dass ihr hier das tut, was sowieso euer Befehl war.“


  „Oz“, sagte Matt, „müssen wir uns diesen Stuss anhören?“


  „Nicht mehr davon“, beschloss Jensen. „Er ist zu Wort gekommen. Burke, ich werde das sachlich halten und meine persönlichen Ansichten heraushalten. Du kannst die Patrouille nicht mieten, das weißt du. In …“


  „Ich habe nicht angeboten, euch zu mieten, ich habe nur versucht, euch einen Gefallen zu tun und meine Bewunderung zu zeigen.“


  „Ich rede jetzt. Zweitens haben wir kein Schiff, zumindest nicht im Moment.“


  „Hä? Was soll das?“ Burke wirkte verblüfft.


  Oscar gab ihm eine kurze Zusammenfassung über das Schicksal des Erkundungsschiffs. Burke sah gleichzeitig verblüfft und fürchterlich, bitterlich enttäuscht aus. „Toll, eine komplette Bande an Idioten! Vergesst einfach mein Angebot; ihr habt ja nichts zu verkaufen.“


  „Ich habe es schon vergessen und du solltest lieber froh sein, dass ich das habe. Lass mich betonen, dass wir keine Triebwerkslandung in einem Dschungel gemacht hätten, wenn du dich nicht zum Deppen gemacht und dann um Hilfe gerufen hättest. Allerdings hoffen wir, dass wir das Erkundungsschiff retten können, wenn ich es schaffe, die Schwierigkeiten zu glätten, die du verursacht hast – und das ist keine kleine Aufgabe.“


  „Na ja, wenn ihr die Sache natürlich hinkriegt und euer Schiff zurückkriegt, steht das Angebot.“


  „Hör auf, über diesen tollpatschigen Versuch von Bestechung zu reden! Wir können dir absolut nichts versprechen, selbst wenn wir wollten. Wir haben unsere Mission auszuführen.“


  „Okay – eure Mission, mich hier rauszukriegen. Es kommt auf das Gleiche hinaus; ich war nur großzügig.“


  „Unsere Mission ist nichts Derartiges. Unsere primäre Mission ist das, was immer die primäre Mission der Patrouille ist: Den Frieden zu erhalten. Unsere Befehle waren, einen Aufstand der Eingeborenen zu untersuchen – es gibt keinen – und ‚den Frieden zu bewahren‘. Da steht kein Wort davon, Girard Burke aus dem örtlichen Gefängnis zu holen und ihm einen freien Heimflug zu schenken.“


  „Aber …“


  „Ich bin noch nicht fertig. Du weißt genauso gut wie ich, wie die Patrouille arbeitet. Sie handelt an abgelegenen Orten und ein Patrouillenoffizier muss sein eigenes Urteilsvermögen nutzen, wobei er von der Tradition geleitet wird …“


  „Also, wenn es Präzedenzfälle sind, wonach du suchst, dann musst du …“


  „Klappe halten! Präzedenzfälle bedeuten nur die Annahme, dass jemand anderes, in der Vergangenheit, mit weniger Informationen, es trotzdem besser weiß als der Mann am Zug. Wenn du aus der Zeit, die du als Kadett verbracht hast, nur irgendeinen Nutzen gezogen hättest, würdest du wissen, dass die Tradition etwas ganz anderes ist. Einer Tradition zu folgen bedeutet, Dinge im selben großartigen Stil wie seine Vorgänger zu tun; es bedeutet nicht, dieselben Dinge zu tun.“


  „Okay, okay – du kannst die Lehrstunde auslassen.“


  „Ich brauche einige Informationen von dir. Hatten die Kleinen Leute hier jemals einen Menschen gesehen, ehe ihr dahergekommen seid?“


  „Ähm … klar, sie wussten von Menschen, jedenfalls ein bisschen. Natürlich war Stevens da.“


  „Wer war Stevens?“


  „Mineraloge, arbeitete für meinen Alten. Er hat die schnelle Untersuchung gemacht, die uns dazu gebracht hat, mit der Gary herzukommen. Oh, und da war auch noch sein Pilot.“


  „Und das sind die einzigen Menschen, denen diese Eingeborenen begegnet sind, abgesehen von der Mannschaft der Gary?“


  „Soweit ich weiß, ja.“


  „Haben sie je von der Patrouille gehört?“


  „Ich bezweifle es – doch, das haben sie auch. Zumindest die Boss-Mutter schien das einheimische Wort dafür zu wissen.“


  „Hm … das überrascht mich ziemlich. Soweit ich weiß, hatte die Patrouille nie einen Anlass, so nahe am Äquator zu landen – und wenn sie hier gewesen wäre, dann glaube ich, hätte uns Kapitän Yancey darüber informiert.“


  Burke zuckte mit den Achseln. Oscar sprach weiter. „Es wirkt sich darauf aus, was wir tun. Du hast ein Chaos verursacht, Burke. Nach der Entdeckung von wertvollen Mineralien hier werden mehr Menschen herkommen. So wie du die Sache angefangen hast, könnte es mehr und mehr Schwierigkeiten geben, bis es nichts außer Guerilla-Kriegsführung zwischen den Eingeborenen und den Menschen gäbe, wohin man auch sieht. Es könnte sich sogar bis an die Pole ausbreiten. Es ist die Aufgabe der Patrouille, solche Dinge auszumerzen, ehe sie anfangen, und genau so fasse ich unsere Mission hier auf. Ich muss mich entschuldigen und die Wogen glätten und mein verdammtes Bestes geben, um einen schlechten ersten Eindruck zu korrigieren. Kannst du mir irgendwelche weiteren Informationen geben, überhaupt irgendetwas, was mir vielleicht helfen könnte, wenn ich das versuche?“


  „Ich glaube nicht. Aber mach ruhig – schmier dem alten Mädchen Honig ums Maul, so gut du nur kannst. Du kannst sogar vorgeben, mich unter Arrest hier wegzuschaffen, wenn es irgendwie hilft. Sag mal, das könnte sogar eine gute Idee sein! Ich werde dabei mitspielen, so lange ich nur rauskomme.“ Oscar schüttelte seinen Kopf. „Ich könnte dich vielleicht unter Arrest hinausbringen, wenn sie es so will. Aber soweit ich es sehen kann, bist du hier absolut legal für ein Verbrechen unter lokalen Bräuchen gefangen.“


  „Wovon in der Welt sprichst du gerade?“


  „Ich sollte vielleicht betonen, dass das, was du zugegeben und getan hast, überall ein Verbrechen ist. Du kannst dafür auch auf Terra vor Gericht kommen, wenn sie es so will. Aber für mich macht es wirklich keinen Unterschied, so oder so. Es ist nicht die Aufgabe der Patrouille.“


  „Aber du kannst mich nicht hierlassen!“


  Oscar zuckte mit den Achseln. „Das ist, wie ich es sehe. Leutnant Thurlow könnte jeden Augenblick aufwachen, dann kannst du das mit ihm besprechen. Solange ich das Kommando habe, werde ich die Mission der Patrouille nicht in Gefahr bringen und versuchen, dir dabei zu helfen, mit Mord davonzukommen – und ich meine wirklich Mord!“


  „Aber …“ Burke sah sich hektisch um. „Tex! Matt! Wollt ihr ihn wirklich Partei für diese Froschleute gegen einen Menschen ergreifen lassen?“


  Matt schenkte ihm ein eisiges Starren.


  Tex sagte: „Halt den Mund, Stinker.“


  Oscar fügte hinzu: „Ja, tu das. Und leg dich schlafen. Mein Arm tut weh und ich will mich heute Nacht nicht mehr mit dir herumschlagen müssen.“


  Der Raum wurde sofort still, obwohl keiner von ihnen schnell schlafen konnte. Matt lag lange Zeit wach, weil er sich Sorgen über ihre missliche Lage machte, sich fragte, ob Oscar die Froschmutter – so dachte er über sie – von der Unschuld ihres Vorhabens überzeugen konnte oder nicht und sich wiederholt die Schuld für das Unglück auf dem Erkundungsschiff gab. Schließlich fiel er in einen erschöpften Schlaf.


  Er wurde von einem Stöhnen geweckt. Es machte ihn sofort hellwach und er sprintete an die Seite des Leutnants. Er stellte fest, dass Tex schon wach und bei ihm war. „Was ist los?“, fragte er. „Geht es ihm schlechter?“


  „Er versucht immer wieder, etwas zu sagen“, antwortete Tex. Seine Augen öffneten sich und er sah Matt an. „Maman“, sagte er quengelig. „Maman –pourquoi fait-il nuit ainsi?“


  Oscar kam zu ihnen. „Was sagt er da?“


  „Klingt, als würde er nach seiner Mama rufen“, sagte Tex. „Der Rest ist nur Kauderwelsch.“


  „Wo ist diese Blase hingekommen? Wir könnten ihm zu trinken geben.“ Sie wurde gefunden und der Patient trank, dann schien er sofort wieder in seinen Schlaf zu fallen. „Ihr Jungs geht wieder schlafen“, sagte Oscar. „Ich will ein Gespräch mit der Wache ergattern, die uns unsere nächste Mahlzeit bringt, und versuchen, die große Mutter zu sehen zu bekommen. Er braucht irgendwie medizinische Unterstützung.“


  „Ich werde die Wache übernehmen, Oz“, bot Matt an.


  „Nein, ich kann sowieso nicht besonders gut schlafen. Dieses verdammte Ding juckt.“ Er hielt seinen beschädigten Arm hoch.


  „Na dann – einverstanden.“


  Matt war immer noch wach, als sich der Vorhang öffnete. Oscar war mit verschränkten Beinen an der Tür gesessen und hatte gewartet; als die Eingeborene einen Teller mit Essen hineinschob, quetschte er seinen Arm in die Öffnung.


  „Entfernt Euren Arm“, sagte die Eingeborene einfühlsam.


  „Beachtet mich“, drängte Oscar. „Ich muss Zwiesprache mit Eurer Mutter halten.“


  „Entfernt Euren Arm.“


  „ Werdet Ihr meine Botschaft überbringen?“


  „Entfernt Euren Arm!“


  Oscar tat das und der Vorhang wurde hastig gesichert. Matt sagte: „Sieht nicht so aus, als hätten sie vor, mit uns Kriegsrat zu halten, oder, Oz?“


  „Mach die Pferde nicht scheu“, antwortete Oscar. „Frühstück. Weck die anderen auf.“


  Es war dasselbe fade Futter wie vorher. „Teil es auf fünf Portionen auf, Tex“, wies ihn Oscar an. „Der Leutnant könnte wach werden und hungrig sein.“


  Burke sah es an und schnüffelte. „Ich habe das Zeug satt. Ich will nichts.“


  „Na gut, teilt es auf vier Portionen auf.“ Tex nickte und tat das. Sie aßen; schließlich lehnte sich Matt zurück, rülpste mehrfach und sagte: „Wisst ihr, auch wenn ich etwas Orangensaft und Kaffee gebrauchen könnte, dieses Zeug ist nicht schlecht.“


  „Hab’ ich euch je von der Zeit erzählt“, fragte Tex, „als mein Onkel Bodie im Gefängnis in Juarez einsaß? – Aus Versehen, natürlich.“


  „Natürlich“, stimmte Oscar zu. „Was ist passiert?“


  „Na ja, sie haben ihm nichts als mexikanische Springbohnen zu essen gegeben. Er …“


  „Wurde ihm davon nicht schlecht?“


  „Nicht ein bisschen. Er hat so viele gegessen, wie er konnte, und eine Woche später sprang er über eine dreieinhalb Meter hohe Wand und hüpfte heim.“


  „Nachdem ich deinen Onkel Bodie getroffen habe, kann ich das sogar glauben. Was, glaubst du, würde er unter diesen Umständen tun?“


  „Eindeutig. Er würde mit dem alten Mädchen Liebe machen und in drei Tagen wäre er hier unten der Boss.“


  „Ich glaube, ich will jetzt doch Frühstück“, verkündete Burke. „Du wirst das Essen dem Leutnant aufheben“, sagte Oscar hart. „Du hattest deine Gelegenheit.“


  „Du hast keine Autorität über mich.“


  „Es gibt zwei Gründe, warum du falsch liegst.“


  „Ach ja? Und die wären?“


  „Matt und Tex.“


  Tex stand auf.


  „Soll ich ihn stutzen, Boss?“


  „Noch nicht.“


  „Oh, verdammt!“


  „Außerdem“, widersprach Matt, „kriege ich den ersten Knall – ich bin ranghöher als du, Tex.“


  „Du spielst den Rang aus, hm? Was bist du für eine Ratte!“


  „Mister Ratte, bitte. Jupp, in diesem Fall benutze ich meinen Rang.“


  „Aber das ist eine gesellschaftliche Angelegenheit.“


  „Klappe halten, Jungs“, wies sie Oscar an. „Keiner von euch darf ihn stutzen, außer er fängt an, um diesen Teller mit Essen herumzuschnüffeln.“


  Es gab ein Geräusch an der Tür, der Vorhang wurde zurückgeschoben und eine Eingeborene kündigte an: „Meine Mutter möchte Euch sehen. Kommt.“


  „Mich selbst alleine oder mich und meine Schwestern?“


  „Alle von Euch. Kommt.“


  Als allerdings Burke versuchte, durch die Tür zu gehen, schoben ihn zwei der kleinen Kreaturen zurück nach drinnen. Sie hielten ihn weiter zurück, während vier andere Leutnant Thurlow hochhoben und nach draußen trugen. Die zahlreiche Truppe marschierte den Gang hinunter.


  „Ich wünschte, sie würden diesen Kaninchenbau beleuchten“, beschwerte sich Tex, nachdem er gestolpert war.


  „Es ist hell genug für ihre Augen“, antwortete Oscar.


  „Logisch“, stimmte Tex zu, „aber das tut mir nichts Gutes. Meine Augen sehen kein Infrarot.“


  „Dann heb deine großen Füße.“


  Sie wurden in einen weiteren großen Raum gebracht, nicht die Eingangshalle, denn er enthielt kein Wasserbecken. Ein Amphibienwesen, dasselbe, das sie bei ihrer Ankunft betrachtet und befohlen hatte, sie wegzubringen, saß auf einem erhöhten Podest am gegenüberliegenden Ende des Raumes.


  Nur Oscar erkannte, wer sie war; für die anderen sah sie aus wie der Rest.


  Oscar beschleunigte seine Schritte und marschierte vor seine Eskorte. „Grüße, alte und weise Mutter von Vielen.“


  Sie setzte sich auf und sah ihn beständig an. Im Raum war es sehr still. Auf jeder Seite warteten die Kleinen Leute und schauten erst von den Erdlingen auf ihre Anführerin, dann wieder zurück.


  Matt hatte das Gefühl, dass ihnen irgendwie die Art ihrer Antwort ihr Schicksal verraten würde.


  „Grüße.“ Sie hatte Oscar wieder den Ball zurückgeworfen, indem sie sich weigerte, ihm überhaupt irgendeinen Titel zuzugestehen, gut oder schlecht. „Ihr ersucht, mit mir zu sprechen. Ihr möget sprechen.“


  „Welche Art von Stadt ist die Eure? Bin ich vielleicht so weit gereist, dass die guten Sitten nicht mehr beachtet werden?“ Das venerianische Wort bedeutete viel mehr als „Sitten“; es bezog sich auf den kompletten, obligatorischen Kodex an Bräuchen, nach denen der Ältere und Stärkere sich um die Schwächeren und Jüngeren kümmerte. Das gesamte Publikum regte sich. Matt fragte sich, ob Oscar es übertrieben hatte. Der Ausdruck der Anführerin änderte sich, aber Matt hatte keine Möglichkeit, ihn zu deuten. „Meine Stadt und meine Töchter stehen zu den Gebräuchen …“ Sie benutzte einen weiter gefassten Ausdruck, der Tabus und andere Pflichten ebenso umfasste wie die Gesetze der Unterstützung. „… und ich habe nie zuvor gehört, wie nahegelegt wurde, dass wir bei der Ausführung versagen.“


  „Ich höre Euch, gnädige Mutter von Vielen, aber Eure Worte verwirren mich. Wir kommen, meine ‚Schwestern‘ und ich, auf der Suche nach Schutz und Hilfe für uns selbst und für unsere ‚Mutter‘ die schwer krank ist. Ich selbst bin verletzt und unfähig, meinejüngeren ‚Schwestern‘ zu beschützen. Was haben wir in diesem Haus erhalten? Ihr habt uns unsere Freiheit entzogen; unsere ‚Mutter‘ liegt unversorgt und sterbend. In der Tat wurde uns nicht einmal die gewöhnliche Ehre erwiesen, dass wir getrennte Räume zum Essen erhielten.“


  Ein Geräusch stieg unter den Zuhörern auf, das Matt richtig als das Äquivalent eines schockierten Japsens interpretierte. Oscar hatte absichtlich das beleidigende Wort „Essen“ benutzt, anstatt es zu umschreiben. Matt war sich jetzt sicher, dass Oscar sein Urteilsvermögen verloren hatte.


  Tatsächlich, Oscar sprach weiter und bestätigte es. „Sind wir Fische, dass uns solches angetan werden sollte? Oder sind die Bräuche unter deinen Töchtern derartig?“


  „Wir folgen den Bräuchen“, sagte sie knapp, und sogar Matt und Tex konnten den Zorn aus ihrer Stimme hören. „Es war mein Verständnis, dass Eure Rasse keine Ehrbarkeit hatte. Es wird korrigiert werden.“ Sie sprach scharf zu einer ihrer Untergebenen an ihrer Seite; die kleine Kreatur trottete weg. „Wenn es um Eure Freiheit geht, war das, was ich getan habe, gesetzlich, denn es diente dem Schutz meiner Töchter.“


  „Eure Töchter schützen? Vor was? Vor meiner sterbenden ‚Mutter‘? Oder vor meinem verletzten Arm?“


  „Eure Schwester, die keine Gebräuche kennt, hat Eure Freiheit verwirkt.“


  „Ich höre Eure Worte, weise Mutter, aber ich verstehe sie nicht.“


  Die Venerianerin wirkte verblüfft. Sie fragte explizit nach Burke, wobei sie ihn bei seinem irdischen Namen nannte, den sie „Kapitän-Burke“, wie ein Wort aussprach. Oscar versicherte ihr, dass Burke keine „Tochter“ von Oscars „Mutter“ und auch nicht von Oscars „Mutters Mutter“ war.


  Die Matriarchin dachte darüber nach. „Wenn wir Euch an die oberen Wasser zurückbringen, werdet Ihr uns verlassen?“


  „Was ist mit meiner ‚Mutter‘?“, fragte Oscar. „Würdet Ihr ‚sie‘ hinfortbringen, so krank, um zu sterben und von den Kreaturen des Schleims zerstört zu werden?“ Bei dieser Gelegenheit vermied er sorgfältig den Venerianischen Ausdruck für „gefressen werden“.


  Die Mutter von Vielen ließ Thurlow auf das Podest, auf dem sie saß, hinaufbringen. Mehrere von den Kleinen Leuten versammelten sich um ihn und untersuchten ihn, wobei sie in hohem, zischendem Flüstern miteinander sprachen. Schließlich stieg die Matriarchin selbst in die Beratung ein, dann sprach sie wieder. „Eure Mutter schläft.“


  „Es ist ein kränkelnder Schlaf. ‚Ihr‘ Kopf wurde von einem Schlag verletzt.“ Oscar ging zu der Gruppe und zeigte ihnen die Beule an Thurlows Hinterkopf. Sie verglichen es mit Oscars eigenem Kopf und strichen mit vorsichtigen, neugierigen kleinen Händen durch sein blondes Haar. Es gab wieder zischendes Plappern; Matt stellte fest, dass er unfähig war, sogar dem zu folgen, was er hören konnte; die meisten Worte waren ihm fremd.


  „Meine gelehrten Schwestern sagen mir, dass sie nicht wagen, den Kopf Eurer Mutter auseinanderzunehmen, aus Furcht, dass sie ihn nicht wieder zusammenfügen könnten“, verkündete die Mutter von Vielen.


  „Na, das ist eine Erleichterung!“, sagte Tex aus seinem Mundwinkel.


  „Der alte Oz würde sie das sowieso nicht lassen“, flüsterte Matt.


  Die Anführerin gab Instruktionen und vier ihrer „Töchter“ hoben den bewusstlosen Offizier hoch und begannen, ihn aus dem Raum zu tragen. Tex rief aus: „Hey, Oz – glaubst du, das ist sicher?“


  „Es ist in Ordnung“, rief Oscar zurück, dann erklärte er der Matriarchin: „Meine ‚Schwester‘ fürchtete um die Sicherheit unserer ‚Mutter‘.“


  Die Kreatur machte eine Geste, die Matt plötzlich an seine Großtante Dora erinnerte – sie rümpfte im positiven Sinne die Nase. „Sagt ihr, dass ihre Nase nicht zucken muss!“


  „Sie sagt, du sollst dich nicht aufregen, Tex.“


  „Ich habe sie gehört. Okay, du bist der Boss“, antwortete Tex und murmelte dann: „Meine Nase, tatsächlich!“


  Nachdem Thurlow weggebracht worden war, wandte sich die wieder an sie.


  „Mögen Eure Träume von Töchtern sein!“


  „Mögen Eure Träume ebenso angenehm sein, gnädige Mutter.“


  „Wir werden erneut sprechen.“ Sie richtete sich zu erhabenen ein Meter zwanzig auf und verließ die Kammer. Als sie verschwunden war, führte eine Gruppe an Eskorten die Kadetten aus der Versammlungshalle, aber in einen anderen Gang als den, aus dem sie gekommen waren. Die Gruppe hielt bald an einer weiteren Tür inne. Der verantwortliche Führer verabschiedete sich mit derselben Formel wie die Matriarchin. Ein Vorhang wurde zugezogen, aber er wurde nicht befestigt, ein Punkt, den Matt sofort überprüfte.


  Er wandte sich zu Oscar.


  „Ich muss es dir lassen, Oz. Solltest du jemals der Patrouille überdrüssig werden und nicht als Premierminister des Systems kandidieren wollen, kann ich dich für einen tollen Job buchen, Schnee an Eskimos verkaufen. Für dich wäre das doch ein Klacks.“


  „Matt fächelt nicht nur heiße Luft“, stimmte Tex ein. „Oscar, du warst wunderbar. Onkel Bodie hätte das alte Mädel nicht charmanter behandeln können.“


  „Das ist ein hohes Lob, Tex. Ich muss zugeben, ich bin erleichtert. Wenn die Kleinen Leute nicht so ausgesprochen anständig wären, hätte es nicht funktioniert.“


  Das Wohnzimmer in ihrem Appartement – es gab zwei Räume – hatte ungefähr die Größe des Raums, in dem sie zuerst gewesen waren, aber es war bequemer. Es gab eine weich gepolsterte, breite Sitzfläche, die an der Wand entlanglief. Im Zentrum des Raumes war ein Becken mit Wasser, schwarz im düsteren Licht. „Oz, meinst du, diese Badewanne hat eine Verbindung nach draußen?“, wollte Tex wissen.


  „Das haben sie fast immer.“


  Matts Interesse war geweckt. „Vielleicht könnten wir hinausschwimmen.“


  „Na los, versuch es. Verirre dich nicht im Dunkeln und denk dran, nicht mehr als die Hälfte der Distanz, über die du den Atem anhalten kannst, unter Wasser zu schwimmen.“ Oscar grinste zynisch.


  „Ich verstehe dein Argument.“


  „Außerdem wollen wir bleiben, bis wir die letzte Hürde gepackt haben.“


  Tex wanderte weiter in den zweiten Raum. „Hey, Oz – komm und sieh dir das an.“ Matt und Oscar gingen zu ihm. Es gab an jeder Seite Reihen an kleinen Kammern, insgesamt zehn, jede mit ihrem eigenen Vorhang. „Oh, ja, unsere Esskabinen.“


  „Das erinnert mich an etwas“, sagte Matt. „Ich dachte, du hättest alles ruiniert, Oz, als du angefangen hast, vom Essen zu reden. Aber du hast dich wunderbar herausgewunden.“


  „Ich habe mich nicht herausgewunden; ich habe das absichtlich gemacht.“


  „Warum?“


  „Es war ein Spielzug, um sie unter Druck zu setzen. Ich musste sie mit dem Gedanken schockieren, dass sie unhöflich waren, oder zumindest für uns so aussahen. Das hat uns aus ihrer Sicht zu ‚Leuten‘ gemacht. Danach war es einfach.“ Oscar sprach weiter: „Jetzt, wo wir als Leute akzeptiert werden, müssen wir verdammt aufpassen, dass wir das nicht ruinieren. Ich mag auch nicht lieber als ihr in einem dieser dunklen kleinen Verschläge essen, aber wir sollten es nicht riskieren, dass man uns beim Essen sieht – ihr dürft nicht einmal daran danken, zu vergessen, den Vorhang zuzuziehen, weil einer von ihnen hereinspazieren könnte. Denkt daran, Essen ist die einzige Art an Privatsphäre, auf die sie achten.“


  „Ich verstehe dich“, stimmte Tex zu. „Kuchen mit einer Gabel.“


  „Hä?“


  „Egal – es ist eine schmerzhafte Erinnerung. Aber Matt und ich werden uns keine Ausrutscher leisten.“
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  P.R.S. Astarte


  Am nächsten Tag wurde Oscar erneut zu einer Audienz bei der höchsten Anführerin der Stadt gerufen und begann, auf eine lockere, indirekte Weise, den Grundstein für formelle diplomatische Beziehungen in der Zukunft zu legen. Er fing damit an, ihre Seite der Geschichte über die Schwierigkeiten mit der Gary und ihrem Skipper zu bekommen. Es war ziemlich genau so, wie es Burke zugegeben hatte, aber von einem unterschiedlichen Standpunkt.


  Oscar hatte beiläufig gefragt, warum der Sumpf, den Burke wollte, tabu wäre. Er machte sich Sorgen, dass er religiöse Angelegenheiten anschnitt, aber er hatte das Gefühl, dass er es wissen musste – es war todsicher, dass mit der Zeit andere kommen würden, um zu versuchen, die transuranischen Erze auszubeuten; wenn die Patrouille weitere Störungen des Friedens verhindern sollte, musste die Angelegenheit untersucht werden.


  Die Matriarchin antwortete ohne Zögern; der Sumpf war tabu, weil der Erzmatsch giftig war.


  Oscar fühlte die Erleichterung eines Mannes, dem gerade gesagt wurde, dass es doch nicht nötig sein wird, ihm ein Bein zu amputieren. Die Erze waren natürlich giftig; es war eine Sache, über die die Patrouille ohne Zweifel verhandeln konnte – an Bedingungen gebundene oder praktische Tabus waren mit den Eingeborenen viele Male beigelegt worden. Er ließ das Thema fallen, als etwas, das zu einem späteren Zeitpunkt von geeigneten Experten wieder aufgenommen werden sollte. In einem späteren Gespräch horchte er sie zum Thema Patrouille aus. Sie hatte in gewisser Weise anscheinend davon gehört – sie benutzte das einheimische Wort, das die Eingeborenen in der Polarregion für die gesamte Kolonialregierung nutzen, ein Wort, das „Wächter der Gebräuche“ oder „Bewahrer des Rechts“ bedeutete.


  Die einheimische Bedeutung war für Oscar ziemlich nützlich, denn er fand es unmöglich, ihr den Gedanken zu vermitteln, dass die Patrouille dazu da war, Krieg zu verhindern – „Krieg“ war ein Konzept, von dem sie nie gehört hatte!


  Aber ihre konservative Gedankenwelt war natürlich für eine Organisation voreingenommen, die sich „Wächter der Gebräuche“ nannte. Oscar ging es von dieser Sichtweise an. Er erklärte ihr, dass mehr von seiner Art ankommen würden; daher habe ihn die „große Mutter von Vielen“ seines eigenen Volkes als Botschafter gesandt, um vorzuschlagen, dass eine „Mutter“ aus Oscars Volk geschickt werden sollte, um ihr zu helfen, Reibereien zu vermeiden.


  Sie war empfänglich für die Idee, weil diese zu ihren eigenen Erfahrungen und Konzepten passte. Die Gruppen aus Eingeborenen um die Polarkolonien hatten die Angewohnheit, ihre auswärtigen Beziehungen zu führen, indem sie „Mütter“ austauschten – tatsächlich eigentlich Richterinnen –, die Angelegenheiten regelten, die sich aus unterschiedlichen Bräuchen ergaben; Oscar hatte das Thema mit denselben Begriffen vorgestellt.


  Er hatte auf diese Weise die Basis für ein Konsulat, extraterritoriale Gerichte und eine Polizeitruppe aus Erdenmenschen gelegt; die Mission, wie er sie sah, war erledigt – vorausgesetzt, er konnte zur Basis zurückgelangen und Bericht erstatten, ehe andere Rohstoffsucher, Mineningenieure und Glücksritter aller Art auftauchten. Erst dann hatte er mit ihr darüber gesprochen, zurückzugelangen – worauf sie vorschlug, dass er dauerhaft als „Mutter“ für seine Leute bleiben sollte. (Das Grundwort, das als „Mutter“ übersetzt wird, wird in der venerianischen Sprache für jeden Autoritätsrang benutzt; die Modifikationen und der Kontext geben dem Wort seine jeweilige Bedeutung.)


  Der Vorschlag machte Oscar für kurze Zeit sprachlos. „Ich wusste nicht, was ich als Nächstes sagen sollte“, gab er später zu. „Aus ihrer Sichtweise erwies sie mir eine Ehre. Wenn ich das ablehnte, hätte sie das beleidigen und die ganze Übereinkunft torpedieren können.“


  „Tja, wie hast du dich dann herausgeredet?“, wollte Tex wissen. „Das hast du doch, oder?“


  „Ich glaube schon. Ich habe so diplomatisch wie möglich erklärt, dass ich zu jung für diese Ehre bin und derzeit nur als „Mutter“ handele, weil Thurlow bettlägerig ist und dass ohnehin meine ‚große Mutter von Vielen‘ andere Aufgaben hätte, die ich, durch unsere Bräuche, zu erledigen gezwungen wäre.“


  „Ich schätze, das hat sie überzeugt.“


  „Ich glaube, sie hat es einfach als Punkt abgelegt, den wir noch verhandeln. Die Kleinen Leute sind großartige Verhandlungsführer; ihr müsst irgendwann nach New Auckland kommen und den Verfahren vor einem gemischten Gericht zuhören.“


  „Komm auf den Punkt“, schlug Matt vor.


  „Das ist der Punkt – sie kämpfen nicht; sie diskutieren einfach so lange, bis jemand nachgibt. Jedenfalls habe ich ihr erklärt, dass wir Thurlow zurückbringen müssen, damit er chirurgische Hilfe bekommt. Sie hat das gut verstanden und zum x-ten Mal ihr Bedauern darüber ausgedrückt, dass ihre eigenen kleinen Mädchen es nicht hinbekommen haben. Aber sie hatte einen Vorschlag, wie wir den Boss heilen könnten.“


  „Ja?“, wollte Matt wissen. „Was war es?“ Matt hatte sich selbst zu Thurlows Krankenpfleger erklärt und arbeitete mit den amphibischen Heilerinnen, unter deren professioneller Verantwortung er nun stand. Er hatte ihnen gezeigt, wie man seinen Puls nahm und seine Atmung beobachtete; nun hockte immer eine der sanften Kreaturen am Fußende von Thurlows Liege und beobachtete ihn mit ernsten Augen. Sie wirkten ehrlich bekümmert darüber, dass sie unfähig waren, ihm zu helfen; der Leutnant war in einem halben Koma geblieben, aus dem er oft genug erwachte, so dass es möglich war, ihn zu füttern und ihm Wasser zu geben, aber er sagte nie etwas, das die Kadetten verstehen konnten.


  Matt stellte fest, dass die kleinen Krankenschwestern ziemlich wenig zimperlich dabei waren, eine hilflose Person zu füttern; sie akzeptierten anstößige Notwendigkeiten mit derselben Tapferkeit wie eine menschliche Krankenschwester. Aber während Thurlow nicht starb, ging es ihm auch nicht besser.


  „Der Vorschlag des alten Mädchens war radikal, aber logisch. Sie hat vorgeschlagen, dass ihre Heilerinnen erst Burkes Kopf auseinandernehmen, um zu sehen, wie er aufgebaut ist. Dann könnten sie den Boss operieren und ihn wieder hinkriegen.“


  „ Was?“, sagte Matt.


  Tex hatte gerade Schwierigkeiten damit, sich unter Kontrolle zu halten. Er lachte so heftig, dass er nach Luft schnappen musste, dann bekam er Schlucklauf und brauchte Schläge auf den Rücken. „Oh, Junge!“, explodierte er schließlich, während Tränen über seine Wangen strömten, „das ist herrlich. Ich kann es nicht erwarten, das Gesicht vom Stinker zu sehen. Du hast es ihm noch nicht gesagt, oder?“


  „Nein.“


  „Dann lass mich. Ich erhebe Anspruch auf diese Aufgabe.“


  „Ich glaube nicht, dass wir es ihm sagen sollten“, widersprach Oscar. „Warum sollten wir ihn treten, wenn er schon am Boden liegt?“


  „Ach, sei nicht so edel! Es wird niemandem wehtun, wenn wir ihn wissen lassen, dass seine gesellschaftliche Stellung der eines Versuchskaninchens entspricht.“


  „Sie hasst ihn wirklich, oder?“, kommentierte Matt.


  „Warum sollte sie das nicht?“, antwortete Tex. „Ein Dutzend oder mehr ihrer Leute tot – erwartest du, dass sie das als Streich eines Schuljungen betrachtet?“


  „Ihr habt sie beide falsch verstanden“, warf Oscar ein. „Sie hasst ihn nicht.“


  „Hä?“


  „Könntet ihr einen Hund hassen? Oder eine Katze …“


  „Sicher könnte ich“, sagte Tex. „Wir hatten früher mal einen alten Kater …“


  „Mund halten und lass mich ausreden. Auch wenn ich dein Argument einräume, kannst du eine Katze nur hassen, wenn du sie auf deine eigene gesellschaftliche Ebene stellst. Sie betrachtet Burke nicht als … na ja, überhaupt als Person, weil er die Bräuche nicht befolgt. Wir sind ‚Personen‘ für sie, weil wir das tun, obwohl wir aussehen wie er. Aber aus ihrer Sicht ist Burke nur ein gefährliches Tier, wie ein Wolf oder Hai, das man einsperrt oder vernichtet – aber nicht hasst oder bestraft.“


  „Jedenfalls“, sprach er weiter, „habe ich ihr erklärt, dass das nicht gehen würde, weil wir ein esoterisches und unerklärbares, aber unumstößliches religiöses Tabu hätten, das dem im Wege stünde – das hielt sie davon ab, weiter dazu zu drängen. Aber ich habe ihr gesagt, dass wir gerne Burkes Schiff benutzen würden, um den Leutnant zurückzubringen. Sie hat es mir geschenkt. Morgen gehen wir hinaus und sehen es uns an.“


  „Also, zum Teufel nochmal – warum hast du das nicht gleich gesagt, anstatt das ganze Vorgeplänkel zu erzählen?“


  Sie hatten ziemlich genau denselben Weg unter Wasser zurückgelegt wie beim Betreten der Stadt, gefolgt von einer längeren Schwimmstrecke und einem kurzen Marsch über Land. Die Stadtmutter selbst ehrte sie mit ihrer Begleitung.


  Die Gary war alles, was Burke über sie behauptet hatte, modern, atomgetrieben, teuer ausgestattet und schön, mit spitzen Flügeln, die so elegant waren wie die einer Schwalbe.


  Sie war außerdem ein hoffnungsloses Wrack.


  Ihre Hülle war intakt bis auf die zerstörte Luke, die so schien, als wäre sie großer Hitze ausgesetzt gewesen oder einer unglaublichen Korrosion, oder beidem. Matt fragte sich, wie man das gemacht hatte, und fasste das als weiteren Hinweis darauf auf, dass die Venerianer nicht die Frosch-Seehund-Biber-Kreaturen waren, wie ihn seine Vorurteile von der Erde hatten glauben lassen.


  Das Innere des Schiffes sah auch einigermaßen gut aus, bis sie damit begannen, die Steuerelemente zu prüfen. Beim Durchsuchen des Schiffes hatten sich die Amphibienwesen, für die sogar ein gewöhnliches Türschloss ein Rätsel war, einfach ihren Weg durch Hindernisse gebrannt – einschließlich der Zugangsluke zum Autopiloten des Schiffs und der Kreiselkompass-Abteilung. Die Schaltkreise des Nervensystems des Schiffes waren eine Masse aus verschweißtem und geschmolzenem Müll.


  Trotzdem verbrachten sie drei Stunden damit, sich selbst davon zu überzeugen, dass man die Ressourcen einer Schiffswerft bräuchte, um das Schiff wieder zum Fliegen zu bringen. Sie gaben schließlich widerwillig auf und marschierten mit hängenden Köpfen zurück.


  Oscar hatte sofort bei der Stadtmutter das Projekt angesprochen, das Erkundungsschiff zu bergen. Er hatte es zuvor nicht erwähnt, weil die Gary als die bessere Alternative erschienen war. Sprachliche Schwierigkeiten hatten ihn beträchtlich behindert – ihre Gastgeberin hatte kein Wort für „Fahrzeug“, und noch viel weniger eines für „Raketenschiff“ –, aber die Gary gab ihm einen Ausgangspunkt, von dem aus er es erklären konnte.


  Nachdem sie verstanden hatte, worauf er abzielte, gab sie Befehle, die die Gruppe zu dem Punkt schwimmen ließen, wo die Kadetten anfangs abgeholt worden waren. Die Kadetten stellten sicher, dass sie am richtigen Ort waren, indem sie die verlassene Krankentrage suchten, und von dort ab führte Oscar sie zurück zu dem Sumpfloch, das das Grab des Erkundungsschiffes geworden war. Dort spielte er vor, was passiert war, und zeigte ihr die Narbe am Ufer, wo das Schiff gestanden hatte, und schritt auf dem Ufer die Dimensionen des Schiffes ab.


  Die Mutter von Vielen diskutierte das Problem mit ihren direkten Untergebenen, während die Kadetten warteten, eher ignoriert als ausgeschlossen. Dann gab sie plötzlich den Befehl zum Aufbruch; es war schon später Nachmittag und sogar die Venerianer bleiben nicht freiwillig über Nacht im Dschungel. Das hatte das Thema für mehrere Tage beendet. Oscars Versuch, herauszufinden, was, wenn überhaupt, mit dem Erkundungsschiff unternommen werden sollte, wurden abgewiesen, genau wie man ein nerviges Kind abblitzen lassen würde. Das ließ sie mit nichts zu tun zurück. Tex spielte auf seiner Harmonika, bis sie ihm drohten, ihn im Wasserbecken in der Mitte des Raums unterzutauchen. Oscar saß herum, pflegte seinen Arm und brütete. Matt verbrachte viel von seiner Zeit damit, Thurlow zu beobachten, und wurde mit den Krankenschwestern, die ihn nie verließen, recht vertraut, besonders mit einem helläugigen, fröhlichen kleinen Ding, das sich selbst „Th’wing“ nannte.


  Th’wing änderte seine Sichtweise auf die Venerianer. Zuerst betrachtete er sie etwa so, wie man einen guten und treuen und ungewöhnlich intelligenten Hund betrachten würde. Schrittweise begann er, sie als Freundin und interessante Gesellschaft zu sehen – und als „Person“. Er hatte versucht, ihr von sich selbst, seiner eigenen Art und seiner eigenen Welt zu erzählen. Sie hatte mit aufmerksamem Interesse zugehört, aber ohne je ihre Blicke von Thurlow abzuwenden.


  Matt wurde wohl oder übel dazu gezwungen, über die Konzepte von Astronomie zu sprechen – und lief gegen eine komplette Wand. Für Th’wing gab es die Welt aus Wasser und Sumpf und gelegentlich trockenem Land; darüber waren endlose Wolken. Sie kannte die Sonne, weil ihre Augen, die für infrarot empfänglich waren, sie sehen konnten, obwohl Matt es nicht konnte, aber sie stellte sie sich als Scheibe aus Licht und Wärme vor, nicht als Stern.


  Wenn es um andere Sterne ging, hatte keiner von ihrem Volk sie je gesehen und der Gedanke daran existierte nicht. Die Vorstellung von anderen Planeten war nicht lächerlich; sie war einfach unvorstellbar – Matt kam einfach auf keinen grünen Zweig.


  Er erzählte Oscar davon. „Na ja, was hast du denn erwartet?“, hatte Oscar wissen wollen. „Alle Eingeborenen sind so. Sie sind höflich, aber sie glauben, du sprichst gerade über deine Religion.“


  „Auch die Eingeborenen um die Kolonien?“


  „Genau dasselbe.“


  „Aber sie haben doch Raketenschiffe gesehen, also zumindest einige von ihnen. Woher, glauben sie, kommen wir? Sie müssen doch wissen, dass wir nicht schon immer hier gewesen sind.“


  „Sicher wissen sie das – aber die vom Südpol sind sich sicher, dass wir ursprünglich vom Nordpol gekommen sind, und die um den Nordpol sind sich sicher, dass wir vom Südpol gekommen sind – und es bringt nichts, zu versuchen, ihnen etwas anderes zu erklären.“


  Die Schwierigkeiten waren nicht einseitig. Th’wing benutzte ständig Worte und Konzepte, die Matt nicht verstehen konnte und die nicht einmal mit Oscars Hilfe geklärt werden konnten. Er begann, verschwommen den Eindruck zu bekommen, dass Th’wing die Kultivierte war und er, Matt, der ignorante Ausländer. „Manchmal glaube ich“, erklärte er Tex, „dass Th’wing meint, ich bin ein Idiot, der hart dafür studiert, ein Depp zu werden – aber daran auch noch scheitert.“


  „Na ja, lass dich davon nicht einschüchtern, Junge. Du wirst schon noch ein Depp werden, wenn du es nur weiter versuchst.“


  Am Morgen fünfzehn Venustage nach ihrer Ankunft schickte die Mutter der Stadt nach ihnen und ließ sie an den Standort des Erkundungsschiffes bringen. Sie standen am selben Ufer, wo sie vom sinkenden Schiff aus an Land geklettert waren, aber die Szenerie hatte sich verändert. Ein großes Loch erstreckte sich zu ihren Füßen; darin lag das Schiff, zu drei Vierteln freigelegt. Ein Schwarm aus Venerianern krabbelte darüber und um es herum wie Arbeiter auf einer Werft.


  Die Amphibienwesen hatte angefangen, indem sie etwas zu dem flüssigen gelben Matsch im Sumpfloch gegeben hatte. Oscar hatte versucht, die Formel für diesen Zusatz herauszubekommen, aber selbst seine Beherrschung der Sprache war nutzlos – die Worte waren fremdartig.


  Was auch immer es war, sein Effekt war, dass es den beinahe flüssigen Matsch in ein dickes Gel verwandelte, das fester und fester wurde, umso länger es der Luft ausgesetzt war. Die Kleinen Leute hatten es von oben her abgetragen, sobald es sich konsolidierte; das Erkundungsschiff war jetzt von den senkrechten Wänden einer Sinkgrube umgeben. Eine Rampe führte an den uferseitigen Rand hinauf und ein Strom aus offensichtlich unermüdlichen kleinen Kreaturen trabte dort hinauf, die weitere gelartige Blöcke aus Matsch trugen.


  Die Kadetten waren in die Grube hinuntergeklettert, um zuzusehen, wobei sie in guter Laune über die Aussichten redeten, das Schiff wieder in Dienst zu stellen und wegzufliegen, bis die für die Arbeiten zuständige Venerianerin sie einfühlsam dazu gedrängt hatte, aus der Grube zu verschwinden und ihnen nicht im Weg zu stehen. Sie stellten sich zur Stadtmutter und warteten.


  „Frag sie, wie sie vorhat, es dort raus- und hier raufzukriegen, Oz“, schlug Tex vor. Oscar tat das.


  „Sagt eurer ungeduldigen Tochter, sie soll ihre Fische jagen und ich werde meine jagen.“


  „Deswegen muss sie doch nicht gleich unhöflich werden“, beschwerte sich Tex.


  „ Was hat sie gesagt?“, fragte die Mutter von Vielen nach.


  „‚Sie‘ dankt Euch für die Belehrung“, umschrieb es Oscar.


  Die Kleinen Leute arbeiteten schnell. Es war offensichtlich, dass das Schiff komplett frei sein würde, noch ehe der Tag weit fortgeschritten wäre – und außerdem sauber; die Außenhülle glänzte jetzt und eine stetige Prozession von ihnen, die Stücke von gelartigem Matsch trugen, war durch die Luke des Schiffes ein- und ausgegangen. In der letzten Stunde hatte sich die Routine geändert; die kleinen Arbeiter kamen jetzt heraus, wobei sie ausgedrückte Blasen trugen. Die Putzkolonne war an der Arbeit. Oscar beobachtete sie anerkennend. „Ich habe euch gesagt, sie werden es sauber lecken.“


  Matt sah gedankenvoll aus. „Ich mache mir Sorgen, Oz; über die Möglichkeit, dass sie irgendetwas an den Steuerelementen anstellen und in Schwierigkeiten geraten.“


  „Warum? Die Kabel sind alle versiegelt. Sie können nichts kaputtmachen. Du hast das Steuer blockiert, als du aufgestanden bist, oder?“


  „Ja, natürlich.“


  „Außerdem können sie in diesem Zustand das Triebwerk sowieso nicht zünden, selbst wenn du das nicht hättest.“


  „Das ist wahr. Ich mache mir trotzdem Sorgen.“


  „Na ja, dann lass uns einen Blick drauf werfen. Ich will sowieso mit der Vorarbeiterin sprechen. Ich habe eine Idee.“


  „Welche Idee?“, fragte Tex.


  „Vielleicht können sie sie in der Grube aufrichten: Es scheint mir, dass wir von dort aus starten könnten und sie gar nicht herausziehen müssten. Könnte uns einige Tage sparen.“ Sie gingen über die Rampe hinunter und fanden die zuständige Venerianerin, dann gingen Matt und Tex ins Schiff, während Oscar draußen blieb, um über seine Idee zu sprechen.


  Es war schwer zu glauben, dass das Cockpit noch vor kurzem unter dreckigem, gelben Matsch erstickt war. Einige Amphibienwesen arbeiteten immer noch am Achterende des Raumes; überall sonst war die Abteilung sauber.


  Matt kletterte auf den Pilotensitz und begann eine Inspektion. Er bemerkte als Erstes, dass der Augenschutz aus Schwammgummi für das Infrarotsichtgerät fehlte. Das war nicht wichtig, aber er fragte sich, was damit passiert war – hatten die Kleinen Leute die schlechte Angewohnheit, Souvenirs mitgehen zu lassen? Er schob den Verdacht zur Seite und versuchte einen Probelauf der Steuerung, ohne das Triebwerk zu zünden.


  Nichts funktionierte – überhaupt gar nichts. Er sah sich die Steuerelemente genauer an. Für eine beiläufige Inspektion war es sauber, glänzend, in perfekter Ordnung, aber jetzt nahm er viele kleine Grübchen und Flecken wahr. Er grub mit dem Fingernagel in einem und etwas löste sich ab. Er arbeitete etwas mehr daran und es öffnete sich ein winziges Loch ins Innere der Steuertafel. Das gab ihm ein schlechtes Gefühl in der Magengrube. „Ähm, Tex – komm mal einen Moment her. Ich habe hier etwas.“


  „Du glaubst, du hast etwas“, antwortete Tex gedämpft. „Warte, bis du das hier gesehen hast.“


  Er fand Tex mit einem Schraubenschlüssel und einer Abdeckplatte des Fachs mit den Kreiselkompassen in der Hand. „Nach dem, was mit der Gary passiert ist, habe ich beschlossen, das hier als Erstes zu prüfen. Hast du jemals so ein Chaos gesehen?“


  Der Matsch war hineingekommen. Die Kreisel, obwohl ausgekuppelt, hatten sich natürlich noch gedreht, als das Schiff in das Sumpfloch gefallen war, und hätten normalerweise über Tage weiterlaufen müssen; sie hätten sich immer noch drehen müssen, als Tex die Abdeckung abnahm. Stattdessen waren sie gegen den Matsch zu einem Halt aufgerieben worden – waren zu einem Halt verbrannt.


  „Wir sollten lieber Oscar rufen“, sagte Matt niedergeschlagen.


  Mit Oscars Hilfe untersuchten sie das Desaster. Jedes Instrument, jedes Stück an elektronischer Ausrüstung war betroffen. Nichtmetallische Materialien waren vollständig verschwunden; dünne Metallbleche, wie zum Beispiel Instrumentenabdeckungen, waren mit kleinen Löchern übersät. „Ich kann nicht verstehen, was das verursacht hat“, beteuerte Oscar fast unter Tränen.


  Matt fragte die Venerianerin, die für die Arbeiten zuständig war. Sie verstand ihn zuerst nicht; er deutete auf die kleinen Löcher, worauf sie einen Klumpen gelierten Matsch nahm und ihn flachdrückte. Mit einem schlanken Finger trennte sie vorsichtig etwas heraus, das wie ein Stück weißer Faden wirkte, ein paar Zentimeter lang. „Dies ist die Quelle Eurer Schwierigkeiten.“


  „Weißt du, was das ist, Oz?“


  „Irgendeine Art Wurm. Ich erkenne es nicht. Aber das würde ich auch nicht erwarten; die Polarregionen sind zum Glück überhaupt nicht so wie hier.“


  „Ich schätze, wir können genauso gut die Arbeitstruppe abblasen.“


  „Lass uns keine voreiligen Schlüsse ziehen. Vielleicht gibt es eine Möglichkeit, dieses Durcheinander zu retten. Wir müssen einfach.“


  „Keine Chance. Die Kreisel alleine sind genug. Man kann kein flügelloses Schiff ohne Kreisel starten. Es ist unmöglich.“


  „Vielleicht könnten wir sie saubermachen und wieder zum Funktionieren bringen.“


  „Vielleicht könntest du das – ich jedenfalls nicht. Der Matsch ist bis in die Lager eingedrungen, Oz.“


  Jensen stimmte bedauernd zu. Die Kreisel, die feinste Präzisionsausstattung auf einem Schiff, sahen nicht besser aus als ihre Lager. Selbst ein Instrumentenmacher in einer vernünftig ausgerüsteten Werkstatt hätte bei Kreiseln, die so missbraucht worden waren wie diese hier, die Hände über dem Kopf zusammengeschlagen.


  „Wir müssen wenigstens etwas elektronische Ausrüstung retten und eine Art Funksender basteln. Wir müssen eine Botschaft durchkriegen.“


  „Du hast es gesehen. Was meinst du?“


  „Na ja – holt das Zeug raus, das noch am besten in Form aussieht, und nehmt es mit zurück. Sie werden uns mit dem Kram helfen.“


  „Und in welchem Zustand wird es nach einer Stunde oder so im Wasser sein? Nein, Oz, was wir tun müssen, ist, nachdem der letzte Matsch hier raus ist, die Luke abzusperren und hierher zurückzukommen, um hier zu arbeiten.“


  „Na gut, wir werden das tun.“ Oscar rief Tex her, der immer noch am Herumschnüffeln war. Er kam fluchend an.


  „Was jetzt, Tex?“, fragte Oscar bedrückt.


  „Ich dachte, vielleicht könnten wir wenigstens etwas zivilisiertes Essen mit uns zurücknehmen, aber diese verdammten Würmer haben sich in die Dosen gebohrt. Jede Ration auf dem Schiff ist verdorben.“


  „Ist das alles?“


  „‚Ist das alles? Ist das alles?‘, sagt der Mann! Was willst du noch? Flut, Pestilenz oder ein Erdbeben?“


  Aber das war nicht alles – eine weitere Inspektion zeigte noch etwas, das sie verdrossen hätte, wenn sie nicht schon in der schlechtesten Stimmung gewesen wären, die man haben kann. Das Triebwerk des Erkundungsschiffes lief mit flüssigem Wasserstoff und flüssigem Sauerstoff. Die Treibstofftanks, die isoliert und vor direkter Strahlung geschützt waren, konnten Treibstoff für lange Zeit aufbewahren, aber der warme Matsch hatte sie erreicht und erhitzt; die expandierenden Gase waren durch Überdruckventile ausgetreten. Das Erkundungsschiff hatte keinen Treibstoff mehr.


  Oscar sah sich die Lage mit versteinerter Miene an. „Ich wünschte, die Gary wäre chemisch angetrieben“, kommentierte er schließlich.


  „Warum das denn?“, antwortete Matt. „Wir könnten nicht einmal starten, wenn wir allen Sprit auf dieser Seite von Jupiter hätten.“


  Sie mussten es der Mutter von Vielen zeigen, bevor sie sie überzeugen konnten, dass irgendetwas mit dem Schiff nicht stimmte. Selbst dann wirkte sie nur halb überzeugt und irgendwie verärgert darüber, dass die Kadetten mit dem Geschenk, dass sie ihr Schiff zurückbekamen, nicht zufrieden waren. Oscar verbrachte viel vom Rückweg damit, zu versuchen, seine politischen Beziehungen mit ihr zu reparieren.


  An diesem Abend aß Oscar kein Abendessen. Sogar Tex stocherte nur in seinem Essen und berührte danach nicht einmal seine Harmonika. Matt verbrachte den Abend damit, still Wache in Thurlows Zimmer zu halten.


  Am nächsten Morgen schickte die Mutter von Vielen nach ihnen allen dreien. Nach einem formellen Austausch von Grüßen begann sie: „Kleine Mutter, ist es wahr, dass Eure Gary in der Tat tot ist, wie die andere Gary?“


  „Es ist wahr, gnädige Mutter.“


  „Ist es wahr, dass Ihr, ohne eine Gary, nicht den Weg zurück zu Eurem eigenen Volk finden könnt?“


  „Es ist wahr, weise Mutter von Vielen; der Dschungel würde uns zerstören.“


  Sie hielt inne und machte eine Geste für jemanden aus ihrem Hofstaat. Die „Tochter“ trottete mit einem Bündel zu ihr, das halb so groß wie die Trägerin war. Die Stadtmutter nahm es und lud die Kadetten ein, oder befahl ihnen, zu ihr auf das Podest zu kommen. Sie fing an, es auszuwickeln.


  Das Objekt darin schien mehr Einbände als eine Mumie zu haben. Endlich hatte sie es ausgewickelt und hielt es vor ihnen hoch. „Ist dies Eures?“ Es war ein großes Buch. Auf dem Einband stand in kunstvollen Lettern:


  LOGBUCH


  der


  Astarte


  Tex sah es an und sagte: „Ach du heiliger Bimbam! Das kann nicht sein.“


  Matt starrte es an und flüsterte: „Es muss sein. Die verlorene erste Expedition. Sie sind nicht gescheitert – sie haben es bis hierher geschafft.“ Oscar starrte nur und sagte überhaupt nichts, bis die Stadtmutter ungeduldig ihre Frage wiederholte. „Ist dies Eures?“


  „Hä? Was? Oh, sicher! Weise und gnädige Mutter, dieses Ding gehörte der ‚Mutter der Mutter meiner Mutter‘. Wir sind ihre Töchter.“


  „Dann ist es Eures.“


  Oscar nahm es von ihr entgegen und öffnete vorsichtig die spröden Seiten. Sie starrten auf den Originaleintrag für „Start“ – aber ganz besonders auf das Jahr in der Spalte für die Daten – „1971“.


  „Heiliger Bimbam!“, hauchte Tex. „Seht euch das an – seht es euch einfach an. Mehr als hundert Jahre alt.“


  Sie blätterten es durch. Es gab Seite über Seite mit einzeiligen Einträgen von „Schwerelosigkeit, Position entsprechend Flugplan“, die sie schnell durchgingen, bis auf einen: „Weihnachten. Nach dem Mittagessen wurden Weihnachtslieder gesungen.“


  Es waren die Einträge nach der Landung, die sie interessierten. Sie waren gezwungen, sie nur zu überfliegen, weil die Mutter von Vielen schon anfing, ungeduldig zu werden: „… Klima nicht schlimmer als die extremsten terrestrischen Tropen in der Regenzeit. Die dominante Lebensform scheinen große Amphibienwesen zu sein. Die Kolonisation dieses Planeten ist definitiv möglich.“


  „… Die Amphibienwesen besitzen beträchtliche Intelligenz und scheinen miteinander zu sprechen. Sie sind freundlich und es wird ein Versuch gemacht, die sprachliche Lücke zu überbrücken.“


  „… Hargraves hat sich eine Infektion eingefangen, offensichtlich pilzartig, die auf unangenehme Weise der Lepra ähnelt. Der Chirurg behandelt ihn experimentell.“


  „… nach dem Totenappell wurde das Zimmer von Hargraves bei vierhundert Grad sterilisiert.“


  Kurz darauf veränderte sich die Handschrift. Die Stadtmutter wurde nun so offensichtlich missmutig, dass sie nur einen Blick auf die letzten beiden Einträge warfen: „… Johnson geht es immer schlechter, aber die Eingeborenen sind sehr hilfsbereit …“


  „… meine linke Hand ist jetzt nutzlos. Ich habe mich damit abgefunden, das Schiff außer Dienst zu stellen und mein Glück in den Händen der Eingeborenen zu versuchen. Ich werde dieses Logbuch mitnehmen und, wenn möglich, weiter hineinschreiben.“


  Die Handschrift war kräftig und deutlich; es waren ihre eigenen Augen, die sie verschwimmen ließen.


  Die Mutter von Vielen befahl sofort die Truppe her, die gewöhnlich die Menschen in die Stadt und hinaus transportierte. Sie war nicht in der Stimmung, um innezuhalten und zu reden, und, sobald der Ausflug begonnen hatte, gab es dazu keine Gelegenheit, bis sie trockenes Land erreichten.


  „Hör mal, Oz“, warf Tex ein, sobald sie aus dem Wasser waren, „glaubst du wirklich, dass sie uns gerade zur Astarte bringt?“


  „Könnte sein. Wahrscheinlich schon.“


  „Glaubst du, es besteht die Chance, dass wir das Schiff intakt vorfinden werden?“, fragte Matt.


  „Keine Chance. Keine Chance auf dieser Welt. Ein Punkt ist alleine, dass sie keinesfalls noch Treibstoff in ihren Tanks übrig haben kann. Ihr habt gesehen, was mit dem Erkundungsschiff passiert ist. Was glaubt ihr, dass ein Jahrhundert mit der Astarte gemacht hat?“ Er hielt inne und sah gedankenverloren drein. „Jedenfalls werde ich mir keine Hoffnungen machen, nicht erneut. Ich könnte es nicht dreimal aushalten. Das wäre zu viel.“ „Ich schätze, du hast Recht“, stimmte Matt zu. „Es wäre nicht gut, sich zu sehr aufzuregen. Sie ist wahrscheinlich ein Berg aus Rost unter einer Decke aus Ranken.“


  „Wer hat irgendwas davon gesagt, sich nicht aufzuregen?“, antwortete Oscar. „Ich bin so aufgeregt, dass ich kaum sprechen kann. Aber seht die Astarte nicht als mögliches Mittel, um zurückzukommen; betrachtet sie als historisch.“


  „Du betrachtest sie auf diese Weise“, sagte Tex. „Ich habe Glauben und Hoffnung. Ich will aus dieser Müllkippe raus.“


  „Ach, du wirst rauskommen! Sie werden eines Tages kommen und uns finden – und dann werden sie die Mission beenden, die wir verpatzt haben.“


  „Hör mal“, antwortete Tex, „könnten wir nicht mal Feierabend machen und für die nächste Viertelmeile nicht über die Mission nachdenken? Diese Insekten sind wirklich bösartig – kümmere du dich um Oscar und ich werde mich um den Lieblingssohn von Mutter Jarman kümmern. Ich wünschte, ich wäre wieder in der guten alten Complex.“


  „Du warst der Kerl, der sich ständig beschwert hat, dass die Triplex ein Irrenhaus ist.“


  „Da lag ich falsch. Ich kann darüber hinwegsehen.“


  Sie kamen an eine der seltenen Erhebungen, wo sich der Boden drei Meter über die Wasserlinie hob. Die Eingeborenen begannen aufgeregt miteinander zu flüstern und zischen. Matt erhaschte das venerianische Wort für „tabu“.


  „Hast du das mitbekommen, Oz?“, sagte er in Basissprache.


  „Tabu.“


  „Ja. Ich glaube nicht, dass sie ihnen gesagt hat, wo sie sie hinbringt.“


  Die Gruppe hielt an und verteilte sich; die drei Kadetten marschierten weiter vor, schoben rankendes Unterholz zur Seite und traten auf eine Lichtung.


  Vor ihnen, ihre schnittigen Flügel von Ranken geschmückt und ihre ganze Hülle von einer durchscheinenden Substanz bedeckt, stand das Patrouillenraketenschiff Astarte.
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  Pfannkuchen zum Frühstück


  Die Stadtmutter stand gerade in der Nähe des Einstiegs der Astarte, unter dem Steuerbordflügel. Zwei von ihren Leuten bearbeiteten die Luke, indem sie Blasen benutzten, um eine Flüssigkeit auf die Kanten zu spritzen. Die durchscheinende Schicht über der Hülle schmolz weg, wo auch immer die Flüssigkeit sie berührte. Sie griffen nach einem losen Ende des hautartigen Zeugs und begannen, es abzulösen. „Seht euch das an“, sagte Tex. „Seht ihr, was sie getan haben? Das Schiff ist venusiert.“


  Er benutzte den Ausdruck im weitesten Sinne; ein Gegenstand, der „planetisiert“ worden ist, ist einer, der gegen bestimmte typische Bedingungen auf dem entsprechenden Planeten unempfindlich worden ist, wie sie durch Prüfungen des Büros für Normung definiert werden – zum Beispiel wird für einen Gegenstand, der in der Kolonialausgabe des Katalogs von Sears & Montgomery als „venusiert“ ausgegeben wird, garantiert, dass er der exzessiven Luftfeuchtigkeit, den exotischen Pilzen und bestimmten Schädlingen des Planeten widersteht. Die Astarte war einfach nur von einem Stoff bedeckt.


  „Sieht so aus“, stimmte Oscar zu, seine Stimmt vorsichtig gedämpft. „Eine Art Lackierung.“


  „Ich wette fünf zu zehn, dass sie nie eine Spritzpistole gesehen hat. Die Venerianer haben das gemacht.“ Tex erschlug ein Insekt. „Weißt du, was das bedeutet, Oz?“


  „Ich bin dir weit voraus. Mach dir keine Hoffnungen. Und versuch auch nicht, mir Hoffnungen zu machen. Hundert Jahre sind eine lange Zeit.“


  „Oz, du hast aber auch gar keinen Spaß im Leben.“


  Die kleinen Arbeiter hatten Schwierigkeiten. Die Oberseite der Luke war viel höher, als sie erreichen konnten; sie versuchten jetzt gerade, Räuberleitern zu bilden, aber da sie keine erwähnenswerten Schultern besaßen, waren sie kaum für diese Aufgabe gemacht. Matt sagte zu Oscar: „Sollten wir ihnen nicht dabei helfen?“


  „Ich sehe mal nach.“ Oscar trat vor und schlug vor, dass die Kadetten die Aufgabe übernehmen könnten, das Lösungsmittel aufzusprühen. Die Mutter sah ihn an.


  „Könnt Ihr Euch eine neue Hand wachsen lassen, wenn nötig?“ Oscar gab zu, dass er das nicht konnte.


  „Dann hantiert nicht mit etwas, das Ihr nicht versteht.“


  Indem sie ihre eigenen Methoden nutzten, hatten die Eingeborenen den Einstieg bald freigelegt. Er war verschlossen, aber nicht versperrt; für einen Augenblick weigerte sich die Tür, aufzugehen, dann gab sie plötzlich nach. Sie stürmten in die Luftschleuse. „Wartet einen Moment“, flüsterte Matt. „Sollten wir es nicht lieber langsam angehen? Wir wissen nicht, ob die Infektion, die sie erwischt hat, wirklich abgestorben ist.“


  „Sei nicht dumm“, flüsterte Tex zurück. „Wenn deine Impfungen nicht gewirkt hätten, wärst du schon lange ein krankes Hühnchen.“


  „Tex hat Recht, Matt. Und wir müssen nicht flüstern. Geister können nicht hören.“


  „Woher willst du das wissen?“, widersprach Tex. „Hast du einen Doktor in Geistologie?“


  „Ich glaube nicht an Geister.“


  „Ich schon. Einmal war mein Onkel Bodie über Nacht …“


  „Lasst uns hineingehen“, drängte Matt.


  Der Gang hinter der inneren Tür war dunkel, bis auf das Licht, das durch die Schleuse hineinfiel. Die Luft hatte einen seltsamen Geruch, nicht direkt faulig, aber leblos – alt. Der Kontrollraum dahinter war schummrig, aber ausreichend beleuchtet; das Licht von draußen drang weich durch die Abdeckung, die immer noch das Quarzfenster des Piloten bedeckte. Der Raum war sehr vollgestellt. Die Kadetten waren an geräumige, moderne Schiffe gewöhnt; die Flügel der Astarte verliehen ihr einen falschen Anschein von Größe. Innen war sie kleiner als das Erkundungsschiff.


  Tex begann etwas über „… beherzte Männer …“ zu summen, dann brach er plötzlich ab. „Schaut euch das verdammte Ding an!“, sagte er.


  „Seht es euch einfach an. Kaum zu glauben, dass sie damit tatsächlich einen interplanetaren Flug gemacht haben. Seht euch die Steuerkonsole an. Also, sie ist so primitiv wie ein Ruderboot. Und trotzdem sind sie das Risiko eingegangen. Erinnert einen an Kolumbus und die Santa Maria.“


  „Oder die Wikingerschiffe“, schlug Matt vor.


  „Es gab richtige Männer in diesen Tagen“, stimmte Oz nicht sehr originell, aber mit großer Aufrichtigkeit zu.


  „Das kannst du laut sagen“, kommentierte Tex. „Man kann es nicht leugnen, Kameraden; wir wurden für das Zeitalter der Abenteuer zu spät geboren. Ehrlich, sie waren ja nicht einmal zu einem vernünftigen Raumhafen unterwegs; sie sind einfach in die Dunkelheit losgeflogen und haben sich auf ihr Glück verlassen, dass sie zurückkommen könnten.“


  „Sie sind nicht zurückgekommen“, sagte Oscar leise.


  „Lasst uns über etwas anderes reden“, verlangte Matt. „Ich habe schon Gänsehaut, so wie es ist.“


  „Einverstanden“, pflichtete Oscar bei. „Ich gehe besser zurück und sehe mal, was ihre königliche Hoheit so treibt.“ Er brach auf und kam fast sofort zurück, begleitet von der Stadtmutter. „Sie hat nur darauf gewartet, bis wir sie einladen“, rief er in Basissprache voraus, „und ist sauer, dass wir sie vergessen haben. Helft mir, ihr Honig ums Maul zu schmieren.“


  Die Eingeborenen-Offizielle stellte sich als hilfreich heraus; abgesehen vom Kontrollraum waren alle anderen Räume dunkel, selbst für sie. Sie trat an die Tür, verkündete ihren Bedarf und kam mit einer der leuchtenden orangen Kugeln zurück, die sie als Beleuchtung nutzten. Es war ein armseliger Ersatz für eine Taschenlampe, aber ungefähr so wirksam wie eine Kerze.


  Überall war das Schiff ordentlich und sauber, bis auf einen dünnen Staubfilm. „Sag, was du willst, Oscar“, kommentierte Matt, „ich fange an, mir Hoffnungen zu machen. Ich glaube nicht, dass irgendetwas an ihr kaputt ist. Es sieht aus, als wäre die Mannschaft einfach nur für einen Spaziergang hinausgegangen. Wie könnten es schaffen, sie in Betrieb zu nehmen.“


  „Ich bin da ganz bei Oscar“, widersprach Tex. „Ich habe meinen Enthusiasmus verloren – ich würde eher in einem Fass die Niagara-Fälle hinunterfahren.“


  „Die haben sie geflogen“, betonte Matt.


  „Klar haben sie das – und ich ziehe meinen Hut vor ihnen. Aber man braucht Helden, um eine primitive Kiste wie die hier zu fliegen, und ich bin nicht der Heldentyp.“


  Die Mutter von Vielen verlor bald das Interesse und ging hinaus. Tex lieh sich die orange Kugel und sah sich weiter um, während Matt und Oscar den Kontrollraum sorgfältig inspizierten. Tex fand einen Schrank, der kleine, versiegelte Päckchen enthielt, auf denen stand „Persönlicher Besitz von Roland Hargraves“, „Persönlicher Besitz von Rupert H. Schreiber“, und weitere Namen. Er legte sie vorsichtig zurück.


  Kurz darauf rief Oscar nach ihm. „Ich glaube, wir sollten lieber gehen. Ihre Hoheit hat das angedeutet, als sie gegangen ist.“


  „Kommt und schaut euch an, was ich gefunden habe. Essen!“ Matt und Oscar kamen an die Tür des Lagerraums für die Bordküche. „Glaubst du, irgendetwas davon ist noch gut?“, fragte Matt.


  „Warum nicht? Es ist alles in Dosen. Helft mir und wir finden es raus.“ Tex hantierte mit einem Dosenöffner. „Igitt!“, sagte er bald. „Will irgendwer einbalsamiertes Gehacktes aus Corned Beef probieren? Wirf es raus, Matt, bevor es alles vollstinkt.“


  „Das hat es schon.“


  „Aber schaut euch das an!“ Tex hielt eine Dose hoch, auf der Stand: Alte Plantage – Pfannkuchen-Mehl. „Das wird nicht verdorben sein – Pfannkuchen zum Frühstück, Männer. Ich kann es kaum erwarten.“


  „Was sind schon gute Pfannkuchen ohne Sirup?“


  „All die Annehmlichkeiten von zu Hause – ein halbes Dutzend Dosen davon.“ Er holte eine heraus, auf der stand: Echter Ahornsirup aus Vermont, unverfälscht.


  Tex wollte, dass sie etwas davon mit zurücknahmen. Oscar legte sein Veto ein, sowohl aus praktischen, als auch aus diplomatischen Gründen. Tex schlug vor, dass sie auf dem Schiff blieben und nicht mit zurückkamen. „Bald, Tex, bald“, stimmte Oscar zu. „Du hast Leutnant Thurlow vergessen.“


  „Das habe ich. Ich halte schon meine große Klappe.“


  „Wo wir von Mister Thurlow sprechen“, warf Matt ein, „da habt ihr mich auf eine Idee gebracht. Er weigert sich, viel von dem einheimischen Matsch zu essen, sogar wenn er relativ wach scheint. Wie wäre es mit diesem Zuckersirup? Ich könnte ihm das aus einer Trinkblase geben.“


  „Das wird ihm nicht wehtun und vielleicht könnte es ihm helfen“, beschloss Oscar. „Wir werden die Hälfte vom Sirup mitnehmen.“


  Tex hob die Dosen hoch, Matt steckte einen Dosenöffner in seine Tasche und sie gingen hinaus. Matt war froh, als er Th’wing in Thurlows Zimmer auf Wache fand, als sie zurück waren; es wäre einfacher, mit ihr umzugehen, als mit den anderen Krankenschwestern.


  Er erklärte ihr, was er vorhatte, in höflichen Umschreibungen. Sie akzeptierte eine Dose, die Matt zuvor geöffnet und probiert hatte, und drehte ihm entschuldigend den Rücken zu, während sie probierte.


  Sie spuckte es aus. „Seid Ihr sicher, dass dies Eurer kranken Mutter nicht schaden wird?“


  Matt verstand ihr Zögern, weil die venerianische Ernährung auf Stärke und Proteine gründet, nicht Zucker. Er versicherte ihr, dass Thurlow damit geholfen würde. Sie übertrugen den Inhalt der Dose in eine Blase.


  An diesem Abend besprachen die Kadetten nach dem Abendessen, was sie mit der Astarte tun sollten. Matt bestand darauf, dass man sie zum Fliegen bringen konnte; Tex blieb bei der Meinung, dass sie wahnsinnig wären, es zu versuchen. „Sie könnte vielleicht hoch genug kommen, um abzustürzen – nicht höher.“


  Oscar hörte zu, dann sagte er: „Matt, hast du die Tanks geprüft?“ Matt gab zu, dass er das hatte.


  „Dann weißt du doch, dass sie keinen Treibstoff hat.“


  „Warum hast du dann überhaupt diskutiert?“, unterbrach Tex. „Die Sache ist entschieden.“


  „Nein, ist sie nicht“, verkündete Oscar. „Wir werden versuchen, sie zu fliegen.“


  „Wie?“


  „Sie kann nicht fliegen und wir werden es dennoch versuchen“, sprach Oscar weiter.


  „Aber warum?“


  „Okay – also deswegen: Wenn wir nur lang genug hier herumsitzen, wird die Patrouille irgendwann kommen und uns finden, oder?“


  „Wahrscheinlich“, stimmte Matt zu.


  „Mit absoluter Sicherheit. So arbeitet die Patrouille. Sie werden uns nicht hängen lassen. Denkt an die Suche nach der Pathfinder – vier Schiffe, Monat um Monat. Wenn ihr Unglück sie nicht getötet hätte, hätte die Patrouille sie lebendig zurückgebracht. Wir sind immer noch am Leben und wir sind irgendwo in der Nähe unseres ursprünglichen Flugziels. Sie werden uns finden – die Verzögerung bedeutet einfach, dass sie sich noch nicht sicher sind, ob wir verloren sind; wir sind noch nicht besonders lange vom Kontakt abgeschnitten. Außerdem wussten wir ja, dass weder am Nord-, noch am Südpol ein Schiff klar war, um eine Suche im Äquatorgebiet durchzuführen, ansonsten hätten wir die Mission ja gar nicht erst bekommen, also könnte es eine Weile dauern, bis sie uns holen kommen können. Aber sie werden kommen.“


  „Dann warum nicht warten?“, drängte Tex.


  „Zwei Gründe. Der erste ist der Boss – wir müssen ihn in ein richtiges Krankenhaus bringen, bevor er einfach wegdämmert und stirbt.“


  „Und ihn beim Abheben umbringen.“


  „Vielleicht. Das würde ihn nicht stören, wäre mein Tipp. Der zweite Grund ist – wir sind die Patrouille.“


  „Hä? Sag das nochmal.“


  „Wir sind uns einig, dass es die Patrouille nicht aufgeben würde, nach uns zu suchen. Also, wenn das die Art an Truppe ist, die die Patrouille ist, und wir ein Teil der Patrouille sind, dann werden sie, wenn sie uns finden, uns dabei finden, wie wir unser Bestes geben, ohne Hilfe hier rauszukommen, nicht, wie wir auf unseren fetten Hintern sitzen und auf Abholung warten.“


  „Ich verstehe dich“, sagte Tex. „Ich habe befürchtet, dass dein fleißiges kleines Hirn das zu gegebener Zeit ausknobeln würde. Na gut – merke mich als widerwilligen Helden vor. Ich glaube, ich werde nachgeben; diese Heldensache wird sicher schweißtreibend und ermüdend.“


  Es war tatsächlich schweißtreibend. Die Venerianer waren weiter hilfreich, aber die tatsächliche Arbeit, zu versuchen, ein Schiff für den Weltraum auszurüsten, musste gänzlich von den Menschen erledigt werden. Mit Erlaubnis der Stadtmutter hatte Oscar das Hauptquartier auf die Astarte verlegt. Thurlow wurde nicht bewegt, aber es wurden Vorkehrungen getroffen, so dass jeden Tag ein Kadett zurück in die Stadt gebracht wurde, um nach Thurlow zu sehen und Essen mitzubringen. Es waren in der Astarte nur wenige Vorräte übrig, die noch essbar waren.


  Allerdings stellte sich heraus, dass die Pfannkuchenmischung immer noch genießbar war. Tex hatte eine Art Ölbrenner zusammengebastelt – sie hatten noch keinen elektrischen Strom – und hatte den Apparat mit einem Fischöl geladen, das er von den Eingeborenen bekommen hatte. Darüber buk er seine Pfannkuchen. Sie waren eindeutig schlechter als alle, die die drei je probiert hatten, weil das Mehl gealtert war und den Geschmack veränderte. Sie zeigten wenig Tendenzen, leicht und luftig zu werden.


  Aber sie waren Pfannkuchen und sie wurden in Ahornsirup ertränkt. Es war eine Zeremonie zu Beginn eines jeden Arbeitstages, die heimlich hinter einer verschlossenen Tür abgehalten wurde, damit keiner ihrer puritanischen Freunde beleidigt würde.


  Sie begannen eine systematische Kampagne, alles aus jedem der anderen Schiffe zu plündern, was vielleicht dabei nützlich sein konnte, die Astarte auszustatten. Dabei waren sie auch auf die Eingeborenen angewiesen; Matt oder Tex suchten aus, was sie wollten, aber sie brauchten die Kleinen Leute, um etwas mehrere Meilen durch Sumpf, Wasser und unkartierten Dschungel zu bewegen.


  Sie sprachen über den Flug, als würden sie wirklich erwarten, ihn zu machen. „Gib du mir Radar“, sagte Matt zu Oscar, „irgendeine Art an Annäherungsradar, so dass ich eine Chance bekomme, zu landen, und ich setze sie irgendwo am Südpol runter. Du kannst den Astronavigationsmüll vergessen; wir machen Koppelnavigation.“


  Sie hatten sich auf New Auckland, Südpol, als offizielles Flugziel geeinigt. Der Nordpol wäre genauso vernünftig gewesen, aber Oscar war ein Süd-Kolonist, was den Ausschlag gab.


  Oscar hatte das Radar versprochen, obwohl er nicht ganz wusste, wie er das schaffen sollte. Die Gary war die einzige Hoffnung; ihr Kommunikationsraum war verwüstet worden, aber Oscar hoffte, dass er ihr Bauchradar plündern konnte. Er machte sich an die Arbeit, während er über die Unmöglichkeit fluchte, mit einem Arm in einer Schlinge filigrane Arbeiten auszuführen.


  Wenig aus dem Erkundungsschiff war es wert, geborgen zu werden, und nichts davon war komplett intakt. Oscar hatte zuerst versucht, die Radarausstattung der Astarte zu nutzen, aber er hatte aufgegeben – ein Jahrhundert an Unterschieden in der Technologie verwirrte ihn. Nicht nur waren die Schaltkreise der Astarte bei Weitem komplizierter und gleichzeitig weniger effizient als die Ausrüstung, mit der er aufgewachsen war, auch die Nomenklatur war unterschiedlich – zum Beispiel kamen ihm die Markierungen auf einem einfachen Transistor Spanisch vor.


  Wenn es um Funkkreise ging, war das einzige Sendegerät, das noch in funktionsfähigem Zustand war, ein Anzug-Funkgerät von der Gary. Trotzdem kam ein Morgen, an dem sie getan hatten, was sie tun konnten. Tex verteilte gerade Pfannkuchen. „Es sieht mir ganz danach aus“, sagte er, „dass wir startbereit wären, wenn wir etwas Sprit zum Starten hätten.“


  „Wie kommst du denn darauf?“, fragte Matt. „Das Steuergerät ist nicht einmal mit dem Triebwerk verbunden.“


  „Was ist damit? Ich werde sowieso von Hand Schub geben müssen. Ich werde das große Stück Verrohrung nehmen, das wir aus der Gary gezogen haben, und einen Faden von dir zu mir durchspannen, bis zum Schubschalter für das Triebwerk. Du kannst dann hinunterschreien und wenn ich will, werde ich Schub geben.“


  „Und wenn du nicht willst?“


  „Dann mache ich halt was anderes. Langsam mit dem Sirup, Oscar; es ist der allerletzte.“


  Oscar hielt inne, die Sirupdose mitten in der Luft. „Oh, es tut mir leid, Tex. Hier – lass mich etwas von meinem Teller auf deinen schieben.“


  „Macht nichts. Es war nur eine reflexartige Bemerkung. Um die Wahrheit zu sagen, habe ich genug von den Pfannkuchen. Wir hatten sie jetzt mehr als zwei Wochen lang jeden Tag, und nichts als Brei á la Eingeborene hat die Monotonie durchbrochen.“


  „Ich habe sie auch satt, aber es kam mir nicht höflich vor, das zu sagen, wo du doch gekocht hast.“ Oscar schob seinen Teller weg. „Es ist mir egal, dass der Sirup ausgeht.“


  „Aber das ist er nicht …“ Matt hielt inne.


  „Hat dich etwas gebissen, Matt?“


  „Nein, ich – nichts.“ Er sah weiter gedankenverloren drein. „Dann mach deinen Mund zu. Sag mal, Oscar, wenn wir etwas Saft zum Starten für die Tart hätten, welchen würdest du aussuchen?“


  „Monatomischen Wasserstoff.“


  „Warum das eine Zeug aussuchen, das sie nicht verbrennen kann? Ich würde mich auf Alkohol und Sauerstoff festlegen.“


  „Solang man gar nichts hat, warum sich nicht das Beste wünschen?“


  „Weil wir uns einig waren, dass es uns mit diesem Spiel Ernst ist. Jetzt müssen wir also die Schritte durchgehen, wie wir etwas Treibstoff herstellen, von jetzt an, bis sie uns finden. Deshalb sage ich Alkohol und Sauerstoff. Ich werde eine Art Destille basteln und anfangen, Alk zu kochen, während du und Matt sich überlegen, wie man flüssigen Sauerstoff nur mit euren bloßen Händen und der Ausrüstung eines Schiffs produziert.“


  „Wie lange, glaubst du, wirst du brauchen, um mehrere Tonnen Alkohol zu destillieren, mit dem, was du zusammenbasteln kannst?“


  „Das ist das Schöne daran. Ich werde immer noch daran werkeln, wie ein guter Junge, fleißig wie ein Schwarzbrenner, wenn sie kommen, um uns zu retten. Sagt mal, habe ich euch jemals von Onkel Bodie und den Schwarzbrennern erzählt? Es kommt mir vor …“


  „Hört mal“, unterbrach Matt, „wie würdet ihr vorgehen, um etwas Ahornsirup zu kochen – direkt hier?“


  „Hä? Warum sich damit herumärgern? Wir haben Pfannkuchen doch satt.“


  „Ja, ich auch, aber ich will wissen, wie man direkt hier Ahornsirup machen kann. Oder eher, wie die Eingeborenen das tun können?“


  „Bist du verrückt oder ist das ein Rätsel?“


  „Weder noch. Ich habe gerade an etwas gedacht, das ich übersehen habe. Du hast gesagt, es gibt keinen Ahornsirup mehr, und ich wollte gerade sagen, dass davon noch genug in Thurlows Zimmer wäre.“ Zwei Tage zuvor war Matt an der Reihe gewesen, um in die Stadt zu schwimmen. Wie üblich hatte er Thurlows Krankenzimmer besucht. Seine Freundin Th’wing hatte Wache gehalten und hatte ihn für zwanzig Minuten oder so mit dem Leutnant allein gelassen.


  Während dieser Zeit hatte sich der Patient bewegt und Matt hatte ihm ein Getränk anbieten wollen; es standen mehrere Trinkblasen in der Nähe.


  Die erste, die Matt aussuchte, stellte sich als mit Ahornsirup gefüllt heraus, und so taten es die nächste und die folgende – in der Tat die ganze Reihe. Dann fand er die, die er wollte, auf der Liege abgelegt. „Ich habe zu dem Zeitpunkt nicht darüber nachgedacht – ich war mit dem Leutnant beschäftigt. Aber genau das bereitet mir Kopfzerbrechen: Er hat ziemlich viel von dem Sirup getrunken; man könnte sagen, er hat von nichts anderem gelebt. Ich habe die erste Dose geöffnet, als wir sie zum ersten Mal zu ihm brachten, und ich habe bei Bedarf selbst die beiden anderen Dosen aufgemacht – Th’wing ist mit dem Dosenöffner nicht zurechtgekommen. Daher weiß ich, dass der Sirup fast weg war.“


  „Wo ist der Rest vom Sirup hergekommen?“


  „Na ja, ich nehme an, die Eingeborenen haben ihn gemacht“, antwortete Oscar. „Es wäre nicht allzu schwierig, Zucker aus einigen der Pflanzen hier in der Gegend zu gewinnen. Es gibt eine Art Gras, ähnlich wie Zuckerrohr, oben bei den Polen; sie könnten etwas Derartiges gefunden haben.“


  „Aber, Oz, das war Ahornsirup.“


  „Hä? Das könnte nicht sein. Dein Geschmackssinn ist kaputtgegangen.“


  „Es war Ahorn, das sage ich dir.“


  „Na ja, was, wenn es so war – wohlgemerkt, ich würde nie zugeben, dass man den wahren Ahorngeschmack auf dieser Seite von Vermont überhaupt kriegen kann, aber welchen Unterschied sollte das machen?“


  „Ich glaube, wir haben eine Wettmöglichkeit übersehen. Du hast gerade davon geredet, Alkohol zu destillieren; ich würde wetten, die Eingeborenen können Alkohol in jeder beliebigen Menge liefern.“


  „Oh.“ Oscar dachte darüber nach. „Du hast wahrscheinlich Recht. Sie sind geschickt mit derartigen Dingen – diese Schmiere, die sie genutzt haben, um den Matsch zu gelieren, und die Lösungsmittel, mit denen sie die Tart sauber gekriegt haben. Küchenchemiker.“


  „Vielleicht sind sie keine Küchenchemiker. Vielleicht sind sie die wahren Genies.“


  „Hä?“, sagte Tex. „Was meinst du, Matt?“


  „Genau was ich gesagt habe. Wir wollen Sprit zum Starten für die Tart – vielleicht, wenn wir nur vernünftig genug wären, die Mutter von Vielen darum zu bitten, würden wir ihn bekommen.“


  Oscar schüttelte seinen Kopf. „Ich wünschte, du hättest Recht, Matt. Niemand hat mehr Respekt für die Kleinen Leute als ich, aber es gibt keinen Raketentreibstoff, den wir nutzen könnten, der nicht ein oder mehrere verflüssigte Gase beinhaltet. Wir könnten ihnen vielleicht sogar verständlich machen, was wir brauchen, aber sie hätten nicht die Anlagen dafür.“


  „Warum bist du dir so sicher?“


  „Ach, verdammt, Matt, flüssiger Sauerstoff – sogar verflüssigte Luft – braucht hohen Druck und reichlich elektrische Energie und Hochdruckbehälter für die Zwischenschritte. Die Kleinen Leute nutzen wenig elektrische Energie und sie nutzen kaum Metall.“


  „Sie nutzen keine Energie, hm? Was ist mit diesen orangen Lichtern?“


  „Ja, gut, aber die können nicht viel Strom brauchen.“


  „Kannst du eins machen? Weißt du, wie sie funktionieren?“


  „Nein, aber …“


  „Worauf ich gerade hinauswill, ist, dass es andere Möglichkeiten geben könnte, mit Technik zu arbeiten, als die großen, muskulösen, lauten Arten, die wir erfunden haben. Du hast selbst gesagt, dass wir die Eingeborenen nicht wirklich kennen, nicht einmal um die Pole herum. Lass uns wenigstens fragen!“


  „Ich glaube, er hat da einen guten Punkt, Oz“, sagte Tex. „Lass uns fragen.“


  Oscar sah gerade sehr nachdenklich aus. „Ich habe schon vor einiger Zeit erkannt, dass unsere Freunde hier zivilisierter sind als diejenigen um die Kolonien herum, aber ich konnte es nicht ganz genau sagen.“


  „Was ist Zivilisation?“


  „Ignoriert einfach die Philosophie – lasst uns anfangen.“ Oscar öffnete die äußere Tür des Schiffes und sprach mit einer Gestalt, die in für sie helles Licht wartete und damit beschäftigt war, die Bilder in einer Saturday Evening Post von 1971 anzusehen. „Hey, Mädel! Würdet Ihr uns gnädigerweise zum Heim Eurer Mutter führen?“


  Es war Ahornsirup. Sowohl Tex als auch Oscar stimmten zu. Th’wing erklärte recht bereitwillig, dass sie, als die Vorräte weniger wurden, mehr davon gemacht hatten, wobei sie den Originalstoff von der Erde als Probe genutzt hatten.


  Oscar ging die Stadtmutter besuchen und nahm eine Flasche an Getreidealkohol mit, den sie zuvor aus den medizinischen Vorräten der Gary geplündert hatten. Matt und Tex mussten währenddessen warten, weil sie sich geeinigt hatten, dass Oscar am bestem mit Ihrer Hoheit zurechtkam, wenn er keine Begleitung hatte.


  Er kehrte nach mehr als zwei Stunden zurück und sah verblüfft aus.


  „Was gibt’s, Oz? Was hast du herausgefunden?“, wollte Matt wissen.


  „Es sind schlechte Neuigkeiten“, sagte Tex. „Ich kann es aus deinem Gesicht lesen.“


  „Nein, es sind keine schlechten Neuigkeiten.“


  „Dann spuck es aus, Mann, spuck es aus – meinst du, sie können es tun?“


  Oscar fluchte leise auf Venerianisch. „Die können alles tun!“


  „Zurück mit dir und probier’s noch einmal“, riet ihm Tex. „Sie können keine Harmonika spielen. Ich weiß das; ich habe es einen versuchen lassen. Jetzt erzähl es uns.“


  „Ich habe damit angefangen, ihr den Ethylalkohol zu zeigen, und versuchte, zu erklären, dass wir immer noch ein Problem haben und habe sie gefragt, ob ihre Leute das Zeug machen könnten. Sie schien zu denken, das wäre eine dumme Frage – hat einfach daran geschnüffelt und gesagt, das können sie. Dann habe ich mich absolut beim Versuch verausgabt, flüssigen Sauerstoff darzustellen. Zuerst habe ich ihr erklärt, dass es zwei verschiedene Bestandteile in der Luft gibt, einen trägen und einen aktiven. Das Beste, was ich hinkriegen konnte, war, ihre Worte für ‚lebendig‘ und ‚tot‘ zu benutzen. Ich habe ihr erklärt, dass ich wollte, dass der lebendige Teil wie Wasser wäre. Sie hat mich unterbrochen und nach einem von ihren Leuten geschickt. Sie haben dann für mehrere Minuten hin und her geredet und ich schwöre, ich konnte nur jedes zweite oder dritte Wort verstehen und konnte nicht einmal die Hauptpunkte ausmachen. Es war ein Teil ihrer Sprache, der mir total neu war. Dann hat das andere alte Mädchen den Raum verlassen. Wir haben gewartet. Sie hat mich gefragt, ob wir bald aufbrechen würden, wenn wir bekämen, was wir wollten. Ich habe gesagt, ja, dann schon … Dann hat sie mich gebeten, ihr den Gefallen zu tun und Burke mitzunehmen; sie hat das bedauert, aber blieb hart. Ich habe gesagt, wir würden das tun.“ „Ich bin froh darüber“, sagte Matt. „Ich hasse Stinker zutiefst, aber es geht mir gegen den Strich, ihn hier sterben zu lassen. Er sollte einen Gerichtsprozess bekommen.“


  „Sei still, Matt“, sagte Tex. „Wen kümmert Stinker schon? Red weiter, Oscar.“


  „Nach einer ziemlichen Wartezeit ist das andere alte Mädchen wiedergekommen, mit einer Blase – vom Aussehen her einfach einer einfachen Blase, aber dunkler als eine Trinkblase. Ihre Hoheit übergibt sie mir und fragt mich, ob es das ist, was ich wollte. Ich habe gesagt, es tut mir leid, aber ich wollte kein Wasser. Sie hat dann ein paar Tropfen auf meine Hand ausgepresst.“ Oscar hielt seine Hand hoch. „Seht ihr das? Es hat mich verbrannt.“


  „Es war tatsächlich flüssiger Sauerstoff?“


  „Das oder flüssige Luft. Ich hatte keine Möglichkeit, das zu prüfen. Ich glaube, es war Sauerstoff. Aber stellt euch mal vor – die Blase war nicht einmal kalt. Und sie hat nicht gedampft, bis sie die Tropfen herausgepresst hat. Das andere Mädchen hat sie so locker herumgetragen, wie man eine Wärmflasche herumtragen würde.“


  Oscar starrte für einen Augenblick in den Raum. „Ich verstehe es nicht“, sagte er. „Das Einzige, was ich mir vorstellen könnte, ist katalytische Chemie – sie müssen die katalytische Chemie so weit entwickelt haben, dass sie ohne Probleme Dinge herstellen können, die wir über Hitze und Druck machen.“


  „Warum versuchen, es herauszufinden?“, fragte Tex. „Du wirst wahrscheinlich auf die falsche Antwort kommen. Belasse es einfach dabei, dass sie mehr an Chemie vergessen haben, als wir jemals lernen werden. Und wir kriegen den Saft zum Starten.“


  Für zwei Tage bildete eine stetige Prozession aus Kleinen Leuten eine doppelte Reihe vom Rand des Wassers bis zur Astarte, die volle Blasen zum Schiff trugen und mit leeren zurückkehrten. Thurlow war bereits an Bord und wurde immer noch von seinen geduldigen kleinen Krankenschwestern versorgt. Burke wurde von einer Eskorte zum Schiff gebracht und dort freigelassen. Die Kadetten ließen ihn alleine, was ihn zu beunruhigen schien. Er sah sich das Schiff genau an – es war das erste Mal, dass er davon hörte – und kam schließlich zu Jensen. „Wenn ihr glaubt, ich werde in diesem fliegenden Sarg mitkommen, dann liegt ihr komplett daneben.“


  „Wie es dir passt.“


  „Na ja, was wollt ihr denn dann unternehmen?“


  „Nichts. Du kannst im Dschungel bleiben oder versuchen, die Stadtmutter davon zu überzeugen, dass sie dich zurücknimmt.“


  Burke überlegte es sich. „Ich glaube, ich werde bei den Fröschen bleiben. Wenn ihr durchkommt, könnt ihr erzählen, wo ich bin, und dann kommen sie und holen mich.“


  „Ich werde ihnen sagen, wo du bist, in Ordnung, und den ganzen Rest auch dazu.“


  „Du brauchst nicht glauben, dass du mir Angst machen kannst.“ Burke ging weg.


  Er kam kurz darauf zurück. „Ich habe meine Meinung geändert. Ich komme mit euch.“


  „Du meinst, sie wollten dich nicht behalten.“


  „Ähm – ja.“


  „Na gut“, antwortete Kadett Jensen, „nachdem die lokalen Autoritäten die juristische Zuständigkeit abgelehnt haben, verhafte ich dich unter dem Kolonial-Kodex mit Titel ‚Beziehungen zu Eingeborenen‘, Vorwürfe und Spezifikationen werden durch deine Anklageschrift bekanntgegeben und beschränken sich nicht notwendigerweise auf den zitierten Kodex. Du wirst gewarnt, dass alles, was du sagst, als Beweismittel gegen dich verwendet werden darf.“


  „Das kannst du nicht machen!“


  „Matt! Tex! Nehmt ihn und schnallt ihn an.“


  „Mit Vergnügen!“ Sie schnallten ihn auf eine Beschleunigungsliege, die in der Bordküche aufgestellt war, wo er, wie sie einstimmig beschlossen hatten, am wenigsten nerven konnte. Als das erledigt war, meldeten sie es Jensen.


  „Hör mal, Oz“, fügte Matt an, „glaubst du, dass du es schaffst, dass irgendwelche Anklagepunkte gegen ihn aufrecht bleiben?“


  „Ich bezweifle das eher, außer sie gestatten unser Hörensagen unter einer Regelung zu primären Beweisen. Natürlich sollte er höher gehängt werden als die Milchstraße, aber das Maximum, das ich erwarte, ist, dass man seine Lizenz widerruft und ihm den Pass nimmt. Die Patrouille wird unsere Geschichte glauben und das ist für diese Zwecke genug.“


  Weniger als eine Stunde später verließen Thurlows Krankenschwestern das Schiff und die Kadetten sagten Lebewohl zur Mutter von Vielen, eine blumige, langgezogene Angelegenheit, während der sich Oscar verlocken ließ, ihr zu versprechen, eines Tages zurückzukehren. Aber schließlich verschloss er die äußere Luke und Tex versperrte sie. „Seid ihr euch sicher, dass sie verstehen, dass sie von unserem Düsenstrahl wegbleiben müssen?“, fragte Matt.


  „Ich bin selbst mit ihre die Sicherheitslinie abgeschritten und habe gehört, wie sie die Befehle gegeben hat. Hör auf, dir Sorgen zu machen, und geh auf deine Position.“


  „Aye aye, Sir.“


  Matt und Oscar gingen nach vorne, wobei Oscar das uralte Logbuch in seine Armschlinge steckte. Tex nahm seinen Platz beim Handschalter für den Schub ein. Oscar setzte sich auf den Copiloten-Sitz und blätterte im Logbuch auf die Seite mit dem letzten Eintrag. Er nahm einen Bleistiftstummel, den er in der Bordküche gefunden hatte, befeuchtete ihn in seinem Mund, trug das Datum ein und schrieb in großer Schrift: Wieder in Dienst gestellt


  Er hielt inne und sagte zu Matt: „Ich glaube immer noch, dass wir die Befehlsgewalt tauschen sollten.“


  „Vergiss es“, sagte Matt. „Wenn Kommodore Arkwright die Randolph ohne Augenlicht befehligen kann, kannst du die Tart mit einem kaputten Flügel kommandieren.“


  „Einverstanden, wenn du es so haben willst.“ Er schrieb weiter:


  O. Jensen, amtierender Kapitän


  M. Dodson, Pilot und Astronavigator


  W. Jarman, Chefingenieur


  Lt. R. Thurlow, Passagier (Krankenliste)


  G. Burke, Passagier, Zivilist (Gefangener)


  „Lassen Sie die Mannschaft antreten, Mister.“


  „Aye aye, Sir. Soll ich deinen Namen auch aufrufen, Oz?“


  „Klar, es ist sowieso eine kurze Liste.“


  „Was ist mit Stinker?“


  „Natürlich nicht! Ich habe ihn als Fracht aufgeschrieben.“


  Matt holte tief Luft und indem er nah am Sprechrohr sprach, damit ihn Tex hören konnte, rief auf: „Leutnant Thurlow!“


  Oscar antwortete: „Ich antworte für ihn.“ Er warf einen Blick nach hinten auf den Leutnant, der auf die Liege des Aufsehers geschnallt war, damit sie ein Auge auf ihn halten konnten. Thurlow öffnete seine Augen mit dem verwirrten, fragenden Blick, den er bei den seltenen Gelegenheiten, da er sich überhaupt irgendetwas bewusst zu sein schien, immer zeigte.


  „Jensen!“


  „Hier.“


  „Jarman!“


  „Hier!“, rief Tex zurück, seine Stimme gedämpft und hohl durch das Rohr.


  Matt sagte: „Dodson anwesend“, dann befeuchtete er seine Lippen und zögerte.


  „Dahlquist!“


  Oscar wollte gerade antworten, als Thurlows Stimme von hinter ihnen kam: „Ich antworte für ihn.“


  „Martin!“, machte Matt mechanisch weiter, zu verblüfft, um aufzuhören. „Ich antworte für ihn“, sagte Oscar, sein Blick auf Thurlow.


  „Rivera!“


  „Ich antworte für ihn“, kam die Stimme von Tex.


  „Wheeler!“


  „Wheeler ist auch hier“, antwortete Tex erneut. „Sie sind alle hier, Matt. Wir sind bereit.“


  „Mannschaft vollständig, Sir.“


  „Wie geht es ihm, Oz?“


  „Er hat die Augen wieder geschlossen. Schiff starten, sobald bereit.“


  „Aye aye, Sir. Entsprechend Flugplan – Schiff starten!“ Er griff nach der Flügelsteuerung und wartete. Die Astarte hob sich auf ihrem Düsenstrahl, flog hinauf und vorwärts und in die Nebel der Venus.
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  Im Büro des Kommandanten


  Die qualifizierten Kadetten Dodson und Jarman, frisch von Bord der P.R.S. Pegasus gegangen, nach Ankunft auf der Terra-Station aus New Auckland, kletterten aus dem Shuttle der Randolph und auf die Randolph selbst. Kadett Jensen war nicht bei ihnen; Oscar hatte mit prompter Autorisierung von der Akademie sechs Monate Aufschub für Heimaturlaub bekommen, unter der Bedingung, dass er im Verlauf zu zeitweisem Dienst befohlen würde, um den ersten Konsul für die Äquatorregion zu seiner Station zu begleiten und ihm dabei zu helfen, Beziehungen aufzubauen.


  Matt und Tex zeigten dem wachhabenden Offizier ihre Befehle und überließen ihm die unvermeidlichen Kopien. Er gab ihnen ihre Raumzuweisung – in der Hog Alley, in einem Zimmer mit einer anderen Nummer, aber ansonsten wie dasjenige, was sie gehabt hatten. „Scheint, als wären wir nie weg gewesen“, bemerkte Tex, als er seinen Seesack auspackte.


  „Außer dass es komisch ist, Oz und Pete nicht dabeizuhaben.“


  „Ja, ich erwarte ständig, dass Oz seinen Kopf hereinsteckt und fragt, ob wir uns mit ihm und Pete zusammentun wollen.“ Das Telefon im Zimmer klingelte, Tex ging hin.


  „Kadett Jarman?“


  „Am Apparat.“


  „Grüße vom Kommandanten – Sie sollen sich sofort in seinem Büro melden.“


  „Aye aye, Sir.“ Er legte auf und sagte dann zu Matt: „Die verschwenden nicht viel Zeit, oder?“ Er sah nachdenklich aus und fügte hinzu: „Weißt du, was ich denke?“


  „Vielleicht kann ich es erraten.“


  „Na ja, dieser schnelle Service sieht vielversprechend aus. Und wir haben ziemlich was geleistet, Matt. Da gibt es kein Leugnen.“


  „Ich schätze schon. Die Astarte heimzubringen, die einhundertacht Jahre überfällig war, war schon etwas – sogar, wenn wir sie auf Rädern herangezerrt hätten, wäre es noch etwas. Ich werde gerade noch nicht anfangen, dich ‚Leutnant‘ zu nennen, aber – er könnte uns wohl befördern.“


  „Drück mir die Daumen. Wie sehe ich aus?“


  „Du bist nicht hübsch, aber du siehst neunzehn Mal besser aus, als du aussahst, als wir am Südpol gelandet sind. Setz dich lieber in Bewegung.“


  „Richtig.“ Tex brach auf und Matt wartete nervös. Bald kam der erwartete Anruf herein, der ihm auch befahl, sich beim Kommandanten zu melden.


  Er stellte fest, dass Tex immer noch drin war. Anstatt unter den Augen von anderen im Vorzimmer zum Büro des Kommandanten herumzulungern, beschloss er, auf dem Gang zu warten. Nach einer Weile kam Tex heraus. Matt ging neugierig zu ihm hin. „Wie war es?“


  Tex warf ihm einen seltsamen Blick zu. „Geh einfach hinein.“


  „Du kannst nicht reden?“


  „Wir werden später reden. Geh schon rein.“


  „Kadett Dodson!“, rief jemand aus dem Vorzimmer.


  „An Deck“, rief er zurück. Ein paar Momente später stand er dem Kommandanten gegenüber.


  „Kadett Dodson meldet sich wie befohlen, Sir.“


  Der Kommandant wandte ihm sein Gesicht zu und Matt beschlich erneut das unheimliche Gefühl, dass ihn Kommodore Arkwright besser sehen konnte als ein normaler sehender Mann es je könnte. „Oh, ja, Mister Dodson. Rühren.“ Der ältere Patrouillenmann griff ohne Zögern nach einem Klemmbrett auf seinem Schreibtisch. „Ich habe schon Ihre Akte durchgesehen. Sie haben Ihre Defizite in Astronavigation aufgeholt und es mit einer begrenzten Menge an praktischer Arbeit ergänzt. Kapitän Yancey scheint Sie insgesamt gutzuheißen, aber bemerkt, dass Sie manchmal geistesabwesend sind, mit einer Tendenz dazu, sich in eine Aufgabe zu vertiefen, zum Nachteil der anderen. Ich finde das nicht sehr schlimm – bei einem jungen Mann.“


  „Vielen Dank, Sir.“


  „Das war kein Kompliment, nur eine Beobachtung. Nun erklären Sie mir, was würden Sie tun, wenn …“ Fünfundvierzig Minuten später kam Matt ausreichend zu Atem, um festzustellen, dass er einer sehr gründlichen Prüfung unterzogen worden war. Er war ins Büro des Kommandanten gekommen und hatte sich zwei Meter siebzig groß, eins zwanzig breit gefühlt und komplett mit Haar bedeckt. Das Gefühl war vergangen.


  Der Kommandant pausierte für einen Augenblick, als würde er nachdenken, dann sprach er weiter: „Wann werden Sie dafür bereit sein, zum Offizier ernannt zu werden, Mister Dodson?“


  Matt würgte kurz, dann schaffte er es, zu antworten: „Ich weiß es nicht, Sir. In drei oder vier Jahren vielleicht.“


  „Ich denke, ein Jahr sollte reichen, wenn Sie sich zusammenreißen. Ich werde Sie hinunter nach Hayworth Hall schicken. Sie können diesen Nachmittag das Shuttle von der Station nehmen.“


  „Die übliche Freiheit für Urlaub gibt es natürlich“, fügte er hinzu.


  „Das ist toll, Sir!“


  „Amüsieren Sie sich. Ich habe hier noch etwas für Sie …“ Der blinde Mann zögerte für den Bruchteil einer Sekunde, dann griff er nach einer andere Akte. „… die Kopie eines Briefes von Leutnant Thurlows Mutter. Eine weitere Kopie ist in Ihre Akte eingefügt worden.“


  „Äh, wie geht es dem Leutnant, Sir?“


  „Vollständig genesen, sagt man mir. Eine Sache noch, ehe Sie gehen …“


  „Ja, Sir.“


  „Lassen Sie mir einige Notizen darüber zukommen, welchen Schwierigkeiten Sie begegnet sind, als Sie die Astarte wieder in Dienst gestellt haben, mit Betonung darauf, was Sie lernen mussten, als Sie tätig waren – besonders jegliche Fehler, die Sie gemacht haben.“


  „Äh, aye aye, Sir.“


  „Ihre Notizen werden bei der Überarbeitung des Handbuches für veraltete Ausrüstung berücksichtigt werden. Keine Eile damit – machen Sie das, wenn Sie aus dem Urlaub zurückkommen.“


  Matt verließ den Kommandanten und fühlte sich nur noch einen Bruchteil so groß, wie er sich beim Hineingehen gefühlt hatte, und trotzdem fühlte er sich seltsam fröhlich anstatt deprimiert.


  Er hastete in den Raum, den er mit Tex teilte, und fand ihn wartend vor. Tex sah ihn genau an. „Ich sehe, du hast es auch hinter dir.“


  „Genau.“


  „Hayworth Hall?“


  „Ganz genau.“ Matt sah verwirrt aus. „Ich verstehe das nicht. Ich ging mit der ehrlichen Überzeugung dort hinein, dass ich befördert werden würde. Aber ich fühle mich wunderbar. Warum ist das so?“


  „Schau mich nicht an. Ich fühle mich genauso und trotzdem kann ich mich nicht erinnern, dass er ein freundliches Wort zu sagen hatte. Die ganze Geschichte auf der Venus hat er einfach beiseitegewischt.“


  Matt sagte: „Genau das ist es!“


  „Was ist was?“


  „‚Er hat es einfach beiseitegewischt.‘ Deshalb fühlen wir uns gut. Er hat nichts Großes daraus gemacht, weil er nichts weniger erwartet hatte – weil wir Patrouillenmänner sind!“


  „Hä? Ja, das ist es – das ist es ganz genau! Als wäre er Stufe zweiunddreißig und wir Stufe eins, aber Mitglieder der gleichen Truppe.“


  Tex fing an zu pfeifen.


  „Ich fühle mich besser“, sagte Matt. „Ich habe mich vorher schon gut gefühlt, aber jetzt fühle ich mich besser, jetzt wo ich verstehe, warum. Sag mal – eine andere Sache.“


  „Was?“


  „Du hast ihm nicht von der Prügelei erzählt, die ich in New Auckland mit Burke hatte, oder?“


  „Natürlich nicht.“ Tex war empört.


  „Das ist seltsam. Ich habe es niemandem außer dir gesagt und ich hätte schwören können, dass es niemand gesehen hat. Ich habe es so geplant.“


  „Er wusste davon?“


  „Das tat er definitiv.“


  „War er sauer?“


  „Nein. Er hat gesagt, er hätte festgestellt, dass Burke auf Kaution draußen wäre und dass ich Urlaub hätte und dass er nicht den Wunsch hätte, sich in mein Privatleben einzumischen – aber er wolle mir einen Ratschlag geben.“


  „Ja? Was war es?“


  „Nie mit der Linken zuerst zuhauen.“


  Tex sah verblüfft, dann nachdenklich aus. „Ich glaube, damit hat er dir auch gesagt, es nicht mit dem Kinn zuerst zu versuchen.“


  „Wahrscheinlich.“ Matt fing an, seinen Seesack wieder einzupacken. „Wann geht das nächste Shuttle zur Station?“


  „In ungefähr dreißig Minuten. Sag mal, Matt, du hast natürlich auch Urlaub?“


  „Genau.“


  „Wie wär’s damit, wenn du meine Einladung annimmst, ein paar Wochen bei den Jarmans zu verbringen? Ich will, dass du meine Leute kennenlernst – und Onkel Bodie.“


  „Onkel Bodie auf alle Fälle. Aber Tex?“


  „Ja?“


  „Pfannkuchen zum Frühstück?“


  „Keine Pfannkuchen.“


  „Dann ist es abgemacht.“


  „Schlag ein!“


  ENDE
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Es ist geflohen ... doch es darf nicht entkommen!

Im beschaulichen Lincoln County ist nicht viel los. Ausnahme
bildet der Konvoy des Ristungskonzerns ,Leal Industries”.
Gepanzerte LKW und bewaffnete Spezialeinheiten sichern die
gefahrliche Fracht. Was genau befordert wird, wissen nur wenige.
Doch bei dem Transport kommt es zu einem Unfall mit katastro-
phalen Folgen: Was auch immer die Wagen geladen hatten, es
konnte fliehen und hat Lincoln County als Ziel ausgewéhlt ...
OUTBREAK-THRILLER AUS DER FEDER VON ,The Rising“- und
»Arcadia“-Autor FELIX A. MUNTER
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»Eine Warnung, was passieren konnte, wenn
der Konsum der USA ungehindert anhiilc.«
Los Angeles Times

1999 ist die Bevélkerung des Planeten explodiert. Die 35 Millionen Einwohner
von New York C

randalieren wegen Wasserk

bringen ihre Fernseher mit Pedalkraft zum Laufen,
|

cit, rauben Linsen-Steaks und werden mit

Stacheldraht, der vom Himmel fillt, in Schach gehalten. Als ein Gangster
wihrend einer gliihenden Hitzewelle in Manhattan ermordet wird, setze man den
Polizisten Andy Rusch unter Druck, das Verbrechen aufzukliren, der wiederum
ist aber auch von der wunderschanen Freundin des Opfers fasziniert. Doch in den
verriickten Straen von New York City, vollgestopft mit Leuten, und in einer
Welt, die den Bach hinuntergeht, ist es schwer, einen Killer zu fassen, geschweige

denn das Midchen zu bekommen.

1966 geschrieben und als Science-Fiction-Film Soylent Green (dt. Titel ...Jahr
2022 ... die iiberleben wollen) isc Make Room! Make Room! cine nervenaufreibende
Geschichte iiber die Aust der R der Erde und des menschlichen
Geistes, bis zur Grenze der Belastbarkeit.
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FLUCHT AUS DEN BUNKEL
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Dein Name ist Einsamer Wolf.
Bei einem hinterhéltigen Angriff der Schwarzen Lords wird das Kloster, in
dem du zum Kai ausgebildet wirst, vom Feind zerstért. Du bist der einzige
Uberlebende!

FLUCHT AU8 DENTDUNKEL

Du schwérst Rache. Doch zunéchst musst du Holmgard erreichen und
Kénig Ulnar vor den Horden des Bésen warnen. Der Weg, der nun vor
dir liegt, birgt tédliche Gefahren, und der Feind ist dir dicht auf den
Fersen.

Auf jeder Seite dieses Buches musst du dich neuen Herausforderungen
stellen, darum wihle deine Waffen und Féhigkeiten mit Bedacht. Nur mit
ihrer Hilfe wirst du das fantastischste und spannendste Abenteuer deines

Lebens bestehen konnen.

Die Abenteuer von Einsamer Wolf sind eine einzigartige interaktive
Fantasy-Serie. Wenn du dieses Abenteuer iiberstanden hast, kannst du
deinen Kampf gegen das Bése in weiteren Banden der Reihe Einsamer

Wolf fortsetzen.
Werde Teil dieser einzigartigen Rollenspiel-Saga!
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